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Zeitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 2 Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Rn welche Sonntag und Montag 


ſüafthe 1 einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 141. Morgen : Ausgabe. Sonntag, den 24. März 1861. 


Die Breslauer Zeitung hat, ſeitdem ſie in den Verlag der Unterzeichneten übergegangen, in den inneren und äußeren Angelegenheiten unſeres Vaterlandes eine entſchiedene 
liberale Richtung verfolgt, und ohne der doctrinären Einſeitigkeit dieſer oder jener Partei Ar huldigen, die Entwickelung unſeres politiſchen Lebens auf dem Grund und Boden der 
Verfaſſung zu fördern geſucht. — Der weitere Ausbau dieſer Verfaſſung durch organiſche Geſetze in ihrem Sinne und Geiſte, die innige und feſte Verbindung Preußens mit 111 
land, die ehrenvolle Stellung unſeres engeren und gemeinſamen Vaterlandes unter den Großmächten Europa's, eine energiſche und entſchiedene Politik nach außen, die Hebung d 
materiellen Wohlfahrt des Volkes durch freie Bewegung des Handels und der Induſtrie — das ſind die Ziele, für welche die Breslauer Zeitung in ihren Leitartikeln und Corre⸗ 
ſponden . eingetreten iſt und auch ferner eintreten wird. 

red welche — ohne noch der alten Parteinamen zu gedenken — in dem 172 Fortſchritt Preußens auf der 


t danach, der Mittelpunkt für alle Diejenigen zu werden, f 
ange — 8 ie die Macht und Größe nicht nur Preußens, ſondern auch Deutſchlands erblicken. Ob ihr dies Beſtreben gelungen iſt, kann ſie ruhig der öffentlichen Beurtheilung 


überlaſſen. 
ls eine Zeitung Schleſiens, einer der gewerbreichſten Provinzen des preußiſchen Staates, hat die Breslauer Zeitung natürlich auch allen provinziellen Intereſſen die 
gewiſſenhafteſte Prüfung und Aufmerkſamkeit gewidmet, ohne daß jedoch die zahlreichen Correſpondenzen aus faſt jeder ſchleſiſchen Stadt dem allgemeinen Charakter der 


Zeitung Abbruch gethan haben. 
e halt 8 Feuilleton, Mittheilungen in pikantem Gewande aus Paris, Berlin, Wien, Breslau ꝛc. bringend, kritiſche Beleuchtungen aller bedeutenderen sin... 


Ein reichhaltige 
in Kunſt und Wiſſenſch chaft werden auch ferner den politiſchen Theil der Zeitung begleiten. 


Die bereits erzielten Erfolge werden nur dazu beitragen, unſere Anſtrengungen zu erhöhen und den bisher beſchrittenen Weg ae weiter zu verfolgen. 
Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt am bieſigen Orte 2 Thlr., auswärts — gan en preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 Sgr., und werden auswärtige In⸗ 
tereſſenten erſucht, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poft-Anftalten für das mit dem 1. April eginnende neue Abonnement ſo zeitig als möglich zu machen, damit wir im 


Stande ſind, eine ununterbrochene, 1861 äßige und vollſtändige Zuſendung garantiren zu „ Verlagshandlung Eduard RER 


Breslau, den 15. März 18 
rechtigung des Bundestages, eine in anerkannter Wirkſamkeit beſtehende 
Verfaſſung aufzuheben. 


Breslauer 


3 ie 1 Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
zorto 2 Thlr. 11 Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 
gen Zeile in Petitſchrift 1%, Sgr. 


Verlag von Eduard Trewendt. 


waren ohne Nachtheil für Deutſchland. Oder kann vielleicht Jemand 
aus der zehnjährigen Thätigkeit des Bundestages irgend Etwas heraus⸗ 
finden, von dem man ſagen konnte: hier hat dieſe Verſammlung die 
Größe, die Ehre und die Macht des gemeinſamen Vaterlandes im 
Auge gehabt? Vielleicht bei der Verſteigerung der deutſchen Flotte, 
oder bei den langathmigen Verhandlungen über die Küftenbefeftigung, 
oder bei dem kläglichen Streite über die Militärverfaſſung des Bun⸗ 
des und über die Stellung und Wahl des Oberfeldherrn u. ſ. w.? 
Wo nicht, ſo kehren wir zurück zu jenen beiden Großthaten und ſehen, 
wohin dieſelben geführt haben. 

Seit länger als einem Decennium iſt der Rechtszuſtand in Kur⸗ 
heſſen vollſtändig geftört; mit zwei Verfaſſungen hat es die Regierung 
verſucht und trotz aller Beſchränkungen des Wahlgeſetzes, trotz der cor⸗ 
rumpirenden Beeinfluſſung der Wahlen iſt es ihr nicht gelungen, eine 
Kammer zu finden, welche die eine oder die andere Verfaſſung aner⸗ 


Telegrapbifche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 23. März, Nachmittags 2 Uhr. „Angekommen 
3 Uhr 45 Min.) Staatsſchuldſcheine 87%. Prämienanleihe 117 % B. Neueſte 
Anleihe 106. Schleſ. Bank⸗Verein 80. Oberſchleſiſche Litt. A. 124. 
Oberſchleſ. Lit. B. 111. Freiburger 95%. Wilhelmsbahn 36% B. Neiſſe⸗ 
Brieger 52. Tarnowitzer 34. Wien 2 Monate 67%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 55 B. Oeſt. National⸗Anleihe 51%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 54%. 
Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 127%, Oeſterr. Banknoten 68, Darm⸗ 
ſtädter 72. Commandit⸗Antheile 838. Köln⸗Minden 113744, Rheiniſche 
Aktien 80%, Deſſauer Bankaktien 13%. Mecklenburger 4 7. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗ Nordbahn 45. — Wenig verändert. 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 23. März. Roggen: flau. März 45, 

19 015 45, Mai⸗Juni 45%, Juni⸗Juli 46%. — Spiritus: niedriger. 

ärz⸗April 20%, April: Mal 20%, Mai⸗Juni 20% %, Juni⸗Juli 20%. — 
Rüböl: matt, April: ⸗Mai 10%, Sept.⸗Oktober 11%. 


freilich erſt, nachdem ihm von allen Seiten das „Schuldig“ zugerufen 
worden. Heute, — vorausgeſetzt, daß die natürliche Trägheit des 
Bundestages irgend eine Action zuläßt — heute ſoll das aus Schleswig⸗ 
Holſtein wieder heraus executirt werden, was im Jahre 1851 durch 
die vereinigten Bemühungen Oeſterreichs und Preußens hineinexecu⸗ 
tirt worden. 


aus, ſo daß das ceterum censeo eines jeden ſein Vaterland wahr⸗ 
haft liebenden Deutſchen immer und immer in der Bitte um Bundes⸗ 
tagsferien beſtehen muß. Damals beſchützte der Bundestag den 
König von Dänemark vor der ſchleswig⸗0holſteinſchen Revolution, wie 
er, der Bundestag, den Kampf eines deutſchen Volksſtammes für ſein 


Die Verurtheilung des Bundestages. 


In Schleswig⸗Holſtein aber verurtheilt ſich der Bundestag ſelbſt, 


Wie geſagt, jedesmal, wenn der Bundestag einen Anlauf a 
zur Thätigkeit nahm, ſchlug dieſe Thätigkeit zum Schaden Deutſchlands 
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Wir reden hier nicht von der Verurtheilung des Bundestages durch 
die öffentliche Meinung; dieſe iſt längſt und zwar mehr als einmal 
ausgeſprochen worden; ſelbſt wer noch auf dem Boden des Bundes: 
tages ſteht, wagt ſeine Thaten nicht mehr zu vertheidigen, ſondern wir 
ſprechen von dem Gericht, das über den Bundestag durch die Folgen 
ſeiner eigenen Wirkſamkeit hereingebrochen iſt. 

Zwei Ereigniſſe ſind es, mit denen der Bundestag die Periode 
ſeiner Reactivirung wieder eröffnete und durch welche er ſchon drei 
Jahre nach feiner Selbftauflöfung aller Welt bewies, daß er zu den 
Wenigen gehörte, die aus der Bewegung des Jahres 1848 weder 
nat een a bergejien 3 a ie in Kurheſſen 


Dredt fit e 7 einſiimmig 
TR hatte, daß durch eine Reform der deutſchen Bundesverfaſſung 
den berechtigten Wünſchen der Nation genügt werden müßte, beeilte 
ſich der Bundestag, kaum nothdürftig wieder hergeſtellt, Allen, die noch 
zweifelten, den Beweis zu liefern, daß er noch vollſtändig der alte 
Bundestag war: hier hob er eine zu Recht beſtehende Verfaſſung auf 
und dort überlieferte er zwei deutſche Länder gebunden und gefeſſelt 
der Willkür einer fremden Regierung, weil er, was ihm freilich oft 
ſchon paſſirt war, den Kampf für heilige Rechte mit der Revolution 
verwechſelte. 

Seit dieſen beiden Großthaten hat er vegetirt und durch dieſes 
Vegetiren leider die von allen Seiten angeſtrebte Entwickelung der 
deutſchen Bundesverhältniſſe gehindert, jo daß ſelbſt die ihm angebo⸗ 
rene Trägheit zum Verderben Deutſchlands ausſchlug; nur ſeine Ferien 


VoCSSThhyhyyhyhyhhh½V̈h:hr Tr emnen 

Die vergangene Woche, in welche des Frühlings Anfang fiel, hat 
dieſen glückverheißenden Zeitabſchnitt äußerſt froſtig aufgenommen, und 
man würde noch mehr gefroren haben, hätte der Feſttag des 22ſten 
nicht mindeſtens die Herzen erwärmt. — Der Kalender⸗Frühling iſt 
eine Verheißung geblieben, wie mancher Verfaſſungs⸗Paragraph, und 
hat uns, mindeſtens was Naſen und Wangen betrifft, blau anlaufen 
laſſen. Vielleicht in Rückſicht auf die gekränkte Stimmung, welche man 
ſich als nothwendiges Reſultat dieſer Frühlingstäuſchung denken konnte, 
iſt wohl der Verſuch gemacht worden, unſern Griſetten Geſchmack an 
den elberfelder Erweckungen beizubringen, und da die gegenwärtige 
Faſtenzeit dieſer ſonſt ziemlich aufgeweckten Klaſſe der Bevölkerung wenig 
Gelegenheit zu anderweitigen Zerſtreuungen darbietet, dürfte die Miſſion 
nicht ganz ohne Erfolg geblieben ſein. Sonſt freilich ziehen die mun⸗ 
tern Mädchen, welche bei Weberbauer oder Springer ihre ſchͤnere Heiz 
math finden, auf ihr Gewiſſen befragt — ein Beefſteak und ein Fläſch⸗ 
chen Stettiner jedem Traktätchen vor. 

Im Widerſpruch mit dieſen frommen Beſtrebungen wird ein Ge⸗ 
ſchichtchen erzählt, welches wir wohl von einer pariſer oder wenigſtens 
berliner Gerichtszeitung mitgetheilt wünſchten, damit es mehr Glau⸗ 
ben fände. Denn während dort gerade die unglaublichſten Geſchichten 
das meiſte Intereſſe erwecken, verhalten wir uns gegen die einheimi⸗ 
ſchen Vorgänge wie gegen einheimiſche Fabrikate äußerſt ſkeptiſch, und 
man wird es daher nicht glauben, daß kürzlich der Verſuch gemacht 
worden iſt, dem hieſigen Leihamt reglementswidrig ein freſſendes Pfand 
einzuſchmuggeln. 

Wie man ſich nämlich erzählt, hätte man vor einigen Tagen unter 
der Firma „Wäſche“ — einen Ballen auf den Tarationstiſch geſcho— 
ben, welcher ſich bei näherer Unterſuchung, während deren ſich die Ver⸗ 
pfänderin ſachte entfernt hatte, als eine Attrape erwies; denn aus 
den mannigfachen Verhüllungen ward ſchließlich ein an einem Nutſch— 
beutel ſaugendes Kind hervorgezogen. 

Man kann ſich die verblüfften Mienen und die moraliſche Ent: 
rüſtung der Herren Taxatoren nach Belieben ausmalen; andererſeits 
aber braucht man im Verdammungseifer nicht gar zu weit zu gehen, 
wenn man bedenkt, daß die Aermſten gerade nur mit innerſtem Herze: 
leid ſich von einzelnen Gegenſtänden ihrer fahrenden Habe trennen, 
jo daß fie ſtatt des civilrechtlichen Ausdrucks: Verſetzen — ſich zu bedie⸗ 
nen, die harte Nothwendigkeit dieſer Handlung mit dem Worte: Ver: 
Kopen bezeichnen. Vielleicht hatte die Aermſte kein anderes Liebes⸗ 


kannt hätte. Nach Verlauf von zehn Jahren weiß der Bundestag 
buchſtäblich nicht, was er mit Kurheſſen anfangen ſoll; er iſt mit ſei⸗ 
ner Weisheit vollſtändig zu Ende; er findet keinen Uhden und keinen 
Leiningen, ja ſelbſt keine Strafbaiern mehr. Denn in dieſen Tagen 
haben die Vertreter des bairiſchen Volkes wieder gut gemacht, was 
die Regierung des Herrn v. d. Pforten geſündigt, und wenn die 
Strafbaiern auch nicht wieder aus dem Gedächtniß und aus der 
Sprache des deutſchen Volkes verſchwinden werden, ſo mindert ſich 


doch die Schmach dieſer Erinnerung durch den mit 132 gegen 8 Stim⸗ 


men gefaßten Beſchluß der bairiſchen Abgeordnetenkammer vom 16. 


d. M., welcher gegen die Aufhebung der kurheſſiſchen Verfaſſung Pro- Holſtein) eine Aufregung hervorrufen und verſuchen, dadurch Ew. Mai. 


teſt einlegte. Mit Ausnahme zweier Redner, der Herren v. Laſſaulx 


A Saunen und v. Rotenhan ſchämten ſich alle Uebrigen der Rolle, welche ten von mi 


Baiern damals mit ſeiner Execution geſpielt und die ihm noch dazu 
anderthalb Millionen Gulden gekoſtet hat; indem man auf Preußen 
als den erſten Bundesſtaat hinwies, welcher in die Bahn des Rechts 
wieder eingelenkt ſei, ſprach man es offen aus, daß, wenn es politi⸗ 
ſchen Verſtand und Patriotismus bei den Völkern und den Fürſten 
Deutſchlands gebe, Jedermann wünſchen müſſe, daß dieſer Anlaß und 
dieſe Quelle von Agitation endlich einmal beſeitigt werde.“ 


So verurtheilte die Volksvertretung desjenigen Staates, welcher 
am gehorſamſten die frankfurter Beſchlüſſe executirte, dieſe eine Groß⸗ 
that des Bundestages. Und in Sachſen, wo ein Freund und Gefin- 
nungsgenoſſe des Herrn v. d. Pfordten, merkwürdig genug, noch 
heute an der Spitze der Verwaltung ſteht, bereitet ſich derſelbe Beſchluß 
vor; denn der ſehr konſervative Ausſchuß der Abgeordnetenkammer hat 
bereits einſtimmig beantragt: Verwahrung ZP ee gegen die Be⸗ 


pfand zu „verſtoßen“ und da die Verzweiflung allemal ſchlecht aufge- 
legt iſt, ſcharfſinnig zu diſtinguiren: mochten die Begriffe von Verſatzamt 
und Findelhaus in ihren Gedanken ineinander gefloſſen fein. — Unter 
andern Verhältniſſen hätte ihr freilich die reglementsmäßige Abweiſung 
jeder Erſatzpflicht wegen Mottenſchaden zu einem Haren Verſtändniß 
über den humanen Unterſchied der beiden Anſtalien verhelfen können. 

Jedenfalls waltete die Abſicht vor, eine bedrohte menſchliche Eri: 
ſtenz zu erhalten; wenn auch ein extravagantes Mitel gewählt wurde 
zur Erreichung dieſes Zweckes. Dagegen weiß Fama auch von ein Paar 
extravaganten Selbſtmorden zu erzählen, deren Schauplatz der für 
ſolche traurige Affairen renommirte Waſchteich geweſen ſein ſoll. — 
Dieſer Teich, deſſen heimtückiſcher Waſſerſpiegel dem Sprüchwort Ehre 
macht: daß — ſtille Waſſer tief ſind; iſt ebenſo reich an Sagen wie 
an menſchlichen Opfern, welche er bereits verſchlungen hat, da die 
Poeſie wie die Verzweiflung ihn mit gleicher Vorliebe aufſuchen. 

Dieſer ominöſe Teich iſt an zwei kurz auf einander folgenden Ta: 
gen von zwei Männern zum naſſen Grabe erwählt worden, von denen 
der Eine den Verſuch machte, eine ihm ganz unbekannte Frauensper⸗ 
ſon, welche ihm begegnete, mit in die Fluth hinabzuſtürzen, während 
der Andre, eben im Begriff den Salto mortale zu vollziehen, die 
Vorübergehenden auf ein zu erwartendes Schauſpiel aufmerkſam machte. 

Wir überlaſſen es Psychologen, dieſen Galgenhumor zu qualifizi⸗ 
ren; wir unſrerſeits bedauern, Frühlings⸗Anfang mit fo wenig heitern 
Aufnotirungen feiern zu können, daß wir fie nicht einmal auf den nächſten 
Monat verſchieben können. Denn wer würde ſie als Aprilſcherze gel: 
ten laſſen. 

Wir müſſen eben den Reif und Hagel, welcher noch zeitweiſe in 
den Frühling der Natur fällt, ertragen, und auch der moraliſchen Welt 
kann er nicht erſpart werden; aber die ſchwellenden Knospen find den- 
noch die ſichern Vorboten glücklicher Zeiten, und wie ſchon vor Alters 
die heidniſchen Römer den Troſt hatten: post nubila Phoebus; fo 
wollen wir dieſe alte Erfahrungsweisheit auch für uns gelten laſſen. 


Breslau, 22. März. [Theater.] Die heutige Feſtvor⸗ 
ſtellung wurde in glänzend erleuchtetem Hauſe mit Weber's Jubel⸗ 
ouverture und einem von Dr. S. Meyer gedichteten Prolog 
eingeleitet, den Frl. Clara Weiß unter allgemeinem Beifall des ſehr 
zahlreich verſammelten Publikums ſprach. 

Dann folgte Shakeſpeare's „Wintermärchen“ in der neuen 
Ueberſetzung und Bearbeitung von Franz Dingelſtedt. Das den 


uraltes heiliges Recht damals nannte; heute iſt er in die Lage verſetzt, 
Schleswig⸗Holſtein vor der däniſchen Revolution zu ſchützen, denn die 
gewaltſame Unterdrückung alles und jedes Rechts verdient recht eigent⸗ 
lich dieſe Bezeichnung. Der König von Dänemark iſt als deutſchen 
Bundesfürſt in einer wirklich beneidenswerthen Lage: damals bot ihm 
Deutſchland Hilfe an gegen die „Revolution“ der Deutſchen, und heute 
daſſelbe Deutſchland gegen die Revolution der Dänen. Denn der 
Großherzog von Oldenburg ſchreibt in dem offenen Briefe an den 
König von Dänemark wortlich: „Sollten etwa einige extreme politiſche 
Fractionen im Königreich Dänemark (früber in Schleswig⸗ 


Abſichten entgegen zu 2 und ein ſolches 3 ann L =) 1 


ſein, 0 
fondern ganz Europa Ew. Maj. in Ihrem Recht ene a 
Hilfe von allen Seiten und nach allen Richtungen hin. Wenn! 
mand — wenigſtens der König von Dänemark kann ſich glücklie 
ſchätzen, Mitglied des deutſchen Bundes zu ſein. 3 


Dieſer Briefwechſel zwiſchen den beiden Bundesfürſten hat Wess 
noch eine andere intereſſante Seite. Während nämlich der Großherzog 
von Oldenburg die jetzige Verfaſſungskriſts „einen ſo intolerablen 
Zuſtand“ nennt, daß er meint, „nur dem Umſturze und der Revo 
lution werde durch ſolche Wirren Thor und Thür geöffnet”, erblickt 
der König von Dänemark umgekehrt in den Anſichten des Großher⸗ 
zogs „die einer ſtaatenauflöſenden Partei, welche ſchon einmal 
den Aufruhr gegen ihren angeſtammten Landesherrn verſucht habe.“ 
So hat alſo die zweite Großthat des Bundestags hier einen Zuſtand 
geſchaffen, welcher — gleichviel ob man ihn von der deutſchen oder IF 


Bühnen feither unzugänglich geweſene phantaſliche Gedicht, bei welchem 
die Berechnung der Wahrſcheinlichkeit ganz hinwegfällt, iſt mit geſchick⸗ ö 
ter und pietätvoller Hand der Vergeſſenheit entriſſen und in feiner | 


neuen Geſtalt durchaus geeignet, ein Repertoire: und Kaſſenſtück im IF 
beiten Sinne des Wortes zu werden. 


Die leitenden Grundſätze, wel- 
chen Dingelſtedt hier wie bei Bearbeitung und ſceniſcher Ane ee 
Shakeſpeare'ſchen Stücke überhaupt gefolgt iſt, hat derſelbe bereits in 
ſeiner vor drei Jahren erſchienenen b werthvollen Schrift: 
„Studien und Copien nach Shakeſpeäre“ zu entwickeln und 
ſpeziell an zwei im Charakter ganz verſchiedenen Dramen „Macbeth“ 
und „Sturm“ des Näheren zu erläutern verſucht. „Soll Shakeſpeare, 
ſagt er dort u. A., in unſerer Zeit wirken, ſo darf man nicht mit 
alterthümlichen Ideen, wie die Tieck'ſchen von der Rückkehr zur alt⸗ 
engliſchen Bühneneinrichtung an ihn gehen. Man muß die heutige 
Einrichtung der Theater gelten laſſen, und indem man das Aeußere 
etwas modelt, gerade den Geiſt um ſo ſicherer feſthalten. Den raſchen 
Scenenwechſel zu vermeiden, wird man daher einige unweſentliche Per⸗ 
ſonen und Auftritte ganz fallen laſſen, andere vielleicht hie und da I 
etwas kürzen, unter Umſtänden ihnen auch eine andere Rei⸗ 
benfolge geben, wodurch ſie ſich beſſer für unſere heutigen Bühnen } 
gruppiren.“ | 

Was die Sprache betrifft, fo ſtützt ſich Dingelſtedt allerdings 3 
vorwiegend auf Tieck und Kaufmann, beide indeß nach Bedürfniß 
ſelbſtſtändig ändernd. Ibm gilt in erſter Reihe der Grundſatz, daß 
die Sprache auf der Bühne, ohne die Schönheiten zu verwiſchen, doch 
beſonders auf klares Verſtändniß zielen müſſe. In dieſer Beziehung N 
bildet Dingelſtedt den diametralen Gegenſatz zu Tieck, deſſen Be⸗ 
arbeitungen nicht das Mindeſte verlieren ſollten, und die eben darum 1 
für den Bühnengebrauch als ganz untauglich ſich erwieſen haben. 
Dingelſtedt ſind ſehr häufig in der Auslegung ſtreitige Stellen 4 | 
wiedergegeben, daß man ſie leicht verſtehen kann, und manche Fineſſen 
im Ausdruck ſogar, der derberen Bühnencharakteriſtik halber, mit Be⸗ — 
wußtſein ganz übergangen worden. / 

Wie ſehr mit Befolgung der oben ausgeſprochenen A 
das allein Richtige getroffen iſt, bewies auch die Aufführung des 
„Wintermärchens“, das in ſeiner urſprünglichen Verfaſſung unſe⸗ 
rer Geſchmacksrichtung gewiß nicht mehr zugeſagt hätte, nun aber zu neuem 
Leben erweckt und trotz aller vorgenommenen, ſehr weſentlichen Aende⸗ 1 
rungen ein echt Shakeſpeare ſches Stück geblieben iſt. Es gehört zu 
den ſpäteſten Arbeiten des großen Dichters, der den Stoff dazu aus 

Be ; 
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mit einer Entſchädigung im Oſten für eine etwaige Macht⸗ 


man dem König gemeldet, daß fie im Uebermaß der Seelentrauer ver⸗ 


3 de Tochter aufgefunden iſt, in der letzten berühmten, hochtragiſchen 


155 keſpeare nie fehlende humoriſtiſche Element, wird durch Artolykus, 


1 


Aktes bei dem Schafſchurfeſt als Haufirer die Scene belebt, außerdem 
dur Tityrus und Mopſus, dem alten und jungen Schäfer, die 


Wr 


an führen. Die 


geſtändniſſen Dänemarks, die Lord Wodehouſe jo beſtimmt verkündet, 
weiß man hier noch immer Nichts. Vielmehr ſoll in Kopenhagen eine 
Kabinetskriſis im Werke ſein, welche aller Wahrſcheinlichkeit nach ein 
Miniſterium von ſpecifiſch⸗daͤniſchem Charakter an das Ruder bringen 
dürfte. Uebrigens müſſen ſchon in den nächſten Tagen die Würfel der 
Entſcheidung fallen. 

5 Berlin, 22. März. [Graf Kalkreuth.] Im Zuſchauer 
der „Kreuzzeitung“ vom 6. März d. J. wurde berichtet, Graf Kalkreuth, 
ein Generalftabsoffizier Franz II. (von preußiſcher Herkunft und früher 
öſterreichiſcher Rittmeiſter), ſei während der Belagerung von Gaeta 
nach Meſſina geſchickt, dort von den Piemonteſen gefangen genommen 
und zum Tode verurtheilt worden. Beſondere Umſtände hätten die 
Vollziehung des Urtheils, die ſchon auf den andern Morgen feſtgeſetzt 
geweſen, aufgeſchoben, und hierauf ſei es der dringenden Verwendung des 
dem Grafen verwandten Herrn von Seebach, ſächſiſchen Geſandten in 
Paris (der auch für Turin accreditirt iſt), bei der ſardiniſchen Regie⸗ 
rung gelungen, die Freilaſſung des Grafen Kalkreuth zu bewirken. — 
Aus authentiſcher Quelle erfahren wir den wirklichen Hergang dieſer 
Geſchichte in folgender Weiſe. Graf Kalkreuth war nach Meſſina nicht 
in eigentlich militäriſchen Aufträgen gegangen, ſondern in geheimer Sen⸗ 
dung, unter falſchem Paß und Namen. Dort angelangt, wurde er 
durch die piemonteſiſche Behörde feſtgenommen, und es fanden ſich bei 
ihm Briefe, Liſten und andere Papiere, deren Inhalt ſeine ſtandrechtliche 
Verurtheilung höͤchſt wahrſcheinlich machte. Als der preußiſcke Geſandte 
in Turin dies erfuhr, beeilte er ſich, für den Gefangenen, der, wenn 
auch nicht preußiſcher Unterthan, doch von einer preuß. Familie her⸗ 
ſtammt, ſich zu verwenden; Graf Cavour kam der Befürwortung des 
Grafen Braſſier St. Simon bereitwillig entgegen und bewirkte, daß 
der Prozeß niedergeſchlagen wurde. Es mag hierbei bemerkt werden, 
daß die preußiſche Geſandtſchaft in Turin während der letzten Umwäl⸗ 
zungen in Italien wiederholt vielen unſerer Landsleute aus faſt allen 
Staaten Deutſchlands, ohne Rüͤckſicht auf politiſche Parteifarbe, ſich 
hilfreich und nützlich erwieſen hat.) Erſt als Graf Kalkreuth frei und 
bereits auf der Reife nach Paris begriffen war, trafen von dort pri⸗ 
vate Empfehlungen zu ſeinen Gunſten bei der preußiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Turin ein, die natürlich zu ſeiner bereits bewirkten und voll⸗ 
zogenen Entlaſſung nichts mehr beizutragen vermochten. Der Unterſchied 
des hier berichteten, wirklichen Hergangs von der Darſtellung des Zu— 
ſchauers fällt in die Augen. Es iſt die preußiſche Geſandtſchaft in Tu⸗ 
rin geweſen, deren Verwendung dem ehemaligen preußiſchen Unterthan 
Rettung brachte, und es bedurfte dazu nicht erſt des Eintretens der 
ſächſiſchen Geſandtſchaft in Paris. In Zukunft würde die „Kreuzzei⸗ 
tung“ wohl thun, ſich in ſolchen Fällen beſonders nach zuverläßigen 
Quellen umzuſehen, wo die Abweichnung davon, wie die in dem vorlie: 
genden Falle, das Anſehen Preußens beeinträchtigen muß. 

K. C. Berlin, 20. März. [Competenz⸗Confliet⸗Geſetzgebung.] 
Der zweite Geſetzentwurf in Sachen der Competenz⸗Conflicte, betreffend die 
gerichtliche Verfolgung von Beamten wegen Amts⸗ und Dienſthandlungen 
umfaßt 8 Paragraphen. — Das zur Ausführung des Art. 97 der Verfaſ⸗ 
fung (Bedingungen, unter welchen öffentliche Civil: und Militärbeamte wegen 
durch Ueberſchreitung ihrer Amtsbefugniſſe verübter Rechtsverletzungen in 
Anſpruch genommen werden 51 erlaſſene Geſetz vom 13. Februar 1854 
berechtigte in jedem gegen einen Beamten wegen einer Amisbandlung an⸗ 
hängigen Civil⸗ oder Strafprozeſſe die vorgeſeßte Dienſtbehörde, den Com⸗ 
petenz⸗Conflict zu erheben. Aber dieſe Art der Beamten vor ungerechtſer⸗ 
tigten Angriffen zu ſchützen, hat ſich nicht bewährt. Nach der Rechtſpre⸗ 
chung des betreffenden Gerichtshofes, welcher überdies die gerichtliche Ver⸗ 
folgung oft gegen die Anſicht der Verwaltungs⸗Behörde zu geſtatten ſich 
verpflichtet fi ben bat, waren diejenigen Er in denen der Rechtsweg aus: 
geſchloſſen worden iſt, faſt ſmmtlich der Art, daß kein Zweifel fein konnte, 
es würde jedes Gericht, vor welchem die tbatfächlichen 1005 ſorgfältig ent⸗ 
wickelt, und die in Betracht kommenden rechtlichen Geſichtspunkte gehörig 
beleuchtet worden, in dem geordneten Inſtanzenzuge das zu beachtende In⸗ 
tereſſe des offentlichen Dienſt es eben ſo berückſichtigt und auf Freiſprechung 
des Bein ten oder Ueberweiſung des Klägers erkannt haben. Ferner 
ſetzte die Nothwendigkeit, in welcher der Gerichtshof zur Entſcheidung der 
Competenz⸗Conflicte ſich in den meiſten derartigen Fällen befand, nämlich 
erſt nach vorhergängiger Beweis⸗Aufnahme ohne eigene Anbörung der Zeu⸗ 

en und Parteien ein Urtheil zu fällen, ihn mit den, in unſerem Prozeßver⸗ 
Fahre ſonſt anerkannten und bewährten Grundſätzen in Widerſpruch, und bei 
anderen Fällen kann die Entſcheidung des Gerichtshofes lediglich davon abhängig 
ſein, ob der Beamte den Inſtruktionen ſeiner vorgeſetzten Behörde gemäß gehan⸗ 
delt habe oder nicht; es muß über dieſe Inſtruktionen auch jetzt die Be⸗ 
horde gehört werden, und die vorgenommene Hemmung des Rechtsverfah⸗ 
rens mindeſtens als zwecklos erſcheinen. Die Reg. iſt daher ſchon früher 
jedem Mißbrauch mit der Einlegung von Konflikten ſeitens der Prov.⸗Be⸗ 
hörden entgegengetreten. Jetzt bei der legislativen Ordnung der Sache iſt 
berückſichtigt, „daß das materielle Recht bereits in den beſtehenden Ge: 


0 9 Sardinien hat dafür den Dank von Preußen durch die ee der 
„Loreley“ nach Meſſina erhalten. e Red. 


von der däniſchen Seite betrachtet — „Umſturz, Revolution, Staaten⸗ 
Auflöſung und Aufruhr“ im Gefolge hat. 

Sire, gebt uns — nein! nicht Gedankenfreiheit, wenigſtens nicht 
nach bundestäglichem Zuſchnitt, gebt uns Ferien, Bundestagsferien!! 
——— —¼ — — — — ——ʃ' —— — rn 


Preuſ en. 

2 Berlin, 22. März. [Die polniſche Frage von Frank 
reich aus angeregt.] Das „Journal de St. Petersbourg“ findet 
ſich veranlaßt, das Gerücht, als hätten auswärtige Kabinette der ruf: 
ſiſchen Regierung in Betreff der warſchauer Unruhen Vorſchläge ge⸗ 
macht, für unwahr zu erklären. Das Dementi wird, buchſtäblich 
genommen, wohl richtig ſein, aber der Kern des Sachverhältniſſes wird 
davon nicht berührt. In den hieſigen politiſchen Kreiſen hat man die 
entſchiedene Ueberzeugung und in mancher Beziehung ſogar die that⸗ 
ſächliche Gewißheit, daß die treibende Kraft der gegenwärtigen polni⸗ 
ſchen Agitation nicht vom Polenthum unmittelbar, ſondern von Frank⸗ 
reich ausgeht. Die „polniſche Frage“ ſtand ſchon auf der Tagesord— 
nung der von dem Tuilerien⸗Palaſt inſpirirten Flugſchriften⸗Polemik, 
noch ehe in Polen ſelbſt äußere Zeichen einer beabſichtigten Schilderhe⸗ 
bung hervortraten. Als die „friedlichen Demonſtrationen“ begannen, 
da waren vor Allem die pariſer Journale bei der Hand, um den 
Ausdruck ihrer Theilnahme und ihres Beifalls zu ſpenden. Jetzt ver⸗ 
halten ſich, vermuthlich in Folge diplomatiſcher Vorſtellungen, die Tages⸗ 
blätter ziemlich ſchweigſam, aber der „Moniteur“ wendet den Nach⸗ 
richten aus Warſchau eine beſonders freundliche Aufmerkſamkeit zu, und 
die mit der Verkündigung des napoleoniſchen Gedankens beauftragten 
Zeitſchriften, z. B. die „Revue contemp.“, philoſophiren bereits über die 
Nothwendigkeit eines ſelbſtändigen Polenreiches als eines natürlichen 
Gegengewichtes gegen das „neuerſtehende deutſche Reich.“ Andrerſeits 
iſt von Paris aus ganz naiv verkündet worden, der franzöſiſche General⸗ 
Conſul in Warſchau habe die Weiſung erhalten, das Werk der Ver⸗ 
ſöhnung zwiſchen dem Kaiſer Alexander und feinen polniſchen Unter: 
thanen zu unterſtützen. Das heißt mit andern Worten: Frankreich 
übernimmt offiziell die Rolle, den Prozeß der Polen ge⸗ 
gen die ruſſiſche Krone zu inſtruiren und ſchließlich den 
Schiedsſpruch zu thun“). Natürlich iſt es augenblicklich nicht die 
Abſicht Napoleons, durch ſeine Parteinahme für Polen die Freundſchaft 
des petersburger Hofes zu verſcherzen, da die Unzuverläſſigkeit Eng⸗ 
lands dem ruſſiſchen Bündniß einen hohen Werth verleiht, Aber Fürſt 
Gortſchakoff in Petersburg iſt, wie Graf Cavour in Turin, ein Staats⸗ 
mann, der dem Syſtem der Compenſationen wohl fein Ohr öffnet, 
und es unterliegt keinem Zweifel, daß vertraulich Rußland 


. 


einbuſſe im Weſten ſeines Gebietes vertröſtet worden iſt. 
Zu beachten bleibt nur, daß Piemont erſt nach Empfang der Valuta, 
d. h. nach Gewinn der Lombardei und Mittelitaliens, Zahlung an 
Frankreich geleiſtet hat, während Rußland für ſeine Opfer mit einem 
Wechſel auf die Zukunft abgefunden werden ſoll. Von den neuen Zu⸗ 


) Der betreffende Artikel der „Rev. cont.“ ſagt: „Die Polen hätten in 
Warſchau einen moraliſchen Sieg davongetragen, der zur Folge Ps 
müßte entweder die Wiederherſtellung des Königreichs 
len mit der Conſtitution von 1815, welche durch einen Gewaltakt * 
pendirt worden ſei, oder die Erklarung des ruſſiſchen Kaiſers, 
daß die Polen nichts zu erwarten hätten. Alsdann hätte der⸗ 
ſelbe aber ſeine Abdication als König von Polen unterzeichnet. An 
Waffen und Führern werde es dem polniſchen Volke nicht fehlen und 
rankreich werde ſich erinnern, daß es keine gerechtere Sache, als die 
erſtellung der polniſchen Nationalität gebe, es werde ſeiner 
lutſchuld eingedenk ſein, die es durch die eee der 
74 Erhebung früher auf ſich geladen habe. Wenn es dem pie⸗ 
monteſiſchen Ehrg eize in ſeinem Kampfe gegen das Recht nicht an 
uͤhrern und Freiwilligen gefehlt habe, ſo würden auch der polniſchen 
thebung, wo das Recht mit der nationalen Unabhängigkeit 
ee ſei, nicht die Männer fehlen, um die Freiwilligen anzu⸗ 
roßherzigkeit des Kaiſers in St. Petersburg laſſe aber 
17 dieſer Frage handle es ſich um keine Ge⸗ 


Conceſſionen erwarten. 
ich die Ren e 


fühlspolitik, denn wenn 
lands zu einem großen Staate von 50 Mill. zu einigen an⸗ 
ſchickten, ſo ſei es 3 daß im Oſten auf ſeiner 
Flanke die Reconſtituirung eines Staates durchgeführt 
werde, welcher als Frankreichs Freund und Verbündeter be⸗ 
rufen ſei, das europäiſche Gleichgewicht dem neuen deutſchen 
Reiche gegenüber aufrecht zu erhalten. Rußland werde dann dafür 
durch Compenſationen im Orient — be ir feine Miſſion 
ſei in A ſi je zu ſuchen, dort habe es feine Aufgabe für die Entwicke⸗ 
lung der Humanität zu erfüllen. Das franzöſiſche Programm in der 
polniſchen Frage ſcheint alſo bereits fertig Der übrige Theil 
der franzöſiſchen Preſſe behandelt dieſe Angelegenheit noch mit einer ge⸗ 
P ³¹· Ü ¹¹m . qãw. m é ae ee en Zurückhaltung. 


5 ſein. 


einem feiner Zeit ſehr beliebten Roman des Robert Green, Dorastus | Drama nachgerade zur Unmöglichkeit geworden iſt. Aus den ernſten Fal⸗ 
ten der Toga guckt Hans Styr ſtörend hervor und erregt zu unrech⸗ 
ter Stunde die Lachluſt des Publikums. 

Eine beſondere Anerkennung verdient das mit größter Sorgfalt 
und Opulenz angeordnete ſceniſche Arrangement, das ebenfalls nicht 
wenig zur allſeitig befriedigten Aufnahme der Dichtung beitrug. Der 
im dritten Akt eingelegte Schäferinnentanz kam uns für die Situation 
zu geziert und nicht einfach genug vor. Nach dem zweiten Akt und 
zum Schluß rief man Fr. Flam. Weiß und Hrn. v. Erneſt, eine 
in Anbetracht ihres durchweg vorzüglichen Spiels ſehr wohlver⸗ 
diente Ehre. 

Fr. v. Flotow hat zu dem Shakeſpeareſchen Werk eine leider 
ſehr inhaltloſe Muſik geſchrieben, die ſich mit dürftigem Geſchmack gleich 
einer duftloſen Guirlande um das geiſtvolle Mährchen flicht und dem⸗ 
ſelben keineswegs zur beſonderen Zierde gereicht. — 


and Faunia, entnommen hat. Die Handlung iſt an ſich einfach, doch von 
pſychologiſcher Tiefe. Leontes, König von Sieilien, hat feine Gattin 
Hermione in blinder Eiferſucht verſtoßen, da er argwöhnt, fie habe 
ſich mit Polyrenes, dem Könige von Böhmen — Dingel⸗ 
ſtedt hat denſelben als König von Arkadien vorgeführt — in Untreue 
vergangen, der, ein Jugendfreund des ſieilianiſchen Herrſchers, an deſſen 
Hofe als Gaſt verweilt. Oeffentlich vor allem Volk des Ehebruchs 
und Hochverraths angeklagt, betbeuert Hermione ihre Unſchuld, an die 
der verblendete König nicht glauben will. Ihr Sohn, Mamilius, ſtirbt 
aus Gram um die Leiden der Mutter, die neugeborne Tochter Perdita 
ird auf einer wüſten Küſte ausgeſetzt, Hermione ſelbſt aber, von der 


ſchieden, lebt hierauf ſechszehn Jahre lang getrennt von ihrem Gatten 
unter Obhut einer verſchwiegenen Freundin. Erſt als die verloren ge⸗ 


Berliner Plaudereien. 
Berlin, 20. März. 


Eine Geſellſchafts⸗Studie. — Ein 1 1 — Ein paar Göthe⸗Aneldoten. 
— Sie transit gloria! — Neue Bücher. — Ein engliſches Urtheil über 
Gottſchall's Literaturgeſchichte. 

Wenn Zimmermann, der Verfaſſer eines berühmten Buches über 
die Einſamkeit, Recht hätte, „daß die Geſellſchaft ſchlecht, und nur die 
Einſamkeit gut mache“, ſo müßten wir Berliner allzumal ſchlechte 
Menſchen und Sünder ſein. Es hat niemals ſo viel Geſellſchaften in 
Berlin gegeben, als jetzt, wo die Saiſon zu Ende geht. Es hat ſich 
ein wabres Geſellſchaftsfieber unſerer Hauptſtadt bemächtigt. Wir rech⸗ 
nen nicht mehr nach Tag⸗ und Nachtwachen, wie die Männer der 
Bibel; auch nicht mehr nach den Stunden der Uhr, wie ſonſt vernünf⸗ 


Statuenſcene, tritt ſie ihrem Gemahl wieder entgegen. Unter den Tönen 
einer ſanften Muſik gewinnt das dem Könige enthüllte Standbild der Gattin 
Leben, es ſteigt herab vom Poſtament und ſtürzt ſich ſprachlos in die Arme 
des Treugeliebten. — Mit dieſer Haupthandlung verknüpft ſich noch 
eine Liebesgeſchichte zwiſchen Perdita und Florizel, dem Sohne des 
Perdita iſt in Arkadien als reizende Schäferin aufgewach⸗ 


| Yolsrenes. 
Das bei Sha⸗ 


ſen, und hier hat fie der Königsſohn kennen gelernt. 


den geriebenen Beutelſchneider, vertreten, der in der Idylle des dritten 


durch ihre Bornirtheit höͤchſt ergöͤtzlich wirken. 
Die Aufführung des Stücks war eine in allen Theilen ſehr wohl⸗ 


{eben ( 45 ff. Titel 6, Th. 1 88.87 ff. Tit. 10, Th. II. des Allg. Sande.) 
Beſtimmungen enthält, 4575 den Beamten, der "ohne Verletzung der gehö⸗ 
rigen Aufmerkſamkeit oder auf die Weiſung feiner Vorgeſetzten gehandelt, — 
vor ungerechtfertigten Angriffen bewahren“, und andrerſeits, „daß es auch, 
um den Beamten nicht in der durchaus nothwendigen energiſchen Thätigkeit 
innerhalb der geſetzlichen Schranken zu lähmen, formeller Anordnungen 
bedarf, welche den Zweck erfüllen, vor dem Gericht Alles das zur Geltung 
zu bringen, was zur Aufklärung des Sachverhältniſſes, zur Rechtfertigung 
der Grundlagen und des Geiſtes der dem Beamten ertheilten Inſtructionen 
und zur 1 Beurtheilung des dienſtlichen Verhältniſſes beizutragen 
eeignet iſt. 
5 Dies will, unter Aufhebung des Geſetzes vom 13. Febr. 1854, der vor⸗ 
liegende Geſetz⸗ Entwurf. Staatsanwaltſchaft und Gerichte müſſen von jedem 
amtlichen Prozeſſe gegen einen Beamten der vorgeſetzten Behörde Kenntniß 
geben; ſie kann ſich durch einen Beamten oder Anwalt vertreten laſſen und 
binnen ſpäteſtens 6 Wochen ein ſchriftliches Gutachten einreichen. Auch bei 
Vergehen iſt eine gerichtliche Vorunterſuchung die Bedingung eines jeden 
Einſchreitens im Wege der öffentlichen Anklage, einer jeden weiteren Ver⸗ 
folgung vor dem erkennenden Richter; dieſe Beſtimmung erſcheint durch die 
Rückſicht auf die dienſtliche Stellung des Beamten gerechtfertigt, welche leicht 
ſchon durch die Anklage gefährdet wird, und fie iſt um jo weniger bedentlich, 
als die Entſcheidung über die weitere Verfolgung in ſolchen Fällen in der 
Hand des Gerichts liegt. 

Die Benner des Entwurfes ſind anwendbar auch auf diejenigen 
Fälle, in denen der Beamte bereits aus dem Dienſte geſchieden iſt, oder 
gegen den Erben eines inzwiſchen verſtorbenen Beamten ein Anſpruch erho⸗ 
ben wird, - Außer Anwendung bleibt dieſes Geſetz bei Verfolgungen gegen 
richterliche Beamte, gegen andre Juſtizbeamte, mit Ausnahme der Beamten 
der Staatsanwaltſchaft und der gerichtlichen Polizei, gegen die im Bezirke 
des Appellationsgerichts zu Köln angeſtellten Hypotheken⸗ Bewahrer und Ci⸗ 
vilſtands⸗Beamten. — Zur Abänderung der geſetzlichen Beſtimmungen über 
den Waffengebrauch der Grenz⸗, Forſt⸗ und Jagdbeamten, ſowie der Perſo⸗ 
nen des Soldatenſtandes hat ſich ein Bedürfniß nicht herausgeſtellt. 

(Fortſetzung folgt.) 
* [Das „Preuß. Wochenblatt“] bringt unter der Ueberſchriſt: 

557 Kreuzzeitungs⸗Taktik“ einen Artikel über das „Compromiß zwiſchen 
Conſtitutionellen und Demokraten“, den wohl die Erſteren an die Letzteren 
unterſchreiben können. Wir theilen Folgendes daraus mit: „Das Mini⸗ 
ſterium Hohenzollern hatte kaum die Leitung der Staatsgeſchäfte angetreten, 
als die „Kreuzzeitung“ es mit den ſtärkſten Erdichtungen und Uebertreibun⸗ 
gen als einen Bundesgenoſſen der Demokratie darzuſtellen ſuchte. Wenn ein 
demokratiſches Blatt ſeine Befriedigung über den ſtattgehabten Miniſterwech⸗ 
ſel äußerte oder irgend welche Hoffnungen daran knapfte, jo bemächtigte ſich 
die „Kreuzzeitung“ ſofort dieſer ſchreckenerregenden Thatſache und denuncirte 
das Miniſterium darob, als treibe es die Monarchie dem ſchlüpfrigen Ab⸗ 
hang e der Revolution zu. Bald entwickelte fi aus dieſer Taktik ein äußerſt 
nutzbares Wechſelſpiel, eine Art politiſcher Zwickmühle, die niemals den Dienſt 
verſagte und der das Miniſterium unmöglich entrinnen konnte. Sprach ſich 
die demokratiſche Preſſe irgendwie beifällig oder zuſtimmend über Akte der 
Regierung aus, fo rief die „Kreuzzeitung“;: „Seht, das find euere Bundes⸗ 
genoſſen, ihr wandelt die Wege der Revolution.“ Gab dagegen die demo⸗ 
kratiſche Preſſe Zeichen des Mißfallens und der Oppoſition gegen die Regie⸗ 
rung kund, dann lautete die Loſung der „Kreuzzeitung“: „Euere revolutionäs 
ren Freunde verlaſſen euch, die Baſis zerbricht, auf der ihr euer politiſches 
Syſtem errichtet habt.“ Wie ſollte die Regierung aus dieſem Dilemma, das 
die „Kreuzzeitung“ ihr geſtellt hatte, herauskommen? Ging ſie mit den De⸗ 
mokraten, jo verfiel fie den revolutionären Mächten; ging ſie gegen dieſel⸗ 
ben, ſo brach der Boden unter ihren Füßen zuſammen. 

In der That, der Einfall der „Kreuzzeitung“, das Miniſterium ſo we 
ſchen Scylla und Charybdis zu ſtellen, iſt eben jo einfach, als 1 
nennen. Um es rund heraus zu ſagen, dies angebliche Compromiß zwiſchen 
Conſtitutionellen und Demokraten, die Frucht der neuen Aera, iſt nichts als 
eine Ausgeburt der Phantaſie der „Kreuzzeitung“, die zu dieſem Zwecke a 
durch ganz andere Urſachen hervorgerufene Tbatſachen mit ſehr viel mehr 
Geſchick als Wahrheitsliebe zu ihren Parteizwecken herausgeputzt hat. 

Schon lange vor der neuen Aera waren die Parteiunterſchiede zwiſchen 

Conſtitutionellen und Demokraten zwar nicht verſchwunden, aber in den Hin⸗ 
tergrund zurückgetreten. Und dies war gerade die unvermeidliche Folge der 
alten Aera, welcher die „Kreuzzeitung“ mit ſo piel Eifer und Hingebung ge⸗ 
dient hat. Es konnte nicht anders kommen, als daß zwei Parteien, die ge⸗ 
meinſchaftlich durch ein Syſtem au leiden hate, zu deſſen Hauptmitteln ein 
willkürliche Handhabung der Polizei und Verwaltung, und da et e- 
auszudrücken, oft hoͤchſt incorrecte Auslegung d der Verfaſſung und der Geſetze 
gehörten, die zwiſchen ihnen beſtehenden Gegenſätze einſtweilen ruhen ließen, 
und ihre N die zur Zeit weder 5 Objekt, noch einen Zweck hat⸗ 
ten, vertagten. Dieſe Erſcheinung hat ſich i n allen Ländern und gi allen 
Zeiten kundgegeben, und wird es auch in der Folge thun, denn ſie beruht 
auf einem politiſchen Naturgeſetz. Parteien, die viel weiter auseinander ſtan⸗ 
den, als unſere Conſtitutionellen und Demokraten — wir erinnern nur an 
die franzöſiſchen Legitimiſten und Republikaner unter der Juli⸗Monarchie — 
haben ſich zu gemeinſamer Oppofition verbunden. Ja, haben wir doch noch 
vor wenigen Tagen Herrn v. Blanckenburg und Herrn Waldeck gemeinſchaft⸗ 
lich gegen das Grundſteuergeſetz ſtimmen ſehen, ohne daß wir deshalb die 
Partei des erſteren auf dem ſchlüpfrigen Abhang der Revolution, oder den 
letztern im Schlepptau der Reaction befindlich glaubten. Wenn die „Kreuz⸗ 
Zig.“ ihr Gedächtniß einmal ehrlich befragen will ſo wird ſie ſich erinnern, 
daß die Demokratie ſchon bei den Wahlen von 1855 das Prinzip der Wabl⸗ 
enthaltung aufgegeben, und ihre Stimmen, fo weit fie über ſolche verfügte, 
in Ermangelung der Ausſicht des Erfolgs für ihre eigenen ear 
liberalen Candidaten zugewendet hat. Daß die Frucht dieſes „Compromiſſes 
— um mit der „Kreuzzeitung“ zu reden — damals eine ſo beſcheidene war, 


Hauptftabt in den ß r / applaudirend, Verbeugungen ma⸗ 
chend, Hände ſchüttelnd, intereſſant ſein müſſend und zuletzt mit 
ſchlecht maskirtem Heißhunger an das Büffet ſtürzend, und glücklich, 
wenn wir durch das Gewühl ſchoͤner und dreiſter Händchen zu einem 
Teller gelangen, bunt, und mehr nach den Eingebungen des Zufalls 
als den Regeln der Diät vollgehäuft mit Sardellenbroͤtchen, Schoten, 
May onnaiſe und Aprikoſencompot. — Aber vom Narren zum lachen⸗ 
den Philoſophen iſt kein großer Schritt, und ſobald wir ein Glas 
Wein oder zweie glücklich erhaſcht und geleert haben, ziehen wir es 
vor, die Rolle des letzteren zu ſpielen. Dann begeben wir uns in 
ein dämmerig beleuchtetes Hinterzimmer, nehmen unſern Sitz auf den 
Sammetpolſtern eines Divans und durch die zurückgeſchlagenen Damaſt⸗ 
portieren betrachten wir das Schauſpiel der Geſellſchaft. Wunderliche 
Acteurs und Actricen treten darin . Es iſt eine glänzende Panto⸗ 
mime eher, als ein Schauſpiel. Man ſieht nur die Gruppen und das 
Hin⸗ und Hergehen der Einzelnen. Man ſieht greiſe Locken, welche 
durchflochten find mit Brillantſchnüren und ganze Frühlingsgaͤrten, 
welche ſich auf mittelalterlichen Häuptern wiegen. Man ſieht Schultern 
und Arme, Sterne und Ordensketten — man ſieht die ganze Herr⸗ 
lichkeit dieſer Welt, ihren Reichthum, ihren Glanz, ihre Schönheit und 
ihre Thorheit obendrein. Man ſieht nur, wie die Geſellſchaft ſich be⸗ 
wegt, aber man hört ſie nicht ſprechen, obgleich — wie bei jeder 
andern Pantomime — der Zuſchauer leicht den Sinn und die Bedeu⸗ 
tung errathen kann. „Säß' ich zu Haus und könnte meine Pfeife 
rauchen!“ ſagt der Geheimrath dort mit dem Stern auf der Bruſt zu 
ſeiner Frau mit den Schultern und den Blüthen im Haar. „Ein 
Seidel Bier in der blauen Laterne, und Bertha, die hübſche Kellnerin 
dabei, wäre mir lieber als —“ „Pſt! pſt!“ raunte dem jungen Manne, 
der dies ſagt, ſein Nachbar zu: „die Dame vom Hauſe ſteht hinter 


ö 


Dir!“ — „Nein, wie reizend Sie vorgeſtern geſungen haben, mein 
Fräulein! Ich habe dieſe Partie noch niemals ſo trefflich gehört!“ 

ſagt ein junger Herr vom diplomatiſchen Corps zu einer Sängerin. 

„Und doch hat mich dieſer niederträchtige Menſch, dieſer Kritiker von 

der — Zeitung fo ſehr getadelt. . aber fi! dort fleht er am Tiſche. 
Entſchuldigen Sie, mein Herr,“ und fie eilt zu dem nieberträchtigen 
Menſchen, dem Kritiker, welcher am Tiſche ſteht, und mit einem Ge⸗ 

ſicht voll Anmuth und Beſcheidenheit, mit niedergeſchlagenen Blicken 

dankt ſie demſelben für ſeinen Tadel, den ſie durchaus verdient — 

und aus dem fie für ihre Zukunft fo viel lernen könne. — „Welch 

ein unausſtehlich langweiliger Menſch!“ ſagt ein allerliebſtes Backfiſch⸗ wi 

. 
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tige Leute insgemein, ſondern nach Matinse und Soirée, nach Dejeuner, 
Diner und Souper, nach Bal und Reünion. Wir führen Buch über 
unſere Einladungen, und berechnen unſre geſellſchaftlichen Forderungen 
und Schulden nach dem Prinzip von Soll und Haben. Die Zahl 
unſerer weißen Cravatten iſt Legion, und wer uns nach dem Vorrath 
unſerer weißen Handſchuhe (von denen regelmäßig bei der erſten Be: 
rührung der Knopf abſpringt) beurtheilen wollte, würde uns ſicher für 
große Narren halten. Zimmermann hat alſo nicht ganz Unrecht — 

wenn wir auch nicht gradezu Narren find, fo ſehen wir doch aus, als d 
ob wir's wären. Jedenfalls ſind wir die Narren der Geſellſchaft, 
Abend für Abend unſer Quartier verlegend aus dem einen Salon der 


gelung ene, es kam ein Enſemble zu Stande, wie es unſerer Bühne 
nur Ehre macht. Alle Darſteller beſtrebten ſich, das Beſte zu leiſten, 
man ſpielte mit Luſt und Eifer, und ſo war der Geſammteindruck ein 
 felten erquickender. Die beiden Hauptrollen waren durch Hrn. von 

Erneſt (Leontes) und Fr. Flam. Weiß (Hermione) brillant vertre⸗ 
| ten. Gegen die Beſetzung und Durchführung der übrigen Partien läßt 

ſich wenig ſagen, am meiſten noch in Betreff des Hrn. Kühn (Po- 
lyrenes), der unnöthig outrirte, zumal in der Verkleidungsſcene des drit⸗ 
ten Akts, und leider fortdauernd die einzige Charakteriſtik ſeiner Rolle in 
1 ſcharfen Accenten ſuchte. Auch dürfte die Direktion wohl von Neuem ein⸗ 
IR: geiehen haben, daß eine Verwendung des Hrn. Echten en im 
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ft einzig und allein der umfaſſenden Thätigkeit der Wahleommiſſarien des] beantragt: „Hohe Kammer wolle auf die 1 5 
u verdanken, die bekanntlich eifrige und gläubige |jeß-Entwurfes für jetzt und bis der (am 16. März beſchloſſenen) Bitte von 
zerlach'ſchen Satzes waren, „daß die Inſpiration] der königlichen Regierung entſprochen worden, nicht eingehen und hiervon 


2 10 Weſiphalen 
Bekenner des berühmten 


der Wäbler die wahre Freiheit derſelben ſei.“ Es iſt allerdings eine Schwäche] der köni 


der neuen Aera, die wir weder leugnen können noch wollen, daß ſie dieſen 
Cardinalſatz der politiſchen Moral der „Kreuzzeitungs“⸗Partei ſich nicht an⸗ 
geeignet hat. Sollten die Siegesträume der letzteren ſich in der That ver⸗ 
wirklichen, ſo wird derſelbe unzweifelhaft wieder zu Ehren kommen. 
ſicherlich wird doch die „Kreuzzeitung“ nicht behaupten wollen, daß der 
„Compromiß von 1855“ eine Frucht der neuen Aera geweſen ſei. Wenn 
es, wie ſie uns ſagt, ihrer Einſicht widerſtrebt, von der Beſeitigung der Ur⸗ 
ſache die Fortdauer der Wirkung zu erwarten, ſo wird ſie doch noch weniger 
die Wirkung der Urſache n laſſen wollen. Wir glauben, 
ſogar der politiſchen Logik des Herrn 
liche möglich gemacht hat, zu viel ſein würde. ; 
Es war nun höchſt natürlich, daß auch die demokratiſche Partei 1858 den 
Amtsantritt eines Miniſteriums, das als die erſten Grundſätze ſeines Pro⸗ 
ramms ſtrenge Geſetzlichkeit und getreue Beobachtung der Verfaſſung auf⸗ 
tellte, freudig begrüßte; denn dieſe Grundſätze mußten ihr, wie Jedermann, 
der nicht zu den begünſtigten Anhängern des Miniſteriums Manteuffel⸗Weſt⸗ 
phalen gehört hatte, zu Gute kommen. Nehmen wir einmal an, die „Kreuz⸗ 
zeitungs“⸗ Partei hätte Jahre lang unter der Willkür einer revolutionären 
Verwaltung gelitten, und letztere würde durch ein Miniſterium der conſtitu⸗ 
tionellen Partei erſetzt, das als feinen oberſten Grundſatz gleiches Geſetz und 
Recht für Alle proklamirte, würde fie nicht dieſes Ministerium willkommen 
beißen und ſeine Anhänger bei den Wahlen unterſtützen, ſofern fie nicht Aus: 
ſicht hätte, 


ſätze verleugnet haben? lauben es weder, noch würden wir in ſolchem 
Falle fie deshalb ſchon als unſere Geſinnungsgenoſſen acceptiren. Aehnliches 
bat nun die demokratiſche Partei bei den Wahlen von 1858 gethan; ſie iſt 
ſelbſt in einigen Wahlbezirken dem Programm vorgerückterer Schattirungen 
der liberalen Partei beigetreten. Dies iſt der ſogenannte Compromiß zwi⸗ 
ſchen Demokratie und Conſtitutionalismus, von dem die „Kreuzzeitung“ fo 
viel Weſens macht. Er hat nach unſerer Auffaſſung überhaupt nicht beſtan⸗ 
den, da wirkliche politiſche Parteien, als auf verſchiedenen Principien beru⸗ 


hend, zwar für beſtimmte Zwecke zuſammenwirken, aber nie in einander 


zerſließen können; und hätte er beſtanden, jo haben wir gezeigt, daß er nicht jer Verfaſſung wenig zufrieden iſt, läßt ſich aus der conſervativen Tendenz 


eine Frucht der neuen Aera, ſondern eine Puch jener Aera genannt wer⸗ 
den müßte, deren Fall die „Kreuzzeitungs“⸗Partei nicht verſchmerzen kann.“ 

bing, 20. März. 
Der „Königsb. H. Ztg.“ zufolge iſt die Polizei⸗Verwaltung dem Ma: 
giſtrat wieder überwieſen und der bisherige Polizeidirektor v. Schmidt 
der Regierung in Oppeln überwieſen. 


Deutſchland. 


München, 20. März. [Die Abgeordneten Kammer] hat | allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln zu jhüsen und aufrecht zu erhalten.“ 


den Paur'ſchen Antrag, die Verhältniſſe der Iſraeliten betreffend, ein- 
flimmig angenommen. — Der Ankunft des neapolitaniſchen Königs- 
paares ſieht man nach den Oſterfeiertagen entgegen. 

Stuttgart, 20. März. 
Kammer] gab der Mini 


Abſtimmungen. 


Der Minifter ſchickte die Bemerkung voraus, daß er bei feinem Amts weiſen. Ein letzter Verſuch, das ganze Geſetz über die Einführung der Ge⸗ 
antritte die kurheſſiſche Verfaſſungs- Angelegenheit als eine Erbſchaft cum werbefreiheit 15 zu werden, indem man zwiſchen dem Beſchluſſe der Bür⸗ 


beneficio inventarii angetreten habe. Die Kammer werde nach den zu ge: 


benden Erklärungen nicht verkennen, daß die Regierung ſtets von dem auf⸗ 


richtigen Wunſche beſeelt geweſen ſei, eine Regelung des geſtörten Rechtszu⸗ e ts 1 f i die Gerichte, als di i 
ſtandes in Kurheſſen herbeizuführen. Schon im Jahre 1860 habe man Ver- 17 8 — 9 der ‚Entihäbigung auf DIR. ee 


anlaſſung genommen, in dieſer Sache thätig zu ſein. Dem Bundesbeſchluſſe 
vom 27. März 1852 habe die königl. Regierung nicht zugeſtimmt, wiewohl 
nur aus zufälligen Gründen; übrigens würde die Regierung ihre Zuſtim⸗ 
mung nur unter gewiſſen Reſtrictionen gegeben haben. Nachdem aber der 
Veſchluß per majora gefaßt gewe en, habe die Regierung fi enthalten kön: 
nen, darauf zurückzukommen. Der Miniſter habe ſich aus 


daß dies Roth, Dr. Kretſchmar, 
errn v. Gerlach, die doch oft das Unmög⸗ Albert Lezius über den Zweck einer von ihnen unternommenen Reiſe 


ihre eigenen Candidaten durchzuſetzen? Würde ſie nun deshalb = ſichtigung d ; x 
in das liberale Lager 7 ſein und ihre eigenen politiſchen Grund⸗ 3 vom Jahre 1850 unter a g der als berechtigt aner 
ir 


[Städtiſche Polizei-Verwaltung.]ſ werk gegen das Andringen radicaler und deſtructiver Tendenzen bewähren 


[In der heutigen Sitzung der zweiten tigun 
1 ter des Aeußern, Frhr. v. Hügel, Antwort auf die | dem Naigen Handwerkerſtande 
von Reyſcher eingebrachte Interpellation, ob und in welcher Weiſe die königl. Konkurrenz zu bieten, iſt mit 
Staatsregierung bei den Bundesbeſchlüſſen, betreffend die kurheſſiſche Ver⸗ lehnt, und es läßt ſich kaum vermuthen, daß der Senat noch wieder darauf 
faſſungsfrage, mitgewirkt habe, und ob ſie geneigt ſei, die betreffenden Bun⸗ zurückkommen ſollte. Gerade aus den Handwerkerkreiſen erhoben ſich die 
desprotokolle der Kammer mitzutheilen, insbeſondere die württembergiſchen | entſchiedenſten Stimmen gegen den Vorſchlag, um deſſen Nutzloſigkeit und 


Gründen des[ Zu den Wahlen.] Wie zu erwarten ſtand, find die im Stile der 
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5 lichen Staats⸗Regierung und der Kammer der Standesherren An⸗ 
zeige erſtatten.“ — Nach der „Südd. Ztg.“ geht das Gerücht, der Departe⸗ 
mentschef des Cultusminiſteriums, Herr Rümelin, habe ſeine Entlaſſung ein⸗ 
gereicht und man erwartet, daß der König dieſen Schritt mit der Ernen⸗ 


Aber] nung Rümelins zum Miniſter beantworten werde. 


Köthen, 18. März. [Außer den gerichtlichen Verhören, 
welche in Beziehung auf die Petition an den Herzog ſtattgefunden, 
ſind nun auch, der „Magdeb. Ztg.“ zufolge, die Herren Oberamtmann 
Rechtsanwaltt Bramigk J. und Rechtsanwalt 


nach Berlin polizeilich vernommen. 
Bernburg, 19. März. [Eröffnun 
trauensvotum für von Schätzell.] In höochſtem Auftrage er: 
folgte geſtern durch den Staatsminiſter v. Schätzell die Eröffnung des An⸗ 
halt⸗Berndurgiſchen Sonderlandtages. Nach der Eröffnungs⸗Feierlichkeit 
wurde ſofort ein Antrag des Landraths v. Kroſigk und Genoſſen zur Dis⸗ 
cuſſion geſtellt, und demnächſt einſtimmig angenommen, welcher dahin lau⸗ 
tete: der Landtag wolle erklären, daß er fortwährend im Vertrauen zu dem 
Miniſter v. Schätzell ſtehe. Nach der ihm gemachten Mittheilung des Land⸗ 
tagsbeſchluſſes erklärte Herr v. Schätzell, nachdem er vorher ſeinen Dank für 
das ihm geſchenkte Vertrauen ausgeſprochen hatte: 5 i 
„Als die hieſige Regierung durch Bundesbeſchluß genöthigt wurde, die 


des Landtages. — Ver⸗ 


uſprüche der alten anhaltiſchen Landſtände zu revidiren und ab: 
zuändern, hat ſich dieſelbe dieſer Auflage nicht entziehen können und ihr auf 
dem vom Bunde vorgezeichneten legalen Wege genügt. Die auf dieſem 
Wege entſtandene revidirte Verfaſſung vom Jahre 1859 hat nicht allein nach 
mehrjährigen e e die volle Zuſtimmung der auf Grund des Wahl⸗ 
geſetzes vom Jahre 1850 gewählten Landesvertretung, ſondern auch der alten 
anhaltſchen Stände gefunden, und vereinigt, nachdem ſie auch die Geneh⸗ 
migung der lg Landes⸗Herrſchaft erhalten, alle Bedingungen legis⸗ 
lativer Rechtsgiltigkeit in ſich. Daß die kleine Zahl derer, welche noch heute 
auf dem Boden der deutſchen Grundrechte vom Jahre 1848 ſtehen, mit die⸗ 


derſelben leicht erklären. Dieſe Unzufriedenen werden aber ohne Zweifel 
Gelegenheit erhalten zu erfahren, daß die Verfaſſung ſich als ein feſtes Boll⸗ 


wird. Wie Sie daher, meine Herren, durch Ihren Antrag ein Bekenntniß 
zu dem Geiſt und Weſen unſerer zu Recht beſtebenden anhaltiſchen Landes⸗ 
verfaſſung an den Tag gelegt haben, ſo laſſen Sie mich die Verſicherung 
ausſprechen, daß die Regierung Ihrer Hoheiten, unſerer gnädigſten Landes⸗ 
herrſchaft, ſich der Verpflichtung vollkommen bewußt iſt, dieſe Verfaſſung mit 


Bremen, 21. März. [Volle Gewerbefreiheit! Nach den Be 
ſchlüſſen der Bürgerſchaft in ihrer geſtrigen Sitzung iſt die ſofortige Einfüh⸗ 
rung der vollen Gewerbefreiheit in Bremen definitiv feſtgeſtellt. Der Vor⸗ 
ſchlag des Senats, ihm während eines fünfjährigen Zeitraums die Ermäch⸗ 
zu ertheilen, durch Verbot der Einfuhr gewiſſer Handwerkserzeugniſſe 
eine vermeintliche Stütze gegen die freie 
ganz überwiegender Stimmenmehrheit abge⸗ 


nicht die zu vermeidenden Ungerechtigkeiten einer ſolchen Maßregel nachzu⸗ 


Antwort des Senats keine Uebereinſtimmung finden 


gerſchaft und der ; . N 
Die Buürgerſchaft verwies hinſichtlich der Bemerkungen 


wollte, ſchlug fehl. 


Oeſterrei ch. 


‚ Wien, 22. März. [Aus der Herzegowina und aus 
dem lombardiſch-venetianiſchen Verwaltungsgebiete. — 


Rechts und der Zweckmäßigkeit für den Vermittelungsverſuch auf der Baſis! guslaſpielenden ſerbiſchen Rhapſoden gehaltenen Schlacht⸗ und Kriegs⸗ 


der Verfaſſung vom Jahre 1852 entſchieden, indem auch eine e 
auf der Grundlage der Berfaflung von 1831 mit den größten Schwierigkei⸗ 
ten verbunden erſcheine. In ihrer chli ſei unſere Regierung mit der 
Rechtsausführung des Herrn v. Marſcha 1 

Auch Erwägungen von politiſcher Natur haben die t 
auf den preußiſchen Antrag nicht einzugehen, welcher zudem ein Verfahren 
in ſich ſchließe, welches gegen den Artikel 56 der Bundesacte ſtoßen würde. 
Betreffend die 17 0 5 der Bundesprotokolle und werde der Miniſter 
ämmtliche Protokolle Abſtimmungen zur Mittheilung zu übergeben einen 


berichte von der montenegriniſchen Grenze plötzlich verſtummt; die rai⸗ 
ſonnirenden Bemerkungen der „Agramer Ztg.“ über die früher von 


in weſentlicher Uebereinſtimmung. demſelben Blatte als umfaſſend geſchilderte Bewegung unter den Ra⸗ 
k. Regierung veranlaßt, ja's in Bosnien und der Herzegowina ſprechen plötzlich wieder von 


der Ordnung und Ruhe, welche unter der chriſtlichen Bevölkerung jen⸗ 
ſeits der Kulpa und Save herrſche und ſchieben die Erregung den mo⸗ 
hamedaniſchen Begs in die Schuhe. Es zeigt ſich eben, wie ich be⸗ 


nftand nicht nehmen. — Reyſcher: Er danke für die erhaltene Auskunft. reits in meinem letzten Briefe angedeutet, daß, abgeſehen von den 


Er habe die Beſorgniß gehegt, daß unſere Regierung all den Bundesbeſchlüſſen 
zuſtimmt habe, wodurch im Laufe der fünfziger bee der verfaſſungsmäßige 
5 — in Kurheſſen total verändert worden ſei. Ferner ſei er von der 

4 — ausgegangen, daß unſere Regierung Schritte thun werde, daß der 


conſtitutionelle Rechtszuſtand von 1831 in Kurheſſen wieder hergeſtellt werde.] nicht geſprochen werden kann. 


ungeheuern Reklamen und den auf großen Effekt berechneten Inſceni⸗ 
rungen bei dem Angriffe auf die Suttorina vorläufig von einem ernſt⸗ 
lichen Kriege, von einem auf eine größere Tragweite berechneten Kampfe 
Allerdings ſcheint an dieſer kleinen 


Er behalte ſich vor, auf geſchäftsordnungsmäßigem Wege dieſen Gegenſtand Fehde italieniſch⸗franzöſiſcher Einfluß die Hauptſchuld zu tragen, und 


weiter zu verfolgen. 5 = 

Ein Bericht der ſtaatsrechtlichen Eommiſſion der Kammer der Abgeord⸗ 
neten über den er Pr betreffend die nähere Regelung einiger Ver: 
haͤltniſſe der katholiſchen Kirche zur Staatsgewalt (Berichterſtatter Probſt) 


dem großen Lärm die Abſicht zu Grunde zu liegen, die Aufmerkſam⸗ 


keit unſerer Regierung auf die Grenzen im Süden zu lenken und ſo eine 


Diverſion zu Gunſten einer etwaigen Bewegung am Mincio zu ma⸗ 


chen in Weiß mit Roſa zu ihrer Nachbarin, in 
nachfieht, der ſich lange mit ihr unterhalten. 


dem fie einem Herrn] worben in der Kunſt, der Literatur, der Wiſſenſchaft, wie viel Charak⸗ 
„Wenn er nicht von terköpfe unſeres Jahrhunderts und wie manch' ein gutes, herziges deut⸗ 


Büchern und Bildern ſprechen kann, fo weiß er gar Nichts zu ſagen!“ —ſches Wort wurde da geredet! Unter andern wurden, da Göthe ja der 


„Gratulire, Herr Profeſſor“, redet den unausſtehlich langweiligen Men: 


eigentliche Genius des Abends war, ein Jeder von der Geſellſchaft, 


ſchen einer von feinen Bekannten an. „Sie haben den reizenden Back- welcher ſich eines perſoͤnlichen Begegnens mit dieſem großen Dichter 


fiſch erobert! 


Wie fie Ihnen zuhörte, während Sie ſprachen! Wie rühmen könne, aufgefordert, daſſelbe zu erzählen. Ein alter, genialer 


fie Ihnen zulächelte, als Sie gingen! Gratulire — und die Dame ift| Herr, welcher eine hohe Stellung im preußiſchen Staatsdienſt bekleidet, 


reich! Immens reich!“ — „Bravo!“ ruft ein alter Herr einer jungen erhob ſich. 
Anverwandtin des Hauſes zu, welche in dem Luſtſpiel zu Anfang der Lieutenant und auf Wache. 
Soirce mitgewirkt hat und dreimal ſteckengeblieben iſt. „Splendider Tage Erfurt paſſiren und im Gefolge deſſelben auch Göthe. 
der Garde, welcher, ausgehungert | damals ein junger Göthe⸗Enthufiaſt, wie ich heute ein alter bin — 
Teller und einer hätte den großen Mann gar zu gerne geſehen. Alſo erkundigte ich mich 


Abend“, ſagt ein Lieutenant von * 
wie ein Wolf, auf ſeinem Eroberungszug nach einem 


„Es war in Erfurt, im Jahre 1815, und ich war damals 
Der weimar'ſche Hof ſollte an jenem 


Ich — 


Gabel dem gütigen Gaftgeber begegnet. — „Hole fie alle der Teufel“ bei dem voraufgeſchickten Fourier nach allen Einzelheiten und ließ mir 


ſagt der eine Aufwärter in weißen baumwollenen 


anderen: „Ich wollte, ich hätte erſt meine lumpigen paar Fünfgroſchenſtücke Kutſche, 


und könnte zu Bett gehn!“ — „Ich auch!“ ſagt der andere Aufwär⸗ 


ter, und begiebt ſich mit einigen noch halbvollen Flaſchen auf die Seite, Spitze. 


während verſchiedene Gäſte vergeblich nach Wein ſuchen. 


Handſchuhen zum die Kutſche genau beſchreiben, in welcher Göthe ſaß. Eine braune 


hieß es, mit ſchwarz eingerahmten Fenſtern. Die herzoglichen 
Wagen kamen, die Wache trat unter's Gewehr und ich ſtand an ihrer 
Da ſah ich die braune Kutſche kommen — und da war's 
vorbei mit meiner Subordination. Ich hielt's nicht mehr aus, als ich 


Aber wir wollen nicht ſo ungerecht gegen unſer eigenes Berlin ſein, die braune Kutſche ſah, und mit geſenktem Degen trat ich auf den 


zu verſchweigen, 
quicklichſten Oaſen; an kleinen abendlichen Zuſammenkünften, 


daß fein Geſellſchaftsleben auch reich iſt an den er⸗ Kutſchenſchlag, ſah durch die ſchwarz eingerahmten Fenſter und erblickte 
wo man in der Ecke des Wagens Seine Excellenz, den Dichter des Fauſt. 


zuweilen in engem Raume fo viel Berühmtheiten und Namen von Göthe lächelte, als er mein Geſicht ſah. Es muß wohl recht dumm 
weltweitem Klang vereinigt findet, als genug wäre, um ein halbes vor lauter Bewunderung ausgeſehen haben. Der Kutſcher hielt, Göthe 
Zeitalter zu ſchmücken. Göthe hat Recht, wenn er fagt: „Wenn dufſah mich an und ich wußte nicht, was ich ſagen ſollte. „Wen hab' 
willſt wiſſen, was ſich ziemt, fo frag' bei edlen Frauen an“; und der fich zu melden?“ fragte ich zuletzt, obgleich ich gar kein Recht hatte, 
Kladderadatſch hat auch Recht mit feinem Grundſatz „Kein Vergnügen] danach zu fragen. „Gothe“, war die Antwort. Da kehrte ich mich 
ohne den Damen.“ Aber — weiß der Himmel, wie es kommt — um und rief: „Wache heraus! Präſentirt's Gewehr!“ — und unter 
emüthlich fein können doch die Männer nur, wenn fie unter ſich find; der einzigen Ehrenbezeigung, die mir dem armen Lieutenant damals 
wenn fie nicht galant, nicht höflich und nicht geiſtreich zu ſein brauchen zu Gebote ſtand, rollte die braune Kutſche weiter ....“ Darauf 
(wie man bekanntlich gegen jede Dame in Toilette fein muß) — und ſerhob ſich ein andrer Herr und erzählte: „Meine Geſchichte iſt aus 
eine von dieſen gemüthlichen Zuſammenkünften war diejenige, welche dem Jahre 1813. Ich war damals bei einem Freiwilligencorps, 
zu Ehren des Hofrath Schöll aus Weimar am vergangenen Sonn⸗ welches zum größten Theil aus Studenten beſtand. Wir waren auf 
tag Abend veranſtaltet worden war. Hofrath Scholl, gleich renom⸗ dem Marſche von Dresden aus in Meißen angekommen, woſelbſt wir 
mirt als klaſſiſcher Philolog wie als Interpret Göthe's, war vor feiner | Station machten. Es war gegen Abend und ein Trupp von uns — 
jetzigen Stellung in Weimar, Profeſſor in Berlin; nach zehnjähriger etwa ſiebenzig, meiſt jenaer Studenten, ſtanden vor dem Wirthshaus 
Abweſenheit war er wieder hierher gekommen, um zum Beſten des der Stadt, auf unſere Quartierzettel wartend. Da kam ein Wagen 
Göthe⸗Denkmals einen Vortrag zu halten (Göthe als Staatsmann), vorgefahren und nicht lange darauf flieg ein Mann ein, welcher ſich in 
und feine hieſigen Freunde benützten feine Anweſenheit zu einer kleinen einen ruſſiſchen Offiziersmantel gehüllt hatte. Ich erkannte den Mann 


Ovation für ihn. Klein war der Saal, klein die Geſellſchaft — aber ſogleich — ich hatte ihn früher ſchon mehrfach in Jena geſehen ... es 
wie viel Männer waren da, die ſich bereits unvergänglichen Ruhm er⸗Jwar Gothe! Meinen Kameraden dies mittheilen und um den Wagen, wel⸗ 


4 


x 
* 


des vorliegenden Ge⸗ſchen. Denn die Dinge ſtehen im lombardiſch⸗vvenetianiſchen Verwal⸗ 


tungsgebiete derart, daß man dort auf einen ernſtlicheren Konflikt in 
allernächſter Zukunft gefaßt fein muß; wenigſtens werden von Seite 
unſerer Regierung Vorbereitungen getroffen, welche ſonſt nur den Be⸗ 
ginn eines Feldzuges einzuleiten pflegen. 
Feldtelegraph eingerichtet. Die Eröffnung von Feldſpitälern vorberei⸗ 
tet; der Oberfeldarzt wurde in der Perſon des Doktor Kraus, der 
Direktor der Feldſpitäler in der Perſon des Herrn v. Torri ernannt. 
In den Garniſonen Venetiens und längs der nach Venedig führenden 
Südbahn wurden die Urlaubsbewilligungen auf kurze Friſt, mit wel⸗ 
chen man ſonſt aus beſonderer Rückſicht und Freundlichkeit gegen die 
Soldaten ſeit der Uebernahme des Oberkommando's von Seite Be⸗ 
nedek's äußerſt freigebig war, völlig ſiſtirt. Kurz, alles deutet auf 
einen Stand der Dinge hin, welcher den Ausbruch eines Kampfes in 
allernächſter Zukunft als mehr denn blos wahrſcheinlich erſcheinen läßt. 
Jenſeits der Grenze haben ſich die Piemonteſen in ähnlicher Weiſe ge⸗ 
rüſtet und greifen in jüngſter Zeit ſogar zu dem verzweifelten und 
koſtſpieligen Mittel, Koſſuthnoten beinahe zu demſelben Cours in Um⸗ 
lauf zu ſetzen, den das Papiergeld der öſterreichiſchen Nationalbank 
hat. Die piemonteſiſche Regierung würde unter dieſer Form der un⸗ 
gariſchen Emigratiou kaum ein Anlehen gewährt haben, wenn ſie nicht 
in allernächſter Zukunft ſich derſelben zu einem wichtigen Zwecke bedie⸗ 
nen wollte. Es kommt allerdings hierbei nicht allein die unmittel⸗ 
bare Kriegsausſicht ins Spiel, ſondern auch der wohlberechnete und 
keineswegs falſch angelegte Plan, durch ſolche Manöver den Wider: 
ſtand der Magyaren gegen ein Kompromiß mit der oſterreichiſchen 
Regierung und der Geſammtſtaatsverfaſſung fo lange wie möglid wach 
zu erhalten. Hierher ſind auch die unbegründeten, aber von der un⸗ 
gariſchen Oppoſitionspreſſe wohl nicht ohne Abſicht eifrig kolportirten 
Gerüchte zu rechnen, daß in letzter Zeit diplomatiſche Noten zu Gun⸗ 
ſten Ungarns in Wien eingelaufen ſeien. 

Das Ergebniß der Wahlen in den Landgemeinen von Krain und Kärn⸗ 
then, das heute bekannt geworden, iſt nicht unbedingt zu Gunſten des 
Liberalismus ausgefallen; die Beamten und adeliden Grundbeſitzer 
haben in dieſen Kronländern eine größere Rolle geſpielt, als im Intereſſe 
des Liberalismus zu wünſchen war, und viele ihrer Vertrauensmänner 


durchgeſetzt. 
Italien. 


2 5 Erklärung des Dr. Raſch.] Die „Volksztg.“ 92 folgende 
Erklärung: „Das königl. ſächſiſche „Kreis: und Verordnungs⸗ latt“ des 
Regierungsbezirks . 10 vom 6. März d. J. behauptet, datz „die angeb⸗ 
lichen Urkunden und Briefe, mit denen ich einen kürzlich von mir in der 
„Gartenlaube“ und vor einigen Tagen in dem Buche: „Frei bis zur Adria“, 
Leidensgeſchichte des italieniſchen Volkes unter öſterreichiſcher, päpſtlicher und 
bourboniſcher Herrſchaft (Verlag von A. Vogel u. Co., II. Band, Seite 306) 
veröffentlichten Artikel „Die Anwendung der Folter in den Polizei⸗Gefäng⸗ 
niſſen von Neapel und Sicilien“ verbrämt hätte, von ſehr zweifelhaftem 
Werthe ſeien, mit denen ich in Italien getäutſcht worden ſei, wenn man 
ir 5 nicht zu Denjenigen zählen wolle, welche dergleichen Schriftſtücke 
erfänden.“ 

Das fönigl. ſächſiſche Regierungs⸗Blatt erdreiſtet ſich, eine ſolche mich 
verdächtigende Behauptung aufzuftellen, ohne für dieſe Behauptung irgend 
ein Beweismittel anführen zu lönnen, als eine von Herrn Petrucelli della 
Gattina im „Indipendente“ von Neapel veröffentlichte und in viele deuiſche 
Zeitungen übergegangene Correſpondenz, worin der Baron Carlo e ge 
eine Erfindung Mr. Gladſtone's und der engliſch⸗franzoſiſchen Preſſe ge⸗ 
nannt wird. 

Ich erkläre den betreffenden Correſpondenten des „Leipziger Regierungs⸗ 
blattes‘ für einen beispiellos dreiſten und frivolen Verleumder, weil er wider 
beſſeres Wiſſen und in der traurigen Abſicht, die Sache Italiens zu de⸗ 
ſchmutzen, dieſen Artikel fabrizirt hat. Ich habe mich in dem betreffenden 
Artikel in der „Gartenlaube“ und in meinem Buche einzig und allein auf 
amtliche Erlaſſe der neapolitaniſchen Regierung vom 9. get 1860, vom J. 

br. 1861 und vom 11. Juli 1843; auf ein offiziehes Dokument vom 14, 

an. 1843 und nur auf ſolche Thatſachen bezogen, welche bereits einer ges 
hauen Unterſuchung ſeitens engliſcher Konſularbeamten auf Befehl der eng⸗ 
liſchen Regierung unterzogen worden find. Ich habe dies ausdrüclich in 
meinem Artikel in der Gartenlaube und Seite 315, Band II. „Frei bis zur 
Adria“ erklärt. 
„Den Herrn Baron Posrio habe ich die Ehre perſönlich zu kennen. Von 
ihm ſelbſt, ſowie von deſſen Schwager, Herrn Imbriani, Miniſter des öffent⸗ 
lichen Unterrichts in Neapel, habe ich die Schilderung feiner Leiden, wie 
ich ſie wörtlich wiedergegeben habe und wie ſie Mr. Gladſtone in ſeinen 
Briefen an Lord Aberdeen geſchildert hat. Im Bagno von Niſida babe 
ich auf meine Erkundigungen alle von mir behaupteten Thatſachen beſtäti⸗ 
gen hören, welche man ſich übrigens in Neapel ebenſo wie die von mir ge⸗ 
machten Mittheilungen über die Anwendung der Folter auf jeder Straße 
erzählen laſſen kann. Aber ich will dieſem traurigen Correſpondenten des 
leipziger Regierungs⸗Blattes noch in wöͤrtlicher Ueberſetzung eine Stelle des 
Brieſes vorhalten, den Herr Baron Posrio vom 16. März 1859 nach eng 
ar ed ri ſchrieb. Der Brief liegt mir im Original vor, 

ie Stelle lautet: 


cher eben im Begriff ſtand, abzufahren, einen Kreis ziehen — war das Werk 
eines Moments. Wir hatten alle unſre Büchſen bei uns, und indem wir die 
Läufe demſelben entgegenhielten, ſchrieen wir: „Wir haben Sie erkannt 
— Sie ſind Göthe! Wir wollen in den Krieg ziehen — geben Sie 
uns Ihren Segen!“ Da beugte ſich Göthe aus dem Wagenſchlag und 
indem er ſeine Hände ausbreitete über unſere Gewehrläufe, ſprach er: 
„Kinder, meinen Segen!“ — und dann ſich an den Kutſcher wendend, 
rief er: „Und nun mach', daß Du vom Flecke kommſt!“ — 

Von theatraliſchen Dingen iſt in dieſer Woche wenig zu melden, 
außer daß die italieniſche Oper des Herrn Lorini ziemlich ſpurlos aus 
der Münzſtraße verſchwunden iſt, um in etwas verjüngter Geſtalt und 
für die Dauer des Monats April wieder im Thiergarten aufzutauchen. 
Mit andern Worten: fie iſt nach „Krolls“ übergeſiedelt. — 

Von neuen Büchern erwähnen wir den zweiten Band von Guſtav 
Raſch's „Frei bis zur Adria!“, welches bereits 14 Tage nach feinem 
erſten Erſcheinen, in zweiter Auflage vorliegt. (Berlin, bei Vogel.) 
Die Manier des Verfaſſers iſt bekannt: derb, rückſichtslos, nicht immer 
gewählt im Ausdruck, aber ſtets warm, oft feurig in feiner Darſtellung. 
Ueber die Politik des Verfaſſers zu urtheilen iſt hier nicht der Ort. 
Wir hören von einer italieniſchen und einer volniſchen Ueberſetzung ſei⸗ 
nes Buches. — Aber auch Werke gediegenen Schlages und von blei⸗ 
bendem Werthe finden ihre gerechte Anerkennung in der ausländiſchen 
Preſſe. So laſen wir jüngſt in Saunders, Otley and Co. 's Oriental 
Budget, einem der größten engliſchen Literaturblätter des Tages folgen: 
den Paſſus über Rudolph Gottſchall's „Geſchichte der deutſchen 
Nationalliteratur“: Man ſieht es dieſem Werke wohl an, daß der 
Verfaſſer Jahre lange Arbeit und tiefes Studium auf daſſelbe ver⸗ 
wendet Gottſchall, welcher unter feinen Landsleuten bereits einen feſi⸗ 
begründeten Ruhm als Dichter und Hiſtoriker beſitzt, hat durch dieſes 
Werk denſelben weſentlich gefordert; denn, nicht geſchrieben mit jener 
kritiſchen Härte, welche gewöhnlich gefunden wird in den wiſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeiten der Deutſchen, findet der Leſer zu ſeiner angenehmen 


Ueberraſchung einen fließenden und fat graziöſen Stil (a fluent and almost 
raceful style), welcher auf unterhaltende Weiſe belehrt. Wir empfeh⸗ 


en dies Buch daher denjenigen unſerer Leſer, welchen es darum zu 


thun iſt, eine nähere Bekanntſchaft mit der modernen deutſchen Literatur 


zu machen. Julius Rodenberg. 


So wird bereits wieder der 


N 
= 


Carton zu einer Verfaſſung machte. 


griffen. 
blümchen, als die Landtagswahlen Hoffnungen. 


aufnehmen ſoll. 
amphitheatraliſch aufſteigende Bänke, 
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„Sind wir einmal zuſammen, fo wirſt Du erfahren, wie ſebr ich gelitten 

N 5 2 2 8 U 
gabe, und mit mir die Ueberzeugung theilen, 8 nur von Gott die Kraft 
ommen konnte, die mich ee e jene langſame Märter, ſowohl des Geiſtes, 
wie des Leibes zu ertragen. Mein Geſicht hat ſich derartig verändert, daß 
ich nicht mehr zu erkennen bin. Ich bin kahl geworden und die wenigen, 
* übrig gebliebenen Haare find weiß. Ein Auge habe ich gänzlich ver⸗ 
‚soren, das andere iſt bedroht. Ich habe jo viele Kranfpeiten, daß ich mir 
wie der Inbegriff eines Krankeshauſes vorkomme. Aber die Seele iſt immer 
feft, kräftig, vertrauensvoll, wie in den erſten Tagen meiner Jugend, und 
i hoffe, den Reſt meines Lebens dem Triumph der Prinzipien der politi⸗ 
ſchen Freiheiten des italieniſchen Vaterlandes widmen zu können, deſſen ich 
mir bewußt bin, kein unwürdiger Sohn zu ſein.“ 

Möge die Tönigl, ſächſiſche Regierungszeitung nun wiſſen, wer Petrucelli 
della Gattina iſt, auf deſſen Correſpondenz ſie fich beruft, um die ehrenwer⸗ 
theſten Männer Italiens Betrüger und Lügner, und mich wenigſtens einen 
Betrogenen zu nennen. Herr Petrucelli jagt, wie Jeder weißt, der die ita⸗ 
lieniſchen Preſſe kennt, in derſeloen ſeit zehn Jahren nach den lächerlichſten 
. theils aus beſonderer Liebhaberei, theils, um von ſich reden zu 
Artikel, in welchem er beweiſt, daß Viktor Hugo kein geborner Franzoſe, 
ſondern ein Neapolitaner ſei. Sein Artikel gegen Baron Posrio iſt nicht 
der erſte derartige Artikel; Fanti, Farini, Ricaſoli, Cavour, Liborio Romano 
hat er bereits in ähnlicher Weiſe zu beſchimpfen verſucht. Keiner der An⸗ 
15 che hat ihn jemals einer Antwort gewürdigt. Wie kann ſich das 
der ſenh Mai de einen „warmen 1 er Maz⸗ 

1 nennen. Herr Joſeph Mazzini hat mit derartigen Erbärmlichkeiten 
nichts zu ſchaffen. 1 a; N 
Im Intereſſe der italieniſchen Sache und im Intereſſe der Wahrheit bitte 
ich die Redaktionen aller r welche den Artikel über den 
Baron Posrio abgedruckt haben, dieſe meine Erklärung, gegen die ſächſiſche 
Regierungszeitung abzudrucken. Ich gebe dieſer ſächſiſchen Regierungszeitung 
das gegen die Redaktion der „Gartenlaube“ ausgeſprochene Bedauern im 
reichſten Maße zurück. Ich erkläre aber auch, daß dfe ſächſiſche Regierungs⸗ 
zeitung von der Wahrheit aller von mir behaupteten Thatſachen, von denen 
ich jede einzelne zu vertreten bereit bin, vollkommen überzeugt iſt, und die⸗ 
ſelben nur in der Tendenz abſtreitet, wie die ultramontane und konſervative 
Preſſe Europa's noch heute allen Zeugniſſen, Urkunden und diplomatiſchen 
Aktenſtücken zum Trotz, alle in Italien ſeit 44 Jahren ausgetheilten Stock⸗ 
0 verübten Morde, Hinrichtungen, Foltergualen und ſchweren Kerker⸗ 
ſtrafe für Erfindungen erklärt, nämlich in der Abſicht, um die Wahrheit in 
der Geſchichte zu verfälſchen, und um die ſogenannten legitimen Rechte 
von Despoten zu behaupten, von denen Herr Michael Amari mit Recht 
ſagt, daß man bis zu den Zeiten eines Nero und Tiberius hinaufſteigen 
müſſe, um ihre Ebenbilder zu finden. 

erlin, den 18. März 1861. Dr. jur. Guſtav Raſch. 


Großbritannien. 
London, 20. März. [Papierfabrikation und Papier 


ſteuer.] Einem parlamentariſchen Ausweiſe zufolge betrug die Maſſe 


des in England erzeugten Papiers im Jahre 1858: 192,847,825 Pfd.; 
im Jahre 1859: 217,827,137 Pfd., und in 1860: 223,577,285 
Pfdun. Die Fabrikation hob ſich ſomit in jedem Jahre. (Im 


Jahre 1848 waren bloß 121,8 20,229 Pfd. erzeugt worden.) — Der 


Nettoertrag der Papierſteuer war im Jahre 1858: 1,103,754 Pfund, 
im Jahre 1859: 1,258,464 Pfd., und in 1860: 1,321,105 Pfd. St. 
geweſen. Der Einfuhrzoll auf Papier hatte in 1858 9886 Pfund, in 
1859 14,944 Pfund und in 1860 27,236 Pfund St. abgeworfen. 


Rußland. 


St. Petersburg, 13. März. Ein kaiſerlich ruſſiſcher 
Miniſterreſident in Peking iſt in der Perſon des jetzt zum Oberſten 
in der Artillerie beförderten Flügeladjutanten des Kaiſers Balluſek 
ernannt. Der Genanntie iſt der Sohn des ehemaligen Leibarztes des 
Herzogs Eugen von Württemberg, der 8 Meilen von Breslau auf 
ſeinem Majoratsſitz bis an ſein Ende geweilt hat, nachdem er als Ge⸗ 
neral den ruſſiſchen Dienſt quittirt hatte. Balluſek ift alſo ein Schle⸗ 
ſier von Geburt und ſeiner Abſtammung nach ein Waſſerpolak. Er 
wurde im ruſſiſchen Cadettencorps erzogen und, wenn ich nicht irre, 
1843 oder 1844 zum Offizier befördert — Alle hieſigen Zeitungen 
entlehnen der Zeitung „Amur“ folgenden Bericht unter der Ueber⸗ 
ſchrift: „Da habt ihr den Amur!“ Bauern hatten auf das Ge: 
rücht hin, es ſei ein Ukas erſchienen, der zur Ueberſiedelung nach dem 
Amur auffordere, eine Bittſchrift eingereicht. Bald darauf erſchien im 
Dorfe Landpolizei mit einem Henker. Die Gemeinde wurde zuſam⸗ 
mengerufen, der Isprawnik (Landrath) ließ umfragen, wer von den 
Leuten nach dem Amur zu gehen gewünſcht habe, und hieß die bei 
Seite treten, welche die Bittſchrift unterſchrieben hatten. Als dies ge: 
ſchehen, ließ er ſie, während er auf dem Altan eines Hauſes zuſah, 
einen nach dem andern mit Ruthen durchpeitſchen, wobei er, den Henker 
zu kräftigen Hieben ermunternd, dem Gepeitſchten zurief: „Da haſt 
Du den Amur!“ — Auch eine rührende Heilmethode der Amurliebe. 

. (B. H.) 


Meiſterſtücke ſind ſeine Correſpondenzen in der „Unione“, und der 
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Von der montenegriniſchen Grenze, 3. März. [Aus 
Suttorina. — Die Herren Vaclik und Ilic.] Am 27. Fe 
bruar, ſomit erſt nach der Zerſtörung des türkiſchen Blockhauſes, er⸗ 
ſchien an der Suttorina ein türkiſches Kriegsſchiff mit einer Beman⸗ 
nung von 130 Mann, um der Beſatzung des gedachten Blockhauſes 
Hilfe zu bringeu. Da aber die Schiffsmannſchaft kein Blockhaus und 
keine Albaneſen in der Suttorina mehr erſpähen konnte, feuerte die⸗ 
ſelbe gegen die Bewohner der Suttorina ohne jeden Erfolg acht bis 
zehn Kanonenſchüſſe ab, und ſteuerte dann in der Richtung gegen Gruz 
fort. Tags darauf lief in den Meerbuſen von Cattaro, unweit Novi, 
aus noch nicht bekanntem Grunde ein engliſches Kriegsſchiff ein; es 
mußte ſich jedoch auf höhere Weiſung aus demſelben ſogleich wieder 
entfernen. — Nachdem die Anzahl der von Vukalovic befehligten In⸗ 
ſurgenten in Folge des Herbeiſtrömens von Freiwilligen aus in | 
Gegenden im Laufe der jüngſten Tage bedeutend gewachſen war, lag 
es im Plane des genannten Inſurgentenhäuptlings, die auf dem zubcer 
Felde in ihrem Lager verſchanzten Türken anzugreifen; allein dieſe er⸗ 
griffen, indem ſie ſich wahrſcheinlich zu ſchwach fühlten, am 28. Fe⸗ 
bruar die Flucht nach Trebinje, bevor es noch zu einem Angriffe ge⸗ 
kommen iſt. — Eben heute find die Herren Vaclik und Ilie, die 
ſer Staatsſekretär, jener Sekretär des Fürſten von Montenegro, und 
zwar, wie verlautet, Herr Baclik nach Raguſa, Herr Ilie nach Wien 
gereiſt. (Wdr.) 


Amerika. 


Aus New⸗Pork, 2. März. [Portrait des neuen Präſidenten. 
— Die Ceremonie des Handſchüttelns.] Nach manchem fruchtloſen 
Drängen habe auch ich unſeren neuen Präſidenten, Herrn Lincoln, von An⸗ 
geſicht zu Angeſicht geſehen. Ich weiß nicht, woher das Gerücht entſtanden, 
genug, ehe er hierher kam, hieß es allgemein, der Erwählte der Union ſei 
perſönlich überaus häßlich. Nun wir hier mit eigenen Augen ihn betrach⸗ 
ten konnten, ſchwören wiederum viele, er ſei überaus ſchön, das ſchönſte und 
bedeutendſte Geſicht unter allen den vielen hübſchen und intelligenten Phy⸗ 
ſiognomien, die bei der Begrüßung ſich um ihn gruppirten. i 

Die Wahrheit dürfte auch hier in der Mitte liegen. Ich meines Theils 
habe ihn mit ſeinem Hambacher⸗Barte, den er ſich hat ſtehen laſſen, weder 
ſchön noch häßlich gefunden. Es iſt ein zufriedenes, behäbiges Antlitz, und 
im Hintergrunde der Jovialität, die gleichſam den vorderſten Sitz auf dieſer 
Stirn eingenommen hat, lauſcht auch einige argloſe Liſt. Er lacht faſt ſo 
viel als er ſpricht, und das gefällt hier zu Lande den Leuten; das Lachen 
iſt bei uns der Zucker, den man auf die Worte ſtreut, und zwar um ſo reich⸗ 
licher, wenn dieſe vielleicht etwas trocken oder herb wären. da Gang und 
Weſen hat er etwas höchſt Ungezwungenes, aber zugleich Sicheres und Fe⸗ 
ſtes. Mit feinem gabelförmigen Fracke — dem einſt bei uns jo unvermeid⸗ 
lichen, jetzt aber faſt ganz außer Uebung gekommenen Kleidungsſtücke — 
nahm er ſich beinahe etwas fremdartig aus, denn er war, wenn ich recht 
geſehen habe, inmitten ſeiner Umgebung der einzige Befrackte; aber unſere 
Loyalen haben es ſchon herausgebracht, daß er nes Frack „mit großer 
Leichtigkeit“ trage. 

Bei den angeſtellten Feierlichkeiten, die mehr herzlicher als imponirender 
Art waren, mußte der Präſident ſich ſofort in einem Salon des Aſtorhau⸗ 
ſes der ſchweren Frohnarbeit des Händeſchüttelns unterziehen. Das iſt keine 
leichte Sache. Die Hand des Gefeierten wandert dabei, wie eine zum Beſten 
gegebene Tabaksdoſe, aus einer Hand in die andere; jeder will ſie ſchütteln 
und von ihr geſchüttelt werden. Und dabei wird die Zeitdauer, das Maß 
des Augenfälligen und die mechaniſche Stärke dieſes Schüttelns von jedem 
Anweſenden mit einer gewiſſen Eiferſucht kontrolirt, und wer ſeine Hand 
nicht ſo geſchüttelt fühlte, daß er es an Nerven und Muskeln empfindet, 
würde ſich für zurückgeſetzt anſehen. Wer zufällig in irgend einer ſpeciell 
näheren ee dem Gefeierten ſteht, darf ſogar noch etwas über das 
ohnehin reichliche Maß des gewöhnlichen Schüttelns hinaus verlangen. So 
verlangten auch ein paar alte Bekannte des Präſidenten aus Illinois auf 
Grund ihrer Landsmannſchaft ein „recht kräftiges“ Handſchütteln, und ſie 
wurden in der That ſo gut bedient, daß mir meine Hand vom bloßen Zu⸗ 
ſehen weh that. 

Die vielen einzelnen Hände mögen das leicht ertragen, aber für die eine 
Hand, die das alles leiſten ſoll, iſt es ein ſaures Stück Arbeit, und ich hätte 
unſerem guten Herrn Lincoln für dieſe anſtrende Ceremonie gern die Eiſen⸗ 
hand des weiland Götz von Berlichingen angeſetzt. Indeß hielt er mit ſei⸗ 
ner fleiſchigen, wohlgenährten Hand mannhaft aus, und unſere älteren Her⸗ 
ren, welche dieſe Foͤrmlichkeit mit dem Kennerblicke geſchulter Ceremonien⸗ 
meiſter überwachten, verſicherten mit Befriedigung, er habe den ermüdenden 
Brauch mit der guten Laune und der bonne gräce eines munteren und 
wohlerzogenen Landedelmannes abzumachen verſtanden. 

Zum Glück gab es bisweilen eine kurze 4 Erholung für dieſe ge⸗ 
plagte Hand. Es ſtreckten ſich nämlich derſelben auch viele Damenhändchen 
entgegen, um von ihr geſchüttelt zu werden. Da bedurfte es natürlich kei⸗ 
nes ſolchen Kraftaufwandes. Herr Lincoln ſelbſt ſagte, wie immer, lachend: 
das ſei die „leichteſte Handarbeit“. . 

Im Ganzen machte die Begrüßung einen ſehr guten Eindruck, und der 
neue Präſident entwickelte dabei eben ſo viel Gemüthlichkeit, als Takt und 
e - 

lle fühlten ſich gerührt, als ihm u. A. ein Mann von 94 Jahren, Herr 
Dewey von Long Island, vorgeſtellt wurde, welcher Mitglied der Staats⸗ 


Als Herr Lincoln, ſichtlich ergriffen, 
ebensweiſe und den Gewohnheiten des Greiſes 
erkundigte, ſagte dieſer mit Herzlichkeit: „Meinen erſten Stimmzettel 
habe ich für Georg Waſhington abgegeben; meinen letzten gebe ich 


geſetzgebung im Jahre 1799 geweſen. 
ich nach dem Befinden, der 8 ! 


für Abraham Lincoln.“ 

Als ein Herr Cohen aus Südcarolina vorgeſtellt wurde, und der Ma⸗ 
vor ironiſch dabei bemerkte: „Dieſer Herr gehört nicht mehr unter Ihre Ju⸗ 
risdiction“, erwiderte Lincoln: „Das wird mich doch nicht hindern, ihm die 
Hand zu ſchütteln.“ 5 } 

Ein anderer Vorgeftellter trat ihm mit dem ſchönredneriſchen Gruße ent⸗ 
gegen: „Die Flagge der Union ſieht auf Sie.“ Der Präſident entgegnete 
dach: „Ich hoffe, ſie wird keines ihrer Augen verlieren.“ . 

Und ſo hatte der Erwählte der Union für jede Anſprache ein paſſendes, 
kerniges Schlagwort zur Hand. Die Anweſenden zeigten fi, hierüber ſehr 
befriedigt, denn während anderwärts bei wichtigen und feierlichen Anläſſen 
jeder Einzelne ſelbſt etwas reden will, iſt hier bei uns der entgegengeſetzte 
Fall: jeder Einzelne will etwas reden hören, und in der That iſt der Ge⸗ 
feierte auf ſeiner ganzen Reiſe nicht fertig geworden, Reden und immer wie⸗ 


der Reden zu halten. 


Nimmt man ſeine Reden in ihrer Geſammttzeit, ſo ſind ſie mehr nega⸗ 
tiver Natur. Faſt überall hat er ausgeſprochen, daß er es ablehne, ſich 
über die jetzige Kriſis ausführlich zu erklären; er müſſe ſich dies vorbehalten, 
bis er ſein Amt angetreten habe. Noch entſchiedener hat er die Zumuthung 
zurückgewieſen, ſich über irgend welche beſondere Maßregeln auszuſprechen. 
Er thut auch klug daran, daß er über ſeine perſönlichen Anſichten in Bes 
treff der Schlichtung der Kriſis ſchweigt, denn er iſt kein Autokrat, der nach 
ſeinem abſoluten Willen über das Geſchick der vereinigten Staaten zu ent⸗ 
ſcheiden hat, ſondern muß namentlich erſt mit den Mitgliedern ſeines Cabi⸗ 
nets ſich berathen, um Hand in Hand mit ihnen zu — 9 

Aber trotzdem hat er ſich klar genug ausgeſprochen, um den Republika⸗ 
nern volles Vertrauen einzuflößen, indem er an mehreren Orten zunächſt 
ſein Feſthalten an der Chicago Platform erklärte. 

Beſonders hervorzuheben iſt, daß Lincoln einen Gegenſtand, der nun ſchon 
ſeit Monaten den Congreß, die Preſſe und hunderte von Verſammlungen in 
Thätigkeit geſetzt hat, mit keiner Sylbe berührte: die Compromiſſe. Statt 
deſſen hat er erklärt, daß er ein ruhiges, beſonnenes Feſthalten an der Con⸗ 
ſtitution, wie ſie iſt, für vollſtändig genügend halte, um über alle jetzigen 
Schwierigkeiten hinauszuhelfen. 

Faßt man daher den Inhalt dieſer Reden kurz zuſammen, ſo gelangt 
man ungefähr zu folgendem Reſultate: Lincoln wird die Grundſätze 
des Republikanismus, wie ſie in der LEE nieder⸗ 
gelegt ſind, durchführen; er wird keine Compromiſſe gutheißen, ſondern 
ſich auf die Conſtitution ſtützen, und mit ihr und durch fie die „Rebellion“ 
niederſchlagen, und er wird im äußerſten Falle zu den Waffen greifen, um 
der Union das ihr geraubte Eigenthum wieder zu verſchaffen. (W. 3.) 

Newyork, 7. März. Ueber die Einſetzung des Präſi⸗ 
denten Lincoln, am 4. d. M., werden nachſtehende Notizen mit⸗ 
getheilt: „Seit Mitternacht ſtanden Neugierige vor den Thüren, um 
ein gutes Plätzchen zu erobern. Als 12 Stunden ſpäter der Senat 
verſammelt war, trat Senator Baker vor und ſagte: „„Mitbürger, 
ich ſtelle Ihnen Abraham Lincoln, den erwählten Präſidenten der 
Vereinigten Staaten, vor.““ Worauf dieſer ſich von feinem Sitze 
erhob, ruhig und gemeſſen an den Tiſch ſchritt, und ſich tief vor der 
beifallrufenden Verſammlung verbeugte. Dann ſetzte er ſeine Brille auf, 
und verlas ſeine Inaugurationsrede mit klarer Stimme, ſo daß jedes 
ſeiner Worte im entlegenſten Winkel des Saales deutlich vernommen 
wurde. Schon bei den erſten Worten: „„Mitbürger der Vereinigten 
Staaten““, wurde er vom lauten Beifall des Publikums unterbro⸗ 
chen. Dieſer wiederholte ſich bei allen jenen Stellen, die ſeinen feſten 
Entſchluß, die Union aufrecht zu erhalten, andeuteten, ſowie 
auch bei jenen, die zur Verſöhnung mahnten. Bei der Schlußphraſe 
machte ſich die Rührung bei vielen ſogar in Thränen Luft. Douglas ließ 
während der Rede zuweilen ein „So iſt's“ oder „Das iſt recht“ oder 
„Keinen Zwang“ vernehmen; Buchanan hörte ſchweigend zu und 
wandte ſein Auge nicht von der rechten Stiefelſpitze. Als Lincoln 
geendigt batte, ſtanden Alle auf, um ihm die Hand zu drücken, voran 
Richter Taney, dann Buchanan, Chaſe Douglas Ah die Anderen. 
Einer vom Süden ſagte ihm dabei: „Der Himmel ſegne Sie, ver⸗ 
ehrter Herr, Sie werden uns retten.“ Worauf Lincoln erwiderte: 
„Es freut mich ſehr, daß meine Rede den Männern des Südens 
Freude verurſacht, denn dann weiß ich, daß ihnen nur, was Recht iſt, 
zufagt.” — Buchanan äußerte fi zu Freunden etwas ſpöttiſch: 
„Ich kann noch nicht ſagen, was er eigentlich will, bevor ich die Rede 
nicht geleſen habe. Vom bloßen Zuhören kann ich den verborgenen 
Sinn derſelben nicht verſtehen.“ Dagegen that Douglas ſehr be 
friedigt, denn — ſagte er — „er beabſichtigt keine Zwangsmaß⸗ 
regeln, er ſprach kein Wort von Wiederübergebung der Forts oder Zu⸗ 
rücknahme des Bundeseigenthums, folglich iſt alles wie es ſein ſoll.“ 
Einem andern Freunde gegenüber bemerkte er jedoch fpäter: „Aufrich⸗ 
tig geſtanden, bin ich über ſeine Abſichten nicht im Klaren. Jede 
Stelle ſeiner Rede läßt eine zweifache Deutung zu, doch glaube ich 
nicht, daß er es auf Zwangsmaßregeln abgeſehen hat.“ 


— Wiener Feuilleton. 
(Die Ehrgeizigen. — Der Bachtypus. — Eine entblätterte Camelie. — Frau 
von Bulyovsky.) 

Prometheus hat keinen ſolchen Staatsſtreich gemacht, als er Zeus 
den göttlichen Funken ſtahl und ihn ſeinem Menſchengebilde in das 
Haupt ſenkte, wie Staatsminiſter Anton v. Schmerling, als er durch das 
Reichs rathsſtatut den Embryo, den Homunculus, den Schattenriß, den 
Ein ſtilles Fieber hat Wien er⸗ 
Der März weckt nicht ſo viel Primeln, Veilchen und Gänſe— 
Landtagsabgeordneter 
und von da wie die Perſpektive einer korinthiſchen Säulenordnung — 
der Reichsrath. Tag und Nacht, bei Fackelſchein, Sternenſchimmer, 
Mondenlicht, Gas- und einer eigenen brillanthellen, neuerfundenen 


Flamme wird an jenem halb aus Holz und halb aus Ziegelſteinen be⸗ 


ſtehenden Gebäude gearbeitet, welches die Abgeordneten in ſeinen Schooß 
Hofloge, Diplomatenloge, Gallerien für Zuhörer, 
Rednertribüne, Präſidentenſitz, 
Glocke, Glas Zuckerwaſſer, Rechte und Linke, Centrum, Debatte, Ab: 
ſtimmung, ungeheurer Beifall, Reiſe in's Ausland, bewunderter Depu⸗ 
tirter, Gewißheit von Ritterkreuzen, Möglichkeit eines Commandeurs, 


Fatamorgana eines Portefeuilles, das Alles zieht wie ein Nebel über 


das entſtehende Gebäude hin. Allerdings ſind es ſehr rauhe Hände, 
welche es aufbauen, ſorgloſes Proletariat, das im düſteren Scheine der 
Pechfackel zum zweitenmale das thut, was die Wähler zum erſtenmale 
gethan: den Abgeordneten in die Höhe helfen. Ein franzöſiſches Pro: 
letariat, franzoͤſiſche Arbeiter hätten dabei das suffrage universel im 
Kopfe. Sie wären ſtolz darauf, als Wähler auch die Bauleute an 
dem Palaſt ihrer Deputirten zu fein. Unſer armes Vöͤlkchen hier 
denkt nicht ſo weit. Böhmiſche Stumpfnaſen, verwiſchte Wienertypen 
eine namenloſe Menge, verdient hier ihre Kreuzer und träumt von 


weiter nichts, als einigen Kreuzern Zulage und der mit Bier und 


Schnaps eingeleiteten verſpäteten Nachtruhe. 


Dagegen vermehrt ſich die Klaſſe unſerer Ehrgeizigen. Die heißen 


Kämpfe dauern fort. Bei den Gemeinderathswahlen war es Ueber: 


zeugung, welche aneiferte, bei den Landtagswahlen iſt es der Sporn 
der Ehre. Man will glänzen, man will ſich zeigen, Einfluß gewinnen, 
mitregieren. Die Liſten, welche in Umlauf geſetzt wurden, zeigten meiſt 
nur glänzende Namen: den Staatsminiſter v. Schmerling, dann Ku⸗ 
randa, den Halbdiplomaten und Träger der gemäßigten Fortſchritts⸗ 


Idee, Dr. Johann Nepomuk Berger, dem der franzoͤſiſche Talar 


— 


bei ſeiner Beredtſamkeit beſſer ſtünde, als der bürgerliche, ſchwarze Frack, 
den bedächtigen Dr. Mühlfeldt, welcher nur im Predigertone ſpricht, 
Schuſelka, den populären Mann, der ſelbſt dem Arbeiterſtande nahe 
ſteht, den klugen Dr. Breſtl, an deſſen Namen der Schimmer der 
untergegangenen Reichsverfaſſung hängt. Man hat votirt, in Maſſe 
votirt, man hat ſtundenlang im Saale geſtanden, um ſeine Candida⸗ 
ten durchzubringen, und fragt ſich endlich: was habe ich gemacht? 

Doch nicht einen Bach? Man reproduzirt ſich noch einmal im 
Gedächtniſſe, wie ſieht Dr. Berger, wie ſieht Mühlfeldt, wie Kuranda 
aus? Dieſe glatte Miene, gut raſirt, das feine Lächeln, der klare 
Blick, die offene Sprache — nein, von denen kann keiner ein Bach 
werden. Aber doch! hat nicht auch Bach ſich ſehr gut raſirt, hat er 
nicht eben ſo fein gelächelt, eben ſo ehrlich ausgeſehen? Nein! Bach 
hat geſchielt. Kuranda, Berger, Mühlfeldt ſehen gerade vor ſich hin. 
Von ihnen kann keiner ein Bach ſein — denn wir ſagen es noch 
einmal, — Bach hat geſchielt. 

Eins ſcheint feſtzuſtehen. Es geht eine tief innere Umwälzung mit 
uns vor; wir werden deutſch. Bisher waren wir franzöſiſch. Wir 
hatten franzöſiſche Despotie, franzoͤſiſche Brüderſchaften, die franzöſiſch 
zugeſchnittene Creditanſtalt, die franzoͤſiſche Eiſenbahngeſellſchaft; jetzt 
werden wir deutſch. Deutſche Bundesakte, deutſche Verfaſſung, deutſche 
Miniſter und deutſche Geduld. Die Freiheit zieht bei uns ſyſtematiſch 
ein; zuerſt die Verfaſſungen in den wiener Zeitungen, dann die Ar⸗ 
beiten der Lithographen und die Abgeordneten hinter den Gläſern der 
Schaufenſter in den Kunſthandlungen. Wir werden unſern Vincke, 
unſere Hochtorie's, unſere parlamentariſchen Spaßmacher, unſere politi⸗ 
ſchen Coquetten im Original und in Effigie haben. 

Man wird uns leſen im Inlande, im Auslande, bewundern, anz 
führen, und heimlich wird uns doch die alte Kette drücken. Simula- 
erum libertatis; Scheinconſtitutionalismus, Tyrannei der Majorität, 
Reſtaurationskammern, chambre introuvable, Sakrilegiengeſetze, Adels: 
Idemnitäten, das wird es regnen wie Pech, wie Schwefel, wie Feuer⸗ 
werk aus den Höhen des oͤſterreichiſchen Parlamentarismus, und misera 
plebs wird wehmüthig denken an die Märznächte, in welchen es den 
Parlamentsnothbau am Glacis aufrichten mußte, wie das alte Iſrael 
Pyramiden baute, darein man todte Könige bettete, die im Tode nicht 
langweiliger waren als im Leben. | 

Eben daß wir deutſch geworden find, daran erinnert mich, daß die 
letzte Camelienblume Wiens, die bleich geſchminkte Helene Carrion⸗ 
Stellwag manche Meile von Wien entfernt im Strafhauſe von Stein 
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geſtorben ſein ſoll. Es war eigentlich keine Schuldige. Die bleiche 
Helene ſtahl aus Mißverſtändniſſen und ſtarb wahrſcheinlich an Miß⸗ 
verſtändniſſen. Sie hielt Wien für Paris, weiße Schminke für Lilien⸗ 
blüthe, Papiergeld für Briefpapier und meinte mit einem Lächeln, mit 
einem Kuſſe Alles zu verſshnen. Sie maß die Welt nach dem Maße 
ihrer Liebhaber. Man will fie nun in Paris wiſſen ). Vielleicht nur 
eine Ironie auf unſere Auffaſſung. In Paris hätte man einen Roman 
aus ihr gemacht. In Paris hätte ein fils Dumas, ein Henri de Kock 
ſie gerettet und aus ihrem Sargtuche die Fäden für eine Apotheoſe 
der gebrochenen Liebe gezogen. Hier erinnert ſich Niemand an ſie, als 


ein armſeliger Feuilletoniſt. All die Fürſten und fürſtlichen Herren, 
denen fie auf den Schooß gehüpft, fie hatten fie weggeworfen wie eine 


Perlmutterſchale, der man die Perle ausgebrochen. Arme Helene! 
Grüß' uns, jenſeits oder in Paris, die Magdalenen, die uns der Him⸗ 
mel raubt und Heinrich Heine dazu. Sag' ihnen, daß uns der deutſche 
Conſtitutionalismus die Erde ſchwer und langweilig macht, wie ihr. 
Frau v. Bulyovsky, abwechſelnd Lilla v. Bulyovsky, hat zweimal, als 
Sapho und Frl. v. Belle⸗Isle ihr Talent bewährt. Die edle, zarte 
Künſtlerin gehört dem Florenz an der Elbe an. Dort, wo Davi⸗ 
fon wirkt, wo einſt Tieck den Mondſchimmer der Romantik am litera- 
riſchen Himmel feſthielt, in der friedlich ſtillen deutſchen Stadt entfaltete 
ſich dieſe reiche weibliche Natur. Man hat Fr. v. B. mit der Rachel 
und der Riſtori verglichen. 

Was wollte, was konnte man damit ſagen. Nichts anderes, als 
daß Lilla v. B. jene tiefe, weihevolle Urſprünglichkeit in ſich trägt, 
welche ſich ohne Schule, ohne äußere Ausbildung ſelbſtſtändig wie eine 
Blüthe entfaltet und in die großen Charaktere der dramatiſchen Poeſie 
einwächſt. Lilla v. B. iſt am liebſten Julia. In der großen Schmer⸗ 
zenstragodie des unſterblichen Briten wurzelt ihr innerſtes Weſen, und 
von da zieht ſie die goldenleuchtenden Fäden zu all' den Charakteren, 
die aus Julia ſich wie Nebelgeſtalten entfalten laſſen. So Sappho, 
das vertrauend ſiegreiche, geiſtig überwältigende Weib, das in die 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
) Während öffentliche Blätter den Tod der durch einen ſcandalöſen Pro: 
eß bekannten Helene Stellwag im Strafhauſe zu Stein melden, 

1 5 Privatbriefe aus Paris die wunderbare Maͤhre, daß ſich ge⸗ 

nannte Dame wohlbehalten und voll guter Laune in den eleganten Krei⸗ 

fen der franzöſiſchen Hauptſtadt bewegt. Indeß behauptet der „Wor.“, 
daß die Genannte allerdings noch lebt; aber in der Strafanſtalt Neu: 


dorf nächſt Mödling. K 
Mit zwei Beilagen. 
2 . * . a f 2 ec 1 
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+ e Morgen werden die Amtspredigten gehalten von 
den Herren: Diak. Neugebauer, Subſenior Weiß, Senior Dietrich, Paſtor 
Gillet, Pred. Heſſe, Oberprediger Reitzenſtein, Pred. Mörs, Pred. Dondorff, 
Pred. David, Pred. Etzler, Konſiſtorialrath Dr. Gaupp (bei Bethanien). 

Nachmittags⸗Predigten: Diak. Pietſch, Diak. Weingärtner, Lector 
Rachner, Kand. Schiedewitz Lector Bartſch 1758 Jungfrauen), Eccl. Kutta. 

Paſſionspredigten. Am Char⸗ ontage: St. Eliſabet: Senior 
Penig, 7% Ahr; St. Mar. Magdalena: Subſenior Weiß, 7% Uhr. 

m Char⸗Dinstage: St. Eliſabet: Subſenior Herbſtein, 7% Uhr; 
e Diak. Weingärtner, 7% Uhr; St. Trinitatis: Pred. 
874 Fe 

Am Char: Mittwoch: St. Cliſabet: Diak. Pietſch, 7% Uhr; St. Mar. 
Magdalena: Diak. Dr. Gröger, 7½ Uhr; St. Bernhardin: Gebet und Com⸗ 
munion, 7% Uhr; St. Barbara: Pred. Mörs, 8 Uhr; St. Chriſtophori: 
daher Stäubler, 8 Uhr; St. Salvator (in der Trinitatiskirche): Pred. Etzler, 

Br 7 

Am Grün⸗Donnerſtage: Amtspredigten: St. Eliſabet: Diak. 
Goſſa, 25 Uhr; St. Mar. Magd.: Kand. Pruſſe, 7% Uhr; St. Bernhardin: 
Senior Dietrich, 744 Uhr; 11,000 Jungfr.: ein Kandidat, 8% Uhr. 
e mier Weiß, uhr N Senior Penzig, zum: 5 

Magd.: Subſenior Weiß, r; St. Bernhardin: Propſt Schmeidler, 
2 Uhr; St. Barbara: Gebet, 2 Uhr. 0 N 

Am Char⸗Freitage: Früh⸗ Predigten: St. Eliſabet: Diak. Neu⸗ 

Ben 6% Uhr; St. Maria Magdalena: Dial, Dr. Gröger, 6% Uhr; 
t. Bernhardin: Diak. Heſſe, 6% Uhr. 

Amts⸗Predigten: St. Cliſabet: Lector Bartſch, 9 Uhr; Maria Mag⸗ 
galena; Lector Schröder, 9 Uhr; St. Bernhardin: Lector Rachner, 9 Uhr; 
De: Paſtor Faber, 9 Uhr; 11,000 Jungfrauen: Pred. Heſſe, 9 Uhr; 

t. Barbara: 5 Freyſchmidt, 11 Uhr; St. Barbara (für die 
Civilgemeinde): Eccl. Kutta, 8 Uhr; Krankenhoſpital: Prev. Done, 9 Uhr; 
St. Chriſtophori: Pred. Lange, 8 Uhr; St. Trinitatis: Pred. David, 84 Uhr; 
St. Salvator (in der Armenhauskirche): Pred. Etzler, 8 Uhr. 
Nachmittags⸗ Predigten: St. ECliſabet: Paſtor Girth, 12 Uhr; St. 
Maria Magdalena: Konſiſtorialrath Heinrich, 12% Uhr; St. Bernhardin: 
Propſt Schmeidler, 12½ Uhr; Hofkirche: Paſtor Gillet, 2 Uhr; 11,000 Jungs 
frauen: Paſtor Letzner, 2 Uhr: St. Barbara: Pred. Mörs, 1 Uhr; St. 
Chriſtophori: Paſtor Stäubler, 12% Uhr; St. Salvator (in der Trinitatis⸗ 
kirche): Eccl. Laffert, 12 Uhr. 


[Die Feier des Geburtstages Sr. Majeftät.] Zu der Feier 
im Magdalenen⸗Gymnaſium hatten ſich außer dem n und 
den Schülern die Herren Curatoren, Deputationen des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung und eine zahlreiche Verſammlung von Gön⸗ 
nern der Anſtalt eingefunden. Ein Chor von Haydn von der erſten Sing⸗ 
klaſſe ede eröffnete die Feier. Es folgten einige poetiſche oder red⸗ 
neriſche Vorträge der Abiturienten, von denen der letzte die Frage beant⸗ 
wortete: Inwiefern ſind unſere Könige unſere beſten Vorbilder in der Liebe 
zum Vaterlande? Darauf hielt Director Schönborn die Feſtrede, welche 
ih an die Worte Sr. Majeſtät des Königs in dem Erlaß vom 7. Januar 
„An mein Voll“ anſchloß: „es iſt Preußens Beſtimmung nicht, dem Genuſſe 
der erworbenen Güter zu leben“ und mit der Entlaſſung der diesmaligen 
Abiturienten endete. Zum Schluß ſtimmten die Sänger ein Domine, salvum 
face regem, von Rungenhagen, an. 

Das Feſt⸗Concert der „konſtitutionellen Bürger⸗Reſſource“ vereinigte in 
dem prachtvoll dekorirten Weiſs'ſchen Saale eine ſo zahlreiche Geſellchaft, 
daß ſelbſt die Colonnaden und aflagen vollſtändig beſetzt waren. Trotz dieſer 
außerordentlichen Fülle herrſchte im Allgemeinen die beſte Ordnung, und boten 
die Räume gerade durch die in ihnen auf⸗ und abwogende Menſchenfluth einen 
böchſt impoſanten Anblick dar. Von unſerm kunſtſinnigen Dekorateur, Herrn 
Tapezirer Heinze, war überdies vor der Bühne eine Nachbildung des „Bran⸗ 
denburger Thors“ mit der Victoria und ihrem Siegeswagen angebracht, 
o wie gegenüber dem Orcheſter eine mit patriotiſchen Emblemen reich ausge⸗ 
tattete Draperie errichtet, worin die lorberbekränzte Büſte Sr. Maj. des 
Königs prangte. Bunte Fähnlein garnirten die Logenreihen, deren Ver⸗ 
ſchönerung wie die dekorative Vollendung des Neubaues überhaupt von Woche 
zu Woche mehr fortſchreitet. der rung des Concertes wett⸗ 
eiferten tüchtige Künſtlerkräfte, von der Schön ſchen Kapelle wacker unterſtützt. 
Die jugendliche Virtuoſin, Fräul. Franziska Schön, ſpielte eine Fantaſie⸗Ca⸗ 
price für die Violine von Ban a, die Meiſterſängerin Frau Dr. Mampeé⸗ 
Babnigg trug zwei allerliebſte Compoſitionen (ein Frühlings: und ein Herbſt⸗ 
lied) von Mendelsſohn⸗Bartholdy vor, und Herr Schubert ſang nächſt 
einer Arie aus „Jeſſonda“ das von Hrn. Dr. Baucke gedichtete Feſtlied, nach 
der Melodie: „Ich bin ein Preuße ꝛc.“ in deſſen Refrain das Publikum je⸗ 
desmal lebhaft einjtimmte. Nach der Feſt⸗Ouverture von Dr. Sadebeck, 
| beſtieg Hr. — 9 1 Dr. Böhmer die Tribüne. In freigehaltener 


Rede verbreitete ſich der Redner nach dem Wunſche des Vorſtandes über die 
Traditionen, durch welche der preußiſche Staat geworden ſei, 
was er ſei, eine europäiſche Großmacht. Unter den Traditionen ſeien ehren⸗ 
werthe Grundſätze und Tugenden im Staatsleben zu verſtehen, welche, der 
Vergangenheit angehörig, der Gegenwart überliefert ſeien. Der königliche 
Herr habe in der denkwürdigen Proklamation an ſein Volk vom 7. Januar 
erklärt: Woh halte feſt an den Traditionen Meines Hauſes.“ Und „daß der 

onarch an dieſen Traditionen, insbeſondere am Rechtsprinzipe, ent: 


das ge Haus feithalten, welche ſowohl ein lebendiges Vertrauen, als 


und den erlauchten Stamm der Hohenzollern daes dieſe Feſtrede, die über 
ö chluſſe wurden auf der Büh 
unter bengaliſcher Beleuchtung und Muſikbegleitung vier beziehungsvolle „le: 


(Fortſetzung.) 
doppelte Tiefe der Enttäuſchung und des Meeres ſinkt, ſo das zarte, 
liebende Fräulein von Belle⸗Isle, die reine, heitere, reizende Erſchei⸗ 
nung am verderbten verſailler Hofe, an der der ewige Jugendmorgen 
der keuſchen Innigkeit fi wie eine Brautgabe der Menſchheit forterbt. 
Lilla v. B. trägt die Weihe einer Adrienne Lecouvreur, die fie fo hin⸗ 
reißend zu ſpielen verſteht, an ſich. Es iſt die Pſyche der Künſtlerin, 
die ſich der einzelnen Rollen nur wie ſchimmernder Flügel bedient, um 
über den Kelchen der Rollen zu ſchweben. Man mag Manches an 
ihr tadeln, ſtrenger beurtheilen, einen großen Vorzug hat Lilla v. B. 
Sie gibt ein feſtgezeichnetes, großes, klares Bild, voll reicher, ſinniger 
Details. Das Gemach, das ſie im Hotel Wunſch bewohnt, trägt als 
Fenſterſchmuck reiche Kränze aus München; große ſtrotzende Camelien⸗ 
bouquets lächeln in durchſichtiger Farbenfriſche den Eintretenden an 


und golden ſtrahlt ein Weihgeſchenk des zweiten Max von Baiern. 


Geibel, Redtwitz, Heyſe beſangen die ſchoͤne Frau. Sie iſt in der 
vollen Glorie der Huldigungen des münchener Dichterhofes zu uns ge⸗ 
kommen. Wir bewundern ſie und ſchweigen. Wir haben keine Dichter, 
fie zu beſingen! Daß unſere Recenſenten ungerecht gegen fie find, er⸗ 
ſetzt uns den Abgang der münchener Poeten nicht. 


„Breslau. Unſer berühmter Landsmann, der Maler⸗Dichter, Prof. 
Julius Hübner in Dresden, hat bei den ernſten und liebevollen Stu⸗ 
dien, mit denen er ſich ſeit Jahren in Raffgel' che Fragen vertiefte, in 
Baldinucci's Lebensbeſchreibung, des Meiſters Guido Reni (Decen, 
III. della Part. III. del Scola IV. dal 1600 al 1610. Pag. 325 Ed. di 
Firenze nel Garbo 1702) eine Stelle aufgefunden, in welcher mitgetheilt 
wird, daß Guido Reni das „berühmte Buch der bundert Sonette 
von Raffael's Hand“ durch einen ſeiner Hausdiener geſtohlen worden ſei. 
— Dieſe Notiz iſt um ſo intereſſanter und bedeutſamer, als bis jetzt in 
allen bekannten Quellenſchriften über den großen Urbinaten immer nur 
die zur Genüge verbreiteten drei Sonette Raffael's erwähnt und beſprochen 
A worden find, auch die Hoffnung jetzt gar nicht abgeſchnitten ſcheint, daß 

N jenes „berühmte Buch der hundert Sonette“ noch einmal durch eine glückliche 

} Hand aufgefunden werde. — Zugleich ſpricht ſich Profeſſor Hübner ebenfalls 


in den an der Oder gelegenen Ortſ 


bende Bilder“ aus der preußiſchen Geſchichte vorgeführt und mit rau⸗ 
ſchendem Beifall aufgenommen. Die Tableaux bezeichneten ſich: 1) Das 
Tabaks⸗Kollegeium; „Bon soir messieurs“; 3) „Du wirſt Dir 
Schleſien nicht nehmen laſſen“; 4) Der König rief, und Alle, Alle kamen dc. 
— Einen eigenthümlichen Contraſt zu dem vorigen bildete das gleichzeitig 
ſtattfindende Concert in Liebich's Etabliſſement. Obwohl der Unternehmer 
es an einladenden Arrangements nicht hatte fehlen laſſen, fiel der Beſuch 
über alle Erwartung mäßig aus. Indeſſen gelangte das reichhaltige Pro⸗ 
gramm zur vollſtändigen Durchführung, einſchließlich der Karowſchen Feſt⸗ 
rede und der geſanglichen Solovorträge von Frl. Anna Kropp und Herrn 
Fritſch. Se. Exc. der Herr Oberpräfident und Wirkliche Geh. Rath Frhr. 
v. Schleinitz beehrte ſowohl dieſes, als das Concert im Weiß'ſchen Saale 
kurze Zeit mit ſeiner Gegenwart. — Der freundliche, mondhelle Abend be⸗ 
günſtigte übrigens alle Feſtlichkeiten, zumal die improviſirte Illumination, 
und zahlloſe Menſchengruppen bewegten ſich durch die Straßen, um die ver⸗ 
ſchiedenen feſtlichen Beleuchtungen in Augenſchein zu nehmen. Am Portal 
des Liebich ſchen Etabliſſements ſtrahlte der preußiſche Aar nebſt ihn flan⸗ 
kirenden Fähnlein, von unzähligen Gasflämmchen formirt. Bald pflanzte 
ſich die Illumination in den anderen Stadttheilen immer weiter fort, wo 
mancher ſchlichte Handwerksmann zu Ehren des hohen Geburtsfeſtes ſeine 
beſcheidenen Lichtlein angezündet hatte. . 5 

* Die alte jtäd kiſche Reſſource feierte geſtern im Café restaurant 
den königlichen Geburtstag. Nach dem Vortrage der Feſt⸗Ouverture hielt 
der Vorſitzende, Herr Laßwitz, die Feſtrede, in welcher er unter Anderem 
über die Stellung der Demokratie innerhalb der Monarchie ſprach. Bei 
Tafel brachte Herr R. Sturm den Toaſt auf Se. Majeſtät den König, 
welchem ſich andere Trinkſprüche auf die Verfaſſung, die deutſche Aufgabe 
Preußens ꝛc. anſchloſſen. 8 

VA Die kaufmänniſche Reſſource verſammelte ſich Mittags ſehr 
zahlreich im Börſenſaale zu einem Feſtdiner, bei welchem Herr Kommerzien⸗ 
rath Molinari den Toaſt auf Se. Majeſtät ausbrachte. 8 

Auf Einladung des Vereins der Verfaſſungstreuen hatte ſich eine 
große Zahl gleichgeſinnter Männer Abends im Saale des Königs von Ungarn 
zu einem ſolennen Souper eingefunden, ſowie ſie auch ſchon in frühern Jahren 
den 22. März in ganz gleicher Weiſe gefeiert hatten. Herr Profeſſor Dr. 
Braniß ſprach in bekannter geiſtreicher Weiſe den 5 auf Se. Maj. den 
König und das geſammte königl. Haus. Dem Toaſte folgte ſpäter noch eine 
Menge ernſter und heiterer Trinkſprüche und Reden voll Geiſt und Humor, 
wie es in einem Kreiſe, in dem jo zahlreiche wiſſenſchaftliche Capacitäten ver: 
treten waren, wohl erwartet werden konnte. 

Das Breslauer Bürger ⸗Schützencorps verſammelte ſich Abends 
im Saale der Schießwerderhalle zu einem Feſtmahle. Die Kapelle des Corps 
executirte die Tafelmuſik. Herr Major Dr. Weis ſprach den Toaſt auf Se. 

kajeſtät und das geſammte königl. Haus, während fpäter Herr Schützenälte⸗ 
ſter Kloſe den königlichen und ſtädtiſchen Behörden ein dreifaches 10 aus⸗ 
brachte. Reden und Trinkſprüche wechſelten auch hier in bunter Reihe ab, 
bis die Mitternachtsſtunde die Fröhlichen an den häuslichen Herd mahnte. 

M. Der breslauer Kriegerverein und die Freiwilligen aus den Jahren 
1813—15 verſammelten ſich unter Hinzuziehung der Chremitglieder des hie⸗ 
hieſigen Stadt⸗Kommiſſariats der allgemeinen Landesſtiftung in dem Lokale 
der Loge „Friedrich En goldnen Zepter“ zu einem Feſtdiner. Die lorberbe⸗ 
kränzte Büſte Sr. Majeſtät in dem mit Guirlanden reich verzierten Saale 
deutete an, wem dieſe Feier galt. Nach Abſingung der Nationalhymne bielt 
Herr Oberſt Baron v. Faltenhauf en die Feſtrede, in welcher er mit fräf- 
tigen Worten die innigen Beziehungen des preußiſchen Volkes zu ſeinem an⸗ 

anden Fürſtenhauſe der Hohenzollern darlegte, und namentlich hervor⸗ 
ob, unter welch ſchwierigen Verhältniſſen der gegenwärtige Regent, der 
325 ohne Furcht und Tadel, die Herrſchaft übernommen, und wie viel des 

uten Allerhöchſtderſelbe als Landesvater und als Staatsmann in der kur⸗ 
en Zeit ſeiner Regierung bewirkt habe ꝛc. Hieran al der Redner den 

daſt auf Se. Majeſtät, der den kräftigſten Widerhall in den Herzen der 
zahlreichen Feſtgenoſſen fand. Ein zweites, von Herrn Aſſeſſor Lieutenant 
Fendler gedichtetes Tafellied: „Erſchalle laut, wie Siegesklänge, dem Kö⸗ 
nig Wilhelm unſer Lied ꝛc.“ erhöhte die patriotiſche Stimmung. Eine von 
dem Herrn Oberſt veranlaßte Sammlung für die Armen hatte ein unge⸗ 
mein reiches Ergebniß. ü 

Selbſt in einem Haufe an der Oberſchleuſe (hinter dem gräfl. Renard⸗ 
ſchen Palais) glänzte ein von einem Kranze umwundenes hübſches Trans⸗ 
parent mit der Jus rift: „Wir gratuliren!“ — Wie in den Reſſourcen 
und Corporationen, jo waltete auch in den meiſten öffentlichen Lokalen ein 
friſcher patriotiſcher Geiſt, der in treuen Wünſchen für das Wohlergehen des 
Landesherrſchers ſeinen würdigen Ausdruck fand. P 

M. Bei dem geſtrigen Feſte der konſtitutionellen Bürgerreſſource im Weiſs⸗ 
ſchen Lokale war auch der Vorſtand der Friedrich⸗Wilhelm⸗Victoria⸗Stiftung 
betheiligt. Derſelbe trat nach der Vorſtellung der lebenden Bilder zu einer 
engeren Verſammlung zuſammen und beſchloß, nachdem von dem Präſes der 
Stiftung, Herrn Kaufmann Ed. Groß, ein Hoch auf Se. Maj. den König 
ausgebracht worden war, zum 2. Mai ein großartiges Frühling sfeſt im 
Wintergarten zum Beſten der Stiftung zu veranſtalten, für deſſen Gelingen 
ſich um fo mehr Ausſicht bot, als das vorjährige Feſt unter Beihilfe der hieſi⸗ 
gen Theater⸗Direktion einen ſo guten Erfolg gehabt hat. 

— Es iſt zur Kenntniß der hieſigen köͤnigl. Regierung gekommen, daß es 

L haften üblich geweſen, unbekannte aufges 
fundene menſchliche Leichname, ſobald die Gerichtsbehörde oder die Staatsan⸗ 
waltſchaft die Beerdigungs⸗Erlaubniß ertheilt hat, ohne 77 am Fundorte 
zu beerdigen. — Dieles ungehörige Verfahren kann für die Zukunft nicht mehr 
geduldet werden, und die koͤnigl. Regierung weiſt deshalb im Einverſtändniß 
mit dem Eönigl. Konſiſtorium und dem fürſtbiſchöflichen General⸗Vicariat⸗Amte 
das königl. Landraths⸗Amt an, darauf zu halten, daß jeder menſchliche Leich⸗ 
nam in einem nothdürftigen Sarge auf einem öffentlichen Kirchhofe begraben 
werde. — Da aber bei unbekannten Leichnamen nicht zu ermitteln iſt, zu 
welcher Religion ſich der Lebende bekannt hat, nach § 189, Theil II., Tit. 11 
A. L.⸗R., die im Staat aufgenommenen Kirchen⸗Geſellſchaften einander wech⸗ 
ſelsweiſe in Ermangelung eigener Kirchhöſe das Begräbniß nicht verſagen 
können, ſo wird ein R Leichnam auf Antrag der betreffenden Polizeibe⸗ 
hörde auf dem nächſten Kirchhofe zu begraben Je 

Oberforſtmeiſter v. Pannewitz.] Wir glauben namentlich Forſt⸗ 
männern und Forſtbeamten einen Gefallen zu erzeigen, wenn wir ſie auf ein 


ganz entſchieden für die Annahme aus, daß der in Düſſeldorf befindliche, 
von Andreas Müller beſchriebene und auch in dieſer Zeitung jüngſt be: 
ſprochene Kupferſtich von Raffael ſelbſt geſtochen worden ſei. 


Berlin. Ueber die von dem Direktor des gymngſtiſch⸗orthodädiſchen 
Inſtituts, Hrn. Sanitätsrath Dr. H. W. Berend bierſeloſ, zum erſtenmale 
und mit glücklichem Erfolge ausgeführte Reſectionsoperation zur Heilung 
eines durch knöcherne Verwachſung des Fußgelenkes bedingten äußerſt ſelte⸗ 
nen Spitzfußes, hat Hr. Prof. Velpeau in der letzten Sitzung der Akademie 
der Wiſſenſchaften zu Paris am 18. d. M. eine durch Hrn. Dr. Berend ihm 
überſandte ausführliche Note vorgetragen und zugleich die Photographien 
des betreffenden Heilungsfalles präſentirt, welcher auch bereits in den hieſi⸗ 
8 Kreiſen mit größtem Intereſſe vorgeſtellt und aufgenommen 
orden war. 


Paris, 19. März. [Die zweite n Tannhäuſer.] 
Für heute beſchränken wir uns auf 35 kurze Mittheilungen über die 
ig Aufführung des „Zannbäufer”, welche geſtern Abend ſtattgefunden 

at. Wie am vorigen Mittwoch haben alle Sanger und Sängerinnen ihr 
aßen nd gethan, Niemann ſpielte und jang ganz vortrefflich — aber ge 
pfiffen und geziſcht wurde doch, daß es eine Art hatte, Nichts deſto weniger 
war eine Reaktion zu erkennen. Ein großer Theil des Publikums, beſon⸗ 
ders des deutſchen Publikums, war enttüſtet über die Brutalität der Fran⸗ 
zoſen und mit dem feſten Entſchluſſe herbei geeilt, der „Kabale“ die Stirn 
zu bieten. Der Kalſer hatte ſich ganz unerwarteter Weiſe eingefunden; es 
war dies ein Act der Courtoiſie gegen Wagner und Niemann und zugleich 
ein Mittel, dem „Tannhäuſer“ über die zweite Probe wegzuhelfen. Das 
hatte der Kaiſer jedenfalls gehofft, und mit Recht, denn er durfte erwarten, 


daß das Publikum ſeine Demonſtration verſtehen und reſpektiren würde. 


Er irrte ſich aber ee 57 „Kabale“ ließ ſich durch die Gegenwart der | Fabrikation des Zuckers 


beiden Majeſtäten — auch die Kaiſerin war gekommen — nicht im gering⸗ 
ſten behindern; der erſte Akt ging siemlid ruhig vorüber, deſto toller war 
der Lärm im zweiten Akte. Der Tannhäuſer und Wolfram von Eſchenbach 
waren im beſten Zuge um die Wette zu ſingen, als die „Kabale“ und die 
Freunde Wagner's — man nannte ſie die Claque — ſich anſchickten, um 
die Wette zu heulen und zu toben. Das ge auf der Wartburg wurde pom 
Landgrafen, der Tumult im Saale vom Kaiſer präſidirt — es war eine Ko⸗ 
mödie in der Komödie. Als der Tannhäuſer zum zweitenmale zur Harfe 


riff, wurde von einem ae Poſten der „Kabale“ das Signal zum 
ngriffe gegeben, und alsba 


d ertönte eine fürchterliche Katzenmuſik, man 


fur 


trefflich gelungenes Porträt ihres ſchleſiſchen Veteranen hinweiſen, das ſeit eini⸗ 
en 15 Schaufenſter von Nang Kunſt⸗ und Muſikalienhandlun 

Schweidnitzerſtraße, ausſteht. Daſſelbe zeigt den Chef des ſchleſiſchen Forſt⸗ 
weſens, den Ober⸗Forſtmeiſter von Pannewitz, in friſcher Kraft, wie fie 
ſich der echte Waidmann bis ins ſpäte Lebensalter erhält. Wir bemerken, daß 
auch dieſes Porträt aus Weigelt's geheimer photographiſcher Werkſtatt ſtammt. 

x Bekanntlich wird gegenwärtig das Innere der ſchönen Matthias⸗ 
kirche reſtaurirt; der Hr. Pfarrer Dr. Lorin ſer hat ſich um dieſes fr 8e 
Werk mannigfache und große Verdienſte erworben, auf welche in dieſer Zei⸗ 
tung bereits mehrfach hingedeutet worden iſt. Nun hat Se. fürſtbiſchöfliche 
Gnaden demſelben die Summe von 200 Thlr. zu gleichem Zwecke gütigit 
zugeſendet; ein Beiſpiel, welches die Bewohner Breslau's, die noch einiger⸗ 
maßen Pietät gegen ihre Kirchen haben, zur Nachahmung antreiben dürfte. 

Das Bogedain⸗Denkmal ſoll, wie gemeldet, auf dem St. Hedwigs⸗ 
Kirchhofe zu Pleß aufgeſtellt werden. Die Koſten für Transport und Auf⸗ 
ſtellung find noch nicht gedeckt und ſomit können auch hier fromme Seelen 
ein mildthätiges Werk ausführen. Hr. Erzpriefter Kosmeli in Pleß nimmt 
in dieſer Beziehung age an, r 

In der letzten, ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung des katholi chen 
Vereins ſprach Hr. Präfident Dr. Wick über den modernen Fortſchritt 
und was man ſich darüber denke. Dann ſetzte Hr. Kanonikus Dr. Künzer 
ſeinen Vortrag über den Kampf des Chriſtenthums mit dem Heidenthum im 
Aten chriſtlichen Jahrhundert fort. — Die Reihe der Vorträge für das Wins 
terhalbjahr iſt hiermit geſchloſſen, an denen ſich nächſt Hrn. Curatus Nicht 
und Hrn. Hofmeiſter Taubitz, beſonders die Herren Pfarrer Dr. Wick, 
Kanonikus Dr. Künzer und Feſtprediger Hertlein betheiligten. 

z. [Amtliche e Unter dem Vorſitz des Kirchen⸗ 
und Schulen⸗Inſpektors Herrn Konſiſtorialrath Heinrich fand geſtern die 28. 
amtliche Konferenz der hieſigen evangeliſchen Lehrer ſtatt. Die fortdauernde 
Sorge des Magiſtrats für das ſtädtiſche Schulweſen durch Erweiterung und | 
Vermehrung der Schulanſtalten wird dankbar anerkannt, zugleich aber die Be. 
ſeitigung des hin und wieder maßlos ſchlechten Schulbeſuches nicht 1 
Kinder durch ein direkteres, ſchnelleres und in jeder Weiſe durchgreifenderes Eln⸗ 
ſchreiten vielfach gewünſcht. — Die Prüfungs⸗Angelegenheit hat die 
Konferenz vielfach beſchäftigt. Berichterſtatter glaubt, daß die ſtädtiſche Schule 
nunmehr wohl an dem Ziele der möglichen Zahl von Prüfungen angelangt 
ſei, und bittet die Verſammlung, ee über Vortheile und Nachtheile, 
welche durch die nunmehr erreichte Zahl der Prüfungen für die Schule erwach⸗ 
fen, in den Konferenz⸗Verſammlungen mittheilen zu wollen. Eine ſolche Er- 
fahrung ſei, daß nach der Spezialreviſion in der Oberklaſſe einer hieſigen Schule 
der Schulbeſuch, wenn auch vorher nur ziemlich, ganz unregelmäßig geworden. 

— Der Ka ſſenbericht, erſtattet von Herrn Hauptlehrer Kanther, wies 

eine Einnahme von 42 Thlr. 3 9105 eine Ausgabe von 13 Thlr. 26 Sgr. 

6 Pf., einen Ueberſchuß von 28 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf. nach. — Die Vorſtands⸗ 
wahl wurde mittelſt Stimmzetteln vollzogen und fiel auf die Herren Dr. 
Thiel, W. Köhler, Fr. Lauſchner, Wätzold, Adam, Pannenberg. — 

Zur Mittheilung gelangt die Verfügung der königl. Regierung zu Breslau 

d. d. 22. Februar 1861, betreffend das Turnen in der Volksſchule. Die⸗ 
ſes Turnen ſoll ſich zunächſt erſtrecken auf die ſogenannten Frei⸗ und Ord⸗ 
nungsübungen, bei welchen Geräthſchaften nicht verwendet werden, und auch 
keinerlei Gefahr für die Kinder a wird, als: Bewegungen mit den 
Gliedern des an derſelben Stelle verbleibenden Turners, wie ſie auch Jeder in 
ſeinem Zimmer vornehmen kann; Uebungen im Gehen und Laufen, als im 
Kurzlauf, Dauerlauf, Wettlauf; Stabübungen mit 5—7 Fuß langen, zoll⸗ 
dicken, runden Springſtöcken; Ordnungsübungen in militäriſcher Weſſe, er 
ziren ohne Waffen, Evolutionen; ſogenannte wehrgymnaſtiſche Uebungen; 
Schießen mit Blaſerohr, Armbruſt, Bolzen; Schwimmen. In Betreff dieſer 
Turnübungen wird die weitere Veranlaſſung des Magiſtrats erwartet. — An- 
langend die zum Beſten der evangeliſchen Lehrer⸗Wiktwen⸗ und Waiſen⸗Kaſſe 
vom Kantor Lichten feld in Reichenſtein mit Genehmigung des Miniſters 
des Innern, Herrn Grafen von Schwerin, veranſtaltete Verlooſung berich?s 
tet Herr Hauptlehrer D. Letzner, daß die Theilnahme des Publikums für 
das Unternehmen eine ſehr erfreuliche ſei, und daß auch in Breslau, ohne N 
marktſchreieriſche Werbung hierfür, ſowohl Gaben zur 5 in reichem 
Maße eingeſchickt, wie auch Looſe entnommen worden find. Möge dieſer ſchöne 
Eifer, die Noth leidender Lehrerwittwen und Waiſen zu mildern, auch noch 
weiter werkthätig ſich erweiſen! Gaben zur Verlooſung werden von jedem 
Lehrer entgegengenommen, wie auch Loft, à 2 ½ Sgr., durch dieſelben und 
durch die hieſigen Paplerhandlungen verabfolgt. Na 5 weiteren Mit- 
theilungen wurde die Konferenz mit Geſang und Gebet geſchloſſen. 1 

X Seitdem die Promenade ihren verbleichten Teint wieder ** N 
zufriſchen und andere Toilette zu machen anfängt, tritt ſie auch wieder 

efeierte Schöne in den Vordergrund und empfängt die Beſuche der feinen 
Welt. Zwar iſt der eder 8 in dem Gezweige der Baumreihen noch 
im Stadium der Vorbildung, die ſich in einer Anzahl von Knospen offen? 
bart, aber das Strauchwerk längs der Uferſeite des wieder gefüllten und flie⸗ 
ßenden Stadtgrabens, vorverkündigt den Frühling ſchon durch grüne Zeichen, 
die als untrügliche Symbole der ſchönſten Naturveränderung gelten. 
klarer Sonnenblid genügt, die nach Bewegung verlangende Geſellſchaft an 
die Scene zu feſſeln und ſichtbares Leben in die geheimnißvoll ſchaffende 
Werkſtatt zu bringen. Vor und nach Tiſch iſt die Partie am reichſten beſucht, 
der am beſten gepflegte Theil vom Schweidnitzer⸗ bis Ohlauerthor, iſt dann 
auch die ausgewählte Bühne, auf welcher die bunte Welt ihre Tenvenzftüde 
abipielt. Da find alle Gattungen der darſtellenden Poeſie in wirkſamen 
Effekten vertreten, von der Komik der Kinderwärterinnen, bis hinauf zur 
Tragik, die ſtumm wie der Schmerz der Niobe, des Pathos der Seele in 
dem ernſten Geſichte trägt. Erſt der grüne Frühling ſpendet das Univer⸗ 
ſalmittel, deſſen ſtärkender Genuß alle Welt erheitert und verjüngt. 

* > Leider haben wir heut ſchon wieder über einen ähnlichen Van⸗ 
dalismus zu berichten, als wir in dem geſtrigen Morgenblatt der Breslauer 
Zeitung erwähnten. Es ſind nämlich in der Nacht vom 16 zum 17. d. M. N 
auf dem Wege von Goldſchmieden nach Herrmanns dorf zwiſchen dm 
Kaffeehauſe zu Goldſchmieden in dem Kreuzwege, 18 Stück Pflaumen⸗ 
bäume mittlerer Stärke, von frevelhaften Händen umgebrochen worden. — 
Es wäre wirklich an der Zeit, daß ganz energiſche Maßregeln ergriffen wür⸗ 
den, um dieſen Frevel, der ſich in neuerer Zeit mehrfach wirderholf hat, zu 
exemplariſcher Beſtrafung zu bringen. 3 


pfiff, man trampelte, man lachte aus vollem Halſe — kaum aber hatte dieſer 
Spuk begonnen, als auch die ers DWagner’3 — die Claque — ins 
Zeug gingen und in einem und demſelben Augenblick ein Hurrah der Oper 
brachten und den Herren von der Kabale Injurien an den Kopf ſchleuderten. 
„Heraus mit den Intriguanten! Vor die Thüre mit der Kabale!“ brüllten 
die Wagnerianer, während die Gegner noch lauter ſchrien: „Nieder mit der 
Claque, nieder mit der Muſik der 5 Dieſer Skandal dauerte gerade 
fo lange als der Akt. Schlauerweiſe hatte Wagner den Geigenſtrich, der am 
vorigen Mittwoch das homeriſche Gelächter hervorrief, diesmal geſtrichen. 
Der dritte Alt war Anfangs ein wahrer Triumph für Niemann, welcher 
ganı ausgezeichnet fang und fpielte, aber die „Kabale“ brach kurz vor dem 
Schluſſe ihr Stillſchweigen. Während gepfiffen, geziſcht, Bravo gerufen; ger I 
klatſcht, mit einem Worte ein wahrer Höllenlärm gemacht wurde, fiel der 
Vorhang. Die Majeſtäten hatten ſich einige Minuten früher entfernt. Troß 
alle dem könnte ſich die Oper noch zur Geltung bringen, wenn die Tages: 
preſſe ihr zu Hilfe käme — aber faſt alle Blätter greifen die Muſik au das 
unbarmherzigſte an; ſelbſt der Feuilletoniſt des „Moniteur“ ſtimmt i das 
feindſelige Geſchrei mit ein. Das iſt bedenklich, und wir können unter die- 
5 Um zen nicht annehmen, daß die Oper noch viele Vorftellungen erle⸗ 
en wird. 


Das von dem Könige von Baiern eingeſetzte Preisgericht 
die Concurrenz von Dramen aus der bairiſchen Geſchichte, hat ſeine 
Aufgabe erledigt und von allen eingegangenen Stücken nur eins: „Maxi⸗ 
milian“, als preiswürdig bezeichnet. | 


Schamyl hat wieder einmal ein Lebenszeichen von ſich gegeben und 
war ein ſehr komiſches, das die Zeitungen von ihm ſprechen macht. In 
nen Hausſtande hatte ſich nämlich das Gerücht verbreitet, daß zu der 
Knochen, und ſogar von Schweinen verwendet wür⸗ 
den, was den ſtrenggläubigen Imam in große Gewiſſensangſt verſetzte 
Auf vieles Zureden entſchloß er ſich endlich, um ſich von der Grundloſigkeit 
dieſer Behauptung zu überzeugen, eine nahe gelegene Zuckerfabrik zu „ N 
chen, und zwar troß eines omindfen Traumes und des nicht weniger omind⸗ 
ſen Datums — eines Dreizehnten. Man zeigte ihm und ſeinen Begleitern 
die Manipulationen, und vollſtändig befriedigt wollten fie eben weggehen, 
als fie ein Arbeiter zurüdhielt, um ihnen noch etwas zu zeigen, und mit 
einer Bürſte die Zuckerformen beſprengte. Das Entſetzen 


1 
14 
I 


amyls (über 

die Schweinsborſten) und feiner Begleiter war ſo groß, daß ae die ucht 
ergriffen. Seitdem iſt der Zucker aus dem Hausſtande verſchwunden. Il 
9 | 1 

1 3 


692 


0 * Gleichzeitig berichtet ein anderer Referent Folgendes: In der Kirſch⸗] vor der Hauptwache von den beiden Muſikchören Reveille geblaſen. In den 
| baumallee von Breslau nach Roſenthal find ſämmtliche ſchwächere Stämme Kirchen beider Confeſſionen, wie in der Synagoge fand A kenn 
chen abgebrochen, abgeſchnitten und herausgezogen; in der Apfelbaumallee | ftatt, an dem die hieſige Garniſon, die königlichen, Civil', S und 
von Breslau nach Rothkretſcham ſind nicht nur die . und herzoglichen Behörden ſich betheiligten. In den ſtädtiſchen Schulanſtalten 
ſchwächeren Stämmchen verwüſtet, ſondern auch Bäume, welche ſchon 8 bis wurde eine beſondere Feſtlichkeit für die Jugend veranſtaltet. Der Harmo⸗ 

| 10 Jahre geſtanden, mitten entzwei gebrochen, oder abgehauen; und jelbit |niewerein hatte am Vorabende im Clyſtum eine theatraliſche Vorſtelung 
in der Pappelallee nach Hundsfeld ſcheint die Rohheit keine jungen Bäume mit Feſtprolog arrangirt. Die Loge hielt in üblicher Weiſe zur Vorfeier 
0 leiden zu wollen. - d. ihre Feſtzuſammenkunft nebſt Brudermahl. Das Offiziercorps, der patrio⸗ 
\ — Das ſchon kurz angezeigte „Handbuch der Provinz Schleſien“, tiſch⸗oͤkonomiſche Verein und viele Honoratioren von hier und auswärts 
herausgegeben von dem königl. Ober⸗Praſidialbüreau, iſt nunmehr in: Ver⸗ hatten ein Feſtdiner im Saale des Gaſthofes zum goldenen Adler, und das 
lage von Wilh. Gottl. Korn bierjelbft erſchienen. Es enthält in ſeiner erſten Magiſtrats⸗ und Stadtverordneten⸗Kollegium und viele Notabilitäten ein 
Abtheilung: „Schleſiſche Inſtanzien⸗Notiz“, den Nachweis der tönigl. gleiches Diner im Saale des Gaſtbofes zum blauen Hirſch veranstaltet, bei 
Civil Verwaltungs- ſowie ſtändiſchen und Communalbehörden, der Geiſtlich⸗ welchem die Militärmuſikchöre die Tafelmuſik ausführten. Eine Anzahl Beamte, 
keit, Medicinal Personen, Unterrichts⸗ und Bildungs- Anſtalten, öffentlichen Bürger zc. hatten ein ähnliches Diner am Abende des feitlihen Tages in 
nftitute und Vereine, der Rittergüter und deren Beſitzer. Die zweite Ab: Monplaiſir veranlaßt, und das Bürgerſchützencorps hielt zu dieſer Feier 

. 5 m: G Actiengeſell 0 f eg 55 A un. 8 eee . ee a 5 . war die Stadt und das Portal des her⸗ q 
I Dein „ en, Han men lin Breslau und den Pro⸗ zoglichen Schloſſes ſowie Monplaiſir glänzend illuminirt. friſche Freudigkeit nach, ohne daß irgend wo ein Störung vorgefo ‘13 
* vinzialſtädten), der Berg⸗ und Hüttenwerke, der Fabriken und Gaſthöfe. Za, Kieferſtädtel, 22. März. In der hieſigen Pfarrlirche wurde ig 22, Merz Der * Sr. Maieftät des Kings wurde | N 


Haus, neben welchem der Turnverein „ein Gut Heil dem König“ unter 
den preußiſchen und deutſchen Fahnen illuminitt batte. Viele von Brillirenben Gas- | 


ſternen erhellte Gebäude bis zu den einfachſten, von den herzlichſten Volksgefüͤhlen 
eingegebenen Transparent⸗Inſchriſten. Beſondre Erwähnung verdient das Trans⸗ 
parent des Pfefferküchlers Stempel ſun gegenüber der Hauptwache, darſtellend den 
Ufer Rhein ußiſcher Fill F 9 9 Gr den auf dem rechten 
er ein preußiſcher ilier mit angelegtem Gewehr zurückhält, mit 
Unterſchrift: Na Luiken na nu drücke Dir, ER 3 
Scharf auf dem Poſten ſtehen wir, 
Am Rhein ſollſt Du Dich niemals laben, 
So Er wir unſern Wilhelm haben 
Hoch lebe das hohenzollernſche Haus 
l „Das beſorgt ſolche Freundſchaft zum Lande hinaus. 
Dieſe Illuſtration war fortwährend ſtark belagert. Die wogende Men⸗ 
ſchenmenge von nah und ſern zerſtreute ſich erſt, als mit dem Nahen der 
Mitternacht die letzten Lampions erloſchen; überall aber tönte noch eine 


0 Dies reiche, aus amtlichen Quellen geſchöpfte Material erſcheint in überſicht⸗ ein feierliches 9 ſich di if ; ; Ä N A 
| 2 7 i rial er e Hochamt abgehalten, an welchem fi die meiſten der ſowohl] beute in den Kirchen und Schulen beid n ent 
lichſter Weiſe geordnet, und das Werk bildet für die meilten Stände ein un⸗ hier als auch in unmittelbarer Umgegend ſich befindlichen königlichen, ſtädti⸗ Weiſe gefeiert. Abends 995 ſich eg a 2 
| entbehrliches . behufs des Verkehrs mit Behörden, geſchäft⸗ ſchen und herzoglichen Beamten betheiligten. Auch für Böllerſchüſſe ward aus] U 
lichen Corporationen, Firmen u. |. w. Für angemeſſene Ausſtattung hat Veranlaſſung des Lieutenants a. D. Lempp und des herzogl. Nentmeiſters den hohen Feſttag würdig zu brſchließen. 
die Verlagshandlung in anerkennungswerther Weiſe Sorge getragen. Br eee 1 multos annos! Dies iſt heute Preußens Wunſch und Liegnitz, 22. März. Schon geſtern Abend war das Feſt durch I 
eier des Föni re Tg A inz. Ge et für ſeinen önig und Herrn. 5 einen Zapfenſtreich des hier garniſonirenden Königs-Regiments eingeleitet. en 
7 + Glogau 507 rege Ay . Waldenburg, 22. März. Der heutige Feſttag wurde durch Schul: In der königl. Ritter⸗Akademie fand vor einer 2 5 — allen Der: 
ſtreich ſeitens er Garnison und heute am frühen Morgen eine Revellle feierlichkeit und einen liturgiſchen Gottesdienſt, dem die Kollegien der Be⸗Tſammlung von Damen und Herren, als Vorfeier ein Rede⸗Aktus der Zoͤg⸗ 
’ . hörden beiwohnten, feſtlich begangen. Auch fand eine Beſchenkung an hilfs⸗ linge und Schüler, mit gleichzeitiger Entlaſſung der Abiturienten ſtatt, ver⸗ 
bedürftige Veteranen und ein Diner im Schützenhauſe ſtatt. bunden mit einer Feſtrede vom Oberlehrer Frhrn. Dr. v. Kittlitz und einer 
h. h. Striegau, 22. März. Schon geſtern feierte die biefige Freimaus | trefflichen Rede des Direktors Hrn. Dr. Sauppe. Heute war bezüglicer 1 
rerloge das Geburtsfeſt Sr. Majeſtät in den höchſt finnreich und ſeſtlich geſchmück-] Gottesdienſt in den Kirchen und in der Synagoge, Kirchen⸗Parade des Mi⸗ 
ten Räumen. Ebenſo der Krieger⸗Verein im Lokale des Gaſtwirth Herrn litärs, Auszug der Schützen, Schulfeierlichkeiten, namentlich Rede⸗Aktus in 
Schmidt und der Militär⸗Verein in Romanos Hotel, Der Zapfenſtreich] dem königl. ſtädtiſchen Gymnaſium, wo die Feſtrede vom Direktor Herrn 
wurde ſeitens des Militär⸗Vereins mit vollſtändiger Muſik Abends 9 Uhr Profeſſor Dr. E. Müller gehalten ward. Mittags ward vom Tburme ge: 
ausgeführt, wobei ſämmtliche Kameraden mit bunten Ballons verſehen wa⸗ blaſen und Abends war die ganze Stadt erleuchtet. Im Theater ſprach ein 
ren. Heut Morgen 5%, Uhr und nach 7 Uhr wurde auf dem Thurme der Schauſpieler einen Prolog und im Schießhauſe gab die Schützengeſellſchaft 
Straf⸗Anſtalt muſicirt. Um 7% Uhr verſammelten ſich der Magiſtrat und einen Ball. So wetteiferte man in Privatkreiſen und öffentlichen Anſtalten 
Stadtverordneten auf dem Rathhauſe und Hi ih zur Kirche. Um! die begeifterte Liebe für Preußens hochverehrten Herrſcher kund zu geben. 
1 Uhr war ein Feſteſſen im Saale des Herrn Thilo veranſtaltet, woran die r 


1 \ l i Görlitz, 22. März. [Runft.] Innerhalb der letzten 8 Tage haben 
Spitzen der Stadt, Magiſtrat und Stadtverordnete, theilnahmen. Abends | ni ; \ 8 i 
war allgemeine Illumination. Die Stadt bot einen höchſt impoſan⸗ an drei herrliche Kunſtgenuſſe gehabt. das berühmte Quartett der fürftlich 


ER } hohenzollerſchen Hofcapelle aus Löwenberg führte uns mit meilterhafter Ge⸗ 
zen Anblid dar, insbeſondere war das Rathhaus die Wohnung des Herrn] wandtheit und künſtleriſcher Vollendung 85 Nummern aus Hertbeven 
let, Waltz e Suse . a ns M ande en Haydn's und Mendelsſohn's Werken vor. Den Genuß dieſer Künſtler ver⸗ 
er, Gaſtwir rren Kirmmes, Grospie und ganz beſonders da ; Fest Pr . 
des Heren Peitſchenfabrüant Littmann, erleuchtet, danken wir den Bemühungen unſeres Herrn Muſik⸗Director Klingenberg. 


— Der unermüdlich ſtrebſamen Direction des hieſigen Stadttheaters war es 
5 Jauer, 23. März. Am Vorabende wurde ſeitens der hieſigen Gar: gelungen, die königl. Hofopern⸗Sängerin, Frä b 
niſon ah großer Zapſenftreich und geſtern Früh Reveille abgehalten. Um Ben Er a pa 0 l een Ne | 


mgegend zu einem gemüthlichen Souper im deutſchen Haufe vereinen, um 


ausgeführt von dem Trommler: und Muſikchor des 19. Inf.⸗Regts., ſtatt. 
Vom Rathhauſe, der Wohnung des Landraths v. Selchow und von vielen 
1 wehen preußiſche Fahnen. Des ungünſtigen Wetters wegen 
onnte die angeſagte große Parade der geſammten Garniſon nicht ſtattfin⸗ 
den, wogegen ich die Militär Behörden, die Mitglieder des Appellations⸗ und 
1 Kreis⸗Gerichts, die Staats⸗Anwaltſchaften, der Magiſtrat und die Stadtver⸗ 
| ordneten ꝛc. zur Theilnahme eines feierlichen Gottesdienſtes in der Garni: 
| ſonkirche vereinigten. In den Gymnaſien und Bürgerſchulen fanden Feſt⸗ 
reden ſtatt. Um 2412 Uhr ertönten 101 Feſtſchüſſe; auf dem Paradeplatze 
| pielten abwechſelnd die Muſikchöre des 19. und 58. Inf.⸗Regts. In der 
ale fand ein Feſteſſen ſtatt. Die Soldaten wurden in den Kaſernen 
Abends 7 Uhr. Die Stadt gleicht einem Flammenmeere, wir finden 
nur ſehr wenige Häufer, die zur heutigen Feier nicht illuminirt hätten. 
Durch unzähliche asflämmchen iſt das Rathhaus erleuchtet, über dem Val: 
ö kon deſſelben ſchwebt die Königskrone. An vielen Fenſtern befinden ſich 

Transparents, von denen namentlich das eine am Gaſthofe zum Rauten⸗ 
kranze un eheure Heiterkeit und Beifall erregt; es ſtellt zwei Böttcher vor, 
die einen Polen in ein Faß einſpunden wollen, das Transparent trägt die 

Unterſchrift: wer nicht will ein Preuße fein, den ſpunden wir in das Faß 
ein.“ Die Büſte des Königs iſt vielfach ausgeſtellt, an vielen Stellen findet 

bengaliſche 8 ſtatt. Der Andrang in den Straßen iſt ungeheuer, 
ö es werden von der zahlreichen Menge vielfache Hochs dem Könige gebracht. 
0 i Görlitz, 22. März. Zur Vorfeier am geſtrigen Abend großer 

Zapfenſtreich durch die Kapelle des 47. Infanterie⸗Regiments. Als der Zug 
N bei der Hauptwache anlangte, wurde das n Theatergebäude 
| durch den Theater⸗Reſtaurateur Herrn Müller mit bengaliſchen Flammen 
erleuchtet und bot einen impoſanten Anblick dar. Heut wehen überall Fahnen 
und für den heutigen Abend ſind große Vorbereitungen zu einer glänzenden 
| Illumination getroffen. 

Löwenberg, 22. März. Zur Vorfeier fand geftern im fürſtlichen 
Palais das übliche Feſteoncert ftatt. In den Schulen beider Confeſſionen 
wurde den Kindern die Bedeutung des heutigen Tages an das Herz gelegt, 

während in den Kirchen feierlicher Gottesdienſt ſtattſtand. Beim Arrange⸗ 
ment der Feſtdiners machte ſich die hier ganz beſonders erkennbar hervor: 
reetende Zerriſſenheit der geſellſchaftlichen Zuſtände bemerklich; nicht allein, 
daß das Militär, wie bereits ſeit Jahren geſchehen, ſich vom Civil getrennt 
155 ſo fand auch wieder bei letzterem eine dreifache Scheidung ſtatt, indem 
Bürger, Macons und Beamte, gleich dem Oſſiziercorps je in geſonderten 
Lokalien ſich zu einem Feſteſſen vereinigten. Einig erſchien unſere Einwoh⸗ 
nerſchaft nur in der am Abend veranſtalteten Beleuchtung der Häuſer, welche 
eine ebenſo allgemeine, als glänzende war, einig auch in den patriotiſchen 
Wuünſchen für das theure Leben unſers Monarchen. 

\ Bunzlau, 22. März. Das Waiſenhaus und Seminar feiern den 
heutigen Tag in üblicher Weiſe. Im Gymnaſium fanden ſtatt: Deklama⸗ 
tionen der Zöglinge, Geſänge und die Rede des Herrn Directors Dr. Bei⸗ 
ö fert die mit einem begeiſterten Hoch auf Se. königliche Majeftät ſchloß. Auch 
| in der höheren Töchterſchule und in allen anderen Schulen fand noch eine 
pbeſondere Feier für die Schuljugend ſtatt. Das Rathhaus war feſtlich ge: 
ſchmückt. Ebenſo hatte Herr Apotheker Wolf fein Haus mit ſchwarz und 
weißen Fahnen geziert. — Das im „Gaſthofe zum ſchwarzen Adler“ veran⸗ 
anſtaltete Diner hat unter ſehr zahlreicher Betbeiligung ſtattgefunden. 
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nſtreick ; Eurydice im Orpheus zweimal auftreten zu laſſen. Di i 
211 Uhr war Gottesdienſt in den beiden Kirchen, an welchem ſich auch die g . E 


0 i begann vor einigen Jahren ihre Laufbahn an unſerm Theater, und erfreut 
Schüler betheiligten, nach dieſem große Parade auf dem Neumarkt. Das ſich noch heut der ungetheilten Liebe des hie i N 
Offiziercorps des Füſilier⸗Bataillons in Verbindung mit den am Orte und Ki die 7 eigen kuren. Ibr Oejang 
im Kreiſe lebenden Landwehroffizieren dinirte im Gaſthofe zum deutſchen 
Haufe. Die Civilbehörden hatten ſich in der Weinhandlung bei Zwahr ver: 
ſammelt, und brachte hie der Kreisgerichts⸗Direktor Junge den Toaſt auf 
Se. Majeſtät aus. Das Bürgerſchützencorps, ſowie der Bürgermajor Kauf⸗ 
man Reinwald und ein Theil des Magiſtrates hatten ein gemeinſchaft⸗ 
liches Mittagbrodt im grünen Adler veranſtaltet. Abends hielk der Hand⸗ 
werker⸗Verein Sitzung, zu welcher der Landrath v. Scal und der Bürger: 
meiſter Weiſe eingeladen und erſchienen waren. Dr, med. Jäniſch hielt 
die Feſtrede und ein Sängerchor ſtimmte patriotiſche Lieder an. Die 
Illumination der Stadt war eine allgemeine und wahrhaft prachtvolle; 
ahlreiche bengaliſche Flammen erleuchteten den Markt und auch an den 
enſtern ärmerer Bürger brannten Freudenlichter. Gegen 9 Uhr kamen 
die Schützen mit Muſik und bunten Laternen in das Sitzungslokal des 
Handwerkervereins; nach dem Geſang eines Feſtliedes hielt der Herr Land⸗ 
rath eine Anſprache, welche zu fernerer Treue ermahnte und mit einem Le⸗ 
behoch auf den Landesvater ſchloß. Hierauf wurde ein großer Seftumgug 
von den Schützen und dem Handmwerker:Berein um den Ring veranſtaltet 
und vor der Wohnung des 8 alpöonnes Schneider die National⸗ 
Hymne angeſtimmt, auch begeisterte Lebehochs ausgebracht. Exwähnen wollen 
wir noch, daß das Sitzungslokal des Handwerker⸗Vereins feſtlich decorirt 
und mit einer Büſte des Königs rt war. 

Reichenbach, 22. März. ie Feier des heutigen e Sr. 
Maß. des Königs kündeten ſchon Früh Böllerſchüſſe an, und wie früher am 
15. Oktober jo auch heut ertönte vom Rathsthurm die Nationalhymne. In 
den Schulen beider Confeſſtonen wurden die Schüler auf den jedem Preu⸗ 
ßen wichtigen Tag auſmerkſam gemacht; in den Gottes häuſern fanden zahl⸗ 
reich beſuchte Feſtgottesdienſte jtatt; welchem in der evangel, Kirche die königl. 
und ftädtifhen Behörden, ſowie das Militär beiwohnten. Auch in der heil: 
erleuchteten Synagoge wurde das Geburtsfeſt Sr. Maj. des Königs durch 
E. Hirſchberg, 22. März. Schon geſtern Abend wurde im Saale der] Gebete und Predigt aufs würdevollſte begangen. Mittags finden mehrere 
Grunerſchen Reſtauration auf dem Felſenteller von der ehrenwerthen „Bür⸗] Diners ſtatt; die Bürgerſchützen⸗Kompagnie marſchirt im Feſtzug nach dem 
gerſchaft“ unſeres Ortes die Vorfeirr des wichtigen Tages durch ein glän⸗] Schießhaus aus, wo ſeitens der Schützengilde ein Freiſchießen veranſtaltet 
zdendes Souper, an welchem gegen 120 Perſonen Theil nahmen, feſtlich be-“ wird. Für den Abend werden Vorbereitungen zu einer Illumination ge: 
N angen. Das Comite hatte ſich die böchſt geſchmackvolle Decorirung des troffen, die eine ziemlich allgemeine werden dürfte. (Wanderer.) 
| aales wu Verherrlichung des Feſtes angelegen fein laſſen. Herr Forſt⸗In⸗ A Dyhernfurth, 22. März. Die Bürgerſchügen verſammelten ſich 
ſpector Semper brachte auf Se. M. den König mit gehaltreichen Worten] heut Nachmittag im Schießhauſe und brachten unter Abfeuerung von Salut⸗ 
den Toaſt, in welchen Alle freudig und 1 einſtimmten, aus. Fort: ſchüſſen Sr. Majeſtät dem König Wilhelm ein begeiſtertes Lebehoch. 
während kündeten Böͤllerſchüſſe die hen g eit des Feſtes an und wurde der O Neumarkt, 22. März. Der heutige Feſttag wurde hier Vormittags 
geh! e Glockenſchlag mit enthuſiaſtiſchen Hochs begrüßt. Heute Vormittags] in den Kirchen beider Confeſſionen kirchlich ingen und in den Schulen die 
10 hr fand im Saale des Kantorhauſes ein Rede⸗Actus ſtatt, während] Kinder auf die hohe Bedeutung des Tages hingewieſen. Nachmittags ver: 
12 Uhr die Garniſon auf dem Marktplatze große Parade hatte und Nach: ſammelten ſich viele Patrioten der Stadt und des Kreiſes mit den Spitzen 


und Spiel im Orpheus war in jeder Beziehung meiſterhaft und verdiente | 
ſehr wohl den ungeſtümen Beifallsſturm des in allen Räumen ausverkauf⸗ 
ten Hauſes. Die Liedertafel — ein Verein, der Kunſt und Künſtler in glei⸗ \ 
chem Maße achtet und ehrt — brachte ihr nach dem erſten Auftreten ein 
Ständchen. — Den dritten Ain ge bot uns die Violiniſtin Fräul. Hil⸗ 
degard Kirchner aus Berlin. Dieſe jugendliche Künſtlerin iſt mit einem 
eminenten Talente begabt; ihr Spiel iſt vortrefflich und läßt für die Zukunft 
Großes erwarten. Sie zeichnet ſich durch einen ſeelenvollen Ton, der an 
Reinheit und Eleganz nichts zu wünſchen übrig läßt, aus, und bekundet durch 
eine ſehr G. Technik das gewiſſenhafte Studium einer guten Schule. 
Herr M. D. Klingenberg unkerſtützte das Concert durch feine Mitwirkung. 
Fräulein Kirchner ging geſtern von hier nach Löwenberg, um am fürſtlich 
hohenzollernſchen Hofe ſich hören zu laſſen und wird von da ihre Kunſtreiſe 
zunächſt nach Breslau richten. 

Die in ale Lit. A. ſteuernden Gewerbtreibenden hieſigen Ortes haben 
ſich mit einer etition an das Abgeordnetenhaus gewandt, in welcher ſie 
bitten, der einerſeits projectirten Erhöhung der Gewerbeſteuer die Ze 
ſtimmung des Hauſes zu verſagen, vielmehr eine gleichmäßigere Verthei⸗ 
lung der Steuern auf alle Stände und Klaſſen des Staats herbeiführen zu 
wollen. 


Waldenburg, 22. März. [Grubenbrand.] Wir haben die Ge⸗ 
legenbeit, einen Grubenbrand in nächſter Nähe zu beobachten, indem die 
Graf Hochberggrube ſeit mehreren Monaten brennt. Troß der ang 
teſten Arbeit hat man das Feuer noch nicht bewältigen können. Durch die 
nothwendige Aufdeckarbeit find mehrere Koblenflöge abgeteuft, alſo das 
ſchönſte Profyl des Steinkohlengebirges zu ſehen. Bei dieſen Arbei⸗ 
ten find auch mehrere große Stücke eines verfteinten Baumes (Araucarites 
Rhodeanus?) zu Tage gebracht worden; das eine dieſer Stücke hat eine Länge 
von 21 Zoll und einen Durchmeſſer von 19 Zoll. 


„Trebnitz, 22. März. Da unſer beliebter Landsmann, v. Holtei, 
bei ſeinem Beſuche im vorigen Monate, zu allgemeinem Bedauern durch 
Unwohlſein abgehalten war, uns durch Vorträge zu erfreuen, ſo hatte er, 
den allgemeinen Wünſchen nachgebend, am 17. d. M. im Saale zum Kron⸗ 
prinzen eine Vorleſung zugeſagt. Die Billets waren ſchon Tags vorher 
vergeben, obwohl 300 Stück ausgegeben waren. Am Abende fand keine 
Kaſſe ſtatt. Die Vorträge fanden allgemeinen Beifall. Herr v. Holtei ſagte 
uns nächſtens einen Beſuch zu, nur zu dem Zweck, unſere Gegend wieder⸗ 
uſehen. — Sonntag den 24. d. M. ſteht uns ein muſikaliſcher Genuß bevor. 
Die Herren Superintendent Süßenbach und Pfarrer Pieffe haben ein 
Concert zum Beſten der Schullehrer⸗Wittwen und Waiſen⸗Penſions⸗Kaſſe 
angekündigt. Es iſt eine recht zahlreiche Theilnahme zu wünſchen. 


ech Brieg, 22. März. Vorgeſtern und geftern wurden die öffentli⸗ 
chen Prüfungen und Vorträge der Schüler des hieſigen königl. Gymnajii 
abgehalten, denen ſich eine Vorfeier des Geburtstages Sr. Majeſtät des 
Königs in dem Chorgeſange: „Dem Könige“, vom Muſikdirektor Reiche, der 
Feſtrede des e Döring und dem Chore aus der Schöpfung: 
„Die Himmel erzählen die Ehre Gottes“, anſchloß. Am Gymnaſium unter⸗ 
richten 10 Lehrer 334 Schüler. Am Schluſſe des Schuljahres blieben, die 
8 Abiturienten noch mit eingerechnet, 292 (darunter 108 auswärtige). Die 
mündliche Prüfung der Abiturienten erfolgt erſt den 23. März. Als Ge⸗ . 
ſchenk ſind dem Gymnaſium u. A. vom Ober⸗Rendant a. D. Simon — 
rere hundert mikroſkopiſcher Objekte aus der Menzelſchen Fabrik in Zürich, 
als Andenken an feinen Bruder, Dr. Heinrich Simon, ehemaliger Schüler 
des Gymnaſiums, zugekommen. — Am Sonntag hält Johannes Ronge 
aus Breslau einen freisreligiöfen Gottesdienſt ab. 


[Notizen aus der Provinz.] Striegau. Unſere Gas⸗Anſtalt 
iſt jetzt im vollen Betriebe. Die Ctaf,Anſtalt ſo wie mehrere Häuſer der 
Oſtſeite des Marktes und der Schweidnitzerſtraße werden bereits durch Gas 
erleuchtet. . 8 

+ Jauer. Die Herren Kaufmann Blumberg und Spediteur Sachs 
haben dem Magiſtrat 10 Thlr. übermacht, um dafür Fleiſch und Brot an⸗ 
— 5 laſſen, und ſelbiges an fünfzig arme Familien am 22. März zu 
vertheilen. 1 

A Reichenbach. Der jüngſt hier abgehaltene Jahrmarkt hat die immer 
ſpärlicher hierher kommenden Marktfieranten ſelbſt in ihren mäßigen Erwar⸗ 
tungen getäuſcht. Am Jahrmarkt wurden in 97 Buden und auf 149 Stän⸗ 
dern, Tiſchen und der Erde Waaren feilgeboten; an dem darauf folgenden 
Viehmarkt waren 540 Pferde, 280 Stück Rindvieh, 840 Schweine und 4 Zie⸗ 
gen zum Verkauf geſtellt. — Kürzlich war ein Bewohner aus dem Dorfe 
Groß Ellguth als deſſen Deputirter nach Berlin gereiſt, und hatte das Glück, 
eine Audienz bei Sr. Maj. dem König zu erhalten und Allerhöchſtdemſelben 
den Wunſch ſeiner Committenten in Betreff der Ablöſung vortragen zu dürfen. 

Jauer. Am 23ſten d. Ms. Morgens brannte in der Bollenhainer⸗ 
Vorſtadt ein Wohngebäude nieder. 

Waldenburg. Am läten d. Mts. fiel der 3% Ir alte Sohn 
des Herrn Techniker Walch zu Polsnitz in den bei dem Hauſe vorbeifließen⸗ 
den Graben und ertrank. a 
——, ] —»QQM ðͤ ] . ˙ ͤü . . ] 7“. 
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ttags im Saale auf Gruners Felſenkeller⸗Reſtauration und in der Maus der hieſigen Kreis-, Verwaltungs, Gerichts⸗ und Communalbehörden im feſt⸗ 

terloge Feſidiners veranſtaltet worden waren. Von den Thürmen und meh⸗ lich dekorirten Baum'ſchen Saale zu einem Diner, an dem auch unſer ge: 

reren Privathäuſern wehen die Stadt und Nationalflaggen. Mittags 12 Uhr] feierter Landsmann, v. Holtei, theilnahm, und in begeiſternden Worten 

ſpielte die Stadtkapelle vom Nathsthurme die preußiſche Vollshymne und in feine Epiſode aus dem Leben unſeres jetzigen Landesfürſten in ungebundenen 

dieſem Augenblicke halten die Compagnien unferer Garniſon in allen dispo⸗] Verſen, bei lebhaftem Beifall vortrug. In mehreren Lokalen finden heute 

niblen Sälen der Stadt ihre Bälle ab, indeſſen der Militärs Begräbniß: Abendgeſellſchaften zu Ehren des hohen Geburtstages ſtatt. Die Schützen⸗ 

| Verein, nachdem derſelbe ſich um 45 Uhr auf dem Schützenplane verfam: |gilde hielt Nachmittags ein Feſtſchießen ab, — Zufolge mehrfacher Einla⸗ 

melte und von da aus unter Müſik und Trommelſchlag durch die Stadt 

j udn im Landhäuschen ſich gütlich thun und das Wiegenfeſt des Kö⸗ 
nigs feiern. i 5 

j o Ganth, 22. März. Zur Vorfeier des Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät 

fand geſtern Abend im Saale des Gaſthofs „zur Stadt Breslau“ ein Feſt⸗ 

Nee woran gegen 30 Perſonen Theil nahmen. Heute begaben ſich die 

agi 


zun Feier des 
Betrachtungen und Lieder auf die Bedeutſamkeit des Tages hin. 
Trebnitz, 22. März. In der katholiſchen Kirche wurde Vormittags 
Gottesdienſt gehalten und die Schuljugend verſammelt, dagegen war in der 
evangeliſchen Kirche eine ſolche gottesdienſtliche Feier unterblieben, 
obwohl ſie früher einer beſonderen Theilnahme ſich erfreute. — In dem 
Saale des Gaſthofes zum Kronprinzen hatte eine anſehnliche Zahl patrioti⸗ 
ſcher Männer zu einem Diner ſich verſammelt. — Auf dem Rathhauſe und 
| aus mehreren Privathäuſern wehten Fahnen mit den preußiſchen Landes: 
| 
0 


dung wird nächſten Sonntag Abend Herr v. Holtei, der im hieſigen Kreiſe, 
auf dem Schloſſe zu Meeſendorf ſeine Jugendjahre verlebte, eine öffentliche 
— aus ſeinen Schriften halten, worauf alle Gebildeten des Orts 
und der Umgegend ſich gewiß ſehr freuen. f Ye? 
Sch Oppeln, 2. März. Schon frühzeitig kündigte die hier ſonſt 
nicht übliche militäriſche Reveille die Bedeutung des Tages an; um halb 9 
Uhr begann die in Geſang und Feſtrede beſtehende Feier in der Aula des 
Gymnaſiums; demnächſt fund um 10 Uhr in den Kirchen beider Confeſſto⸗ 
nen, ſo wie in der Synagoge Gottesdienſt ſtatt. Um halb 12 Uhr rückte 
die Schützengilde mit klingendem Spiel vor das Regierungs⸗Gebäude, 
woſelbſt fie, von dem Regierungs⸗Präſidenten Hrn. Dr. v. Viebahn und 
vielen Regierungsmitgliedern empfangen, nach Ausbringung eines dreimali⸗ 
en Hochs auf Se. Majeſtät, ein von dem Schützen Lukaszik für dieſen 
Tag gedichtetes Lied abſang. Nach einem nochmaligen, von dem Hrn. Re⸗ 
Fnac aden ausgebrachten Hoch auf Se. Majeſtät, ie der 
bmarſch in Paradeſchritt. — Ein im Gaſthoſe zum ſchwarzen Adler ver- 
auſtaltetes Diner verſammelte eine zahlreiche heitere Se. Miche von Mili: 
tär⸗ und Civil⸗Perſonen, in welcher den Toaſt auf Se. Majeſtät der Herr 
Regierungs⸗Präſident ausbrachte. In der Loge wurde der allerhöchſte Ge: 
burtstag ebenfalls entſprechend degangen. Den Schluß der Feierlichkeiten 
bildete eine Feſtvorſtellung der hier weilenden tüchtigen 177 005 chen Schau⸗ 
ſpieler⸗Geſellſchaft bei brillant erleuchtetem Hauſe. Zur Aufführung kam die 
Laubeſche Dichtung: Friedrich des Großen Jugendjahre, welcher ein vom 
Sber⸗Poſt⸗Sekretär Harniſch gedichteter Prolog und ein lebendes Tableau: 
„Apotheoſe Friedrich des Großen“ voranging. 

Pp. Brieg, 22. März. [Die erſte Feier des Tages] begann ſchon 
des Morgens 6 Uhr mit der die ganze Stadt durchtönenden Reveille der 
Tambours der hieſigen Garniſon. Darauf folgte die gottesdienſtliche Feier 
in den Kirchen aller Confeſſionen. Die Schützengeſellſ Bar marſchirte 
mit klingendem Spiele zum Schießen um die große ſilberne tönigs⸗Medaille 
aus, welche diesmal der Schütze, Tiſchlermriſter Polentz durch den beiten 
Schuß erwarb. Nach gemeinſchaftlichem Mahl kehrten ſie des Abends zur 
Stadt zurück, als bereit die Illumination vorbereitet wurde. Ein gemein⸗ 
ſchaftliches Feſtmahl vereinte im großen Saal des ſtädtiſchen Schauſpielhauſes 
die Militär-, Civil: und Stadtbehörden. Außer ſämmtlichen Offizieren, Beamten 
und Stadtverordneten nahm noch eine Anzahl anderer Perſonen daran Theil. 
Oberſtlieutenant v. Fried 1 brachte den Toaſt auf Se. Maj. aus. 
Es war ein einigendes Band, welches alle Verſammelten in tiefſten Dank⸗ 
efühle für und mit den ſchönſten Hoffnungen auf Se. Majeſtät umſchlang. 

ie allgemeine Illumination der Stadt war eine brillante zu nennen, und 
erſtreckte ſich ſogar bis in die Neben⸗Straßen. Beſonders hervorzuheben 
waren das Rathhaus, an dem Krone und W. im reinſten Gas, und umge⸗ 
ben von einer Unzahl bunter Lampions, ſtrahlten, die ſinnige Beleuchtung 
der Büſte Sr. Majeſtät am Logengebäude (Mohren-Apotheke), die große Ka: 
ferne mit einer Menge von Transparenten, das Collegienrath v. Höneka'ſche 


a Ha im Verein mit den königlichen und ſtädtiſchen Beamten 
ages in den Tempel des Herrn. In den Schulen wieſen die 


farben. — Der trebniger Kreis⸗Bezirks⸗Commiſſarius der Allgemeinen Lan⸗ 
desſtiſtung als Nationaldank, Rittmeiſter Baron v. Seherr⸗Thoß, hatte 
36 alte Krieger in dem Fiedlerſchen Gaſthauſe de einer Mahlzeit verſammelt, 
bei welcher Gelegenheit außerdem jedem derſelben ein leinenes Hemde, eine 
wollene Leibbinde, ein paar wollene lange Strümpfe, 3 Metzen Bohnen, 
Fi 5 — rohes Schweinefleiſch und ein Packet Tabak verabreicht wurde. 
rr 

ein Lied gedichtet und auf feine Koſten drucken laſſen. Exemplare dieſer 
patriotiſchen Arbeit wurden an die Veteranen und an die dem Feſte beiwoh⸗ 
nenden Perſonen vertheilt und daſſelbe abgeſungen. Am Abende wurde das 
Rathhaus, die andern offentlichen ſtädtiſchen Gebäude feſtlich erleuchtet und 
auch die Einwohner hatten es ſich nicht nehmen laſſen, ihre Häuſer und 
Wohnungen zu illuminiren, die Straßen der Stadt glänzten in Tageshelle. 
Viele Häufer zeichneten ſich beſonders durch geſchmackvolle Erleuchtung und 
Decoration aus. Die Straßen waren dicht von Menſchen angefüllt, und 
auf den nahen Bergen erſchallten die Freudenſchüſſe. Ein Zapfenſtreich ver⸗ 
f e das Gedränge. g 

W. Oels, 22. März. Zur Vorfeier fand geſtern im Saale des Gaſtho⸗ 
ſes zum blauen Hirſch ein feierlicher Redeactus und die Entlaſſung der Abi⸗ 


Eee * 


aufmann Hiller hatte auf die Feier des königlichen Geburtstages 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

Die Handelskammer für die Kreiſe Reichenbach, Schweid⸗ 2 
nitz und Waldenburg bielt unterm 6. d. M. unter Vorſitz des Praͤſiden⸗ t 
ten Stellvertreters, Hrn. Fabrilbeſitzers Kopiſch, eine Plenarſitzung. (Der 4 
Präſident iſt durch Krankheit am Erſcheinen behindert). Unter anderen Vor⸗ 0 t 5 
ee u weniger allgemeinem Intereſſe kamen folgende Gegenſtände zur 

erhandlung, f 

Die Vorleſung der zwiſchen der Handelskammer und dem Landtags⸗ 
Abgeordneten, Commerzienrath Reichenheim wegen der erfolgten Begut⸗ 
achtung des von Letzterem redigirten Gewerbe⸗Geſetzentwurfs gepflogenen 
Correſpondenzen. Die Handelskammer erlennt im Allgemeinen die von Hrn. 
ꝛc. eiche e gemachten Vorſchlage als hoͤchſt beachtenswerth an, im 


turienten des hieſigen Gymnaſiums ſtatt. Eingeleitet wurde die Feier durch 
| en, vom Gymnaſial⸗Sängerchor gut erefutirten Chor aus van Dratorhmi 
„die letzten Dinge“ von L. Spohr. Damit verbunden wurde der Choral: 

„Lobſinge meine Seele ꝛc.“ Hieran ſchloß ſich ein Prolog in hebräiſcher 
Sprache vom Abiturient H. Schön, welchem mehrere Vorträge in latei⸗ 
niſcher, griechiſcher und deutſcher Sprache in gebundener und 
ungebundener Rede folgten. Hierauf hielt der Direktor der Anftalt, 
Herr Dr. Silber, eine ergreifende patriotiſche Rede. Nach Aushändigung 
75 Malene an die Abiturienten wurde zum Schluß das Chorlied von 
E, Malan: Harre meine Seele ꝛc. geſungen. Heute Morgen 644 Uhr wurde 
. 


693 | £ 


ſchafte heraus und fügen die Gefammtumfäße 


N 
8 i at fie mehrfach Modifikationen des Entwurfs befürwortet. Die Depoſ. Lomb. Wechſel Anweiſ. Giro Tot ⸗umſ.] tung war. Sämmtliche Eiſenbahn⸗Actien wieſen einen kleinen Rückgang N 
4 e zu Boa De 5 die Handelskammer um Auskunft über . Mill. T. Mill. T. Mill. T. Mill. T. Mill. T. Mill. T. nach, 5 nur wenig Geſchäft darin ſtattfand. Freiburger verloren in if 
die event. Beitragspflicht der Bergwerksbeſitzer zum Handelstammer- Fonds | Hauptbant (Berlin) 1859 13,68 32,37 152,29 18,91 67,67 470,56 dieſer Woche 1 pCt., e pe über deren Dividende pro 1860 5 
erſucht. Die Beantwortung iſt nach Maßgabe der früheren (hier mitgetheil⸗ 1860 15,26 23,94 137,53 13,57 51,64 362,12 [noch immer ein Dunkel ſchwebt, 1 pCt., 0 98 a A pCt. Der Be . 
ten) Verhandlungen in dieſer Sache errolch — Auf das Schreiben der] Breslau . . 1859 4,40 12,13 88,66 442 5,19 117,78 gebe nach Fonds, welcher faſt die ganze Woche anhielt, hieß an heutiger 5 
Handelskammer zu Cottbus wegen Erwirkung einer eventuellen Zollermä⸗ 1860 5,16 8,46 73,21 3,23 3,16 96,24 örſe etwas nach und trat in Folge deſſen bei einigen Deviſen ein kleiner * 
ßigung wurde beſchloſſen, bei dem Hrn. General⸗Direktor der Steuern dahin] Kölln. . 1859 1,89 2.12 130,34 6,922 — 149,2 [Rückgang ein; der mit dem Oſtertermin wieder zu erwartende Begehr dürfte * 
zu petitioniren, daß das Ju tefabrikat dem Jutegarn gleich befteuert werde. l 1860 2,32 1,54 12624 829 — 14% dieſen Rückschlag bald repariren. Polniſche Valuten, welche Anfang der 1 
Schließlich fand die Vorleſung der eingegangenen Referate der Fachcom⸗ | Danzig 1859 1,16 2,62 36,22 2,83 2,58 45,38 Woche ſtark offerirt waren, erholten ſich wieder und ſchließen 4 pCt. hoher. 1 
miſſionen über die Lage und den BOT, der verſchiedenen Induſtrie⸗ W en 1,51 3 75 7722 2 2,82 392 In ien — 2 Die 5 7 den Wande E Fe 1 
i elsb i ahre att. elborf - 5% 71, — F 75 „90 — „32 gewichenen Courſen wurden 5 1 
er int 1860 — 0,16 3l9ı 1,04 — 33,20 |deutenden Poſten gehandelt. N 1 
. Königsberg. 1859 355 832 99 5 73,01 Monat März 1861. 5 
e N 20, Ma ” Peſther Joſephi⸗Schafwollmarkt.] Schaf⸗ 1 „09 „68 87 4,70 ze ‚24 18, 19, 20. 21. 22. 23, 1 
bi: 1 ſeit — le 25 Neujahrswollmarkte Mehreres in feblerfreien | Magdeburg . 1859 3,05 1,18 110,05 3,86 4,68 128,69 I | | | | | I 
Einſchuren und beſſeren Zweiſchuren mit einem allmähligen Aufſchlage von 1860 261 0,85 8977 2,6 2,91 103,33 Oeſterr. Credit⸗Aktien .... | 54% | 54% | 54% | 54% 55 54% 1 
3—6 Fl. vom Platze genommen worden, jo daß wir an dem nun beendigten | Poſen 1859 0,69 5,20 29,21 0, — 37,48 Schl. Bankvereins⸗Antheile] 80% 85 80 80 80% 1 
oſephimarkte in den genannten Gattungen vergleichsweiſe nur ſehr geringe a 1860 . 0,80 328 2,67 1,50 — 30,16 Seſterr. National⸗Anleihe. 51% 51515151751 1 
Nerralhe hatten, was denn auch wahrſcheinlich die ſchwache Concurrenz der Stettin.. . 1859 1,87 , 90, 3,2 1,65 106,67 Free er Stammaktien. 96 6 957% 15% 95% 95 5 
Käufer veranlaßt haben mag. Fehlerfreie Einſchuren und Winterwollen GE 1860 1,95 7,12 84,23 2,75 1,60 99,09 berſchleſiſche Litt. A. u. C. 124 124% 124 124% 124 124% 1 
gingen im Markte wieder auf die Januarpreiſe zurück, fehlerhafte Einſchuren] Gleiwitz. . 1859 — Os 15,2 22 — 17,23 Neiſſe⸗Brieger 514 527 — 52 52 52 5 
und Sommerwollen waren ſogar um einige Gulden billiger zu haben. In 1860 — 04 1288 1,11 — 14,43 Sppeln⸗Tarnowitzer 34% | 34% 34 34 | 34% 33 MW 
demjelben Verbältnifje ſteben auch Haut⸗ und Gerberwollen, bei ziemlich Glogau FCC K See „ 37 7537 36% | 3642 | 36% 1 
ſtarkem Platzbeſtande. Von 8 iſt wenig vorhanden; es wurden 2 1860 — 083 11,35 0,42 — 12,5 Schl. 3, proc. Pfdbr. Litt. A.] 89% | 89% | 89% | 894, | 89% | 89% ö 
aber auch nur einige Poſten ſiedenbürger und ſerbiſche Waare für deutſche Görlitz. 1859 — % 1½ 028 — 12,07 get entenbriefe.....- 967% | 96% | 96% | 96%, | 96% | 964 | 
Rechnung gekauft. 0 bei geringem Vorrathe unbeachtet. Die d Me 4, %s, Preuß. 4 proc. Anleihe. 101 4 |101% 1017 101% 101 % |101% * 
wenigen anweſenden Käufer waren ausſchließlich Inländer. Das verkaufte] Die ſchwache Dividende der Königsberger Privatbank hatte hauptſächlich in Staats 5proc, Anleihe... 106 1106% 106 106 ½ 106 % 106 1 
Quantum mag ſich auf circa 6000 Centner belaufen; davon entfallen auf] der Abnahme des Wechſelgeſchäſts ihren Grund. ! taatsſchuldſcheine 87% 1.87% | 87% | 87% | 87% | 87% 1 
Einſchuren aller Gattungen 800 Ctr., Zweiſchuren (Winter und Sommer: |_ Preußiſche Fonds betbeiligten ſich an der allgemeinen Flauheit der letzten Deiterr. Banknoten (neue). | 686, 67% | 67% | 67% 67% 685 
Wolle) 3500 Ctr., Haut-, Gerber⸗, Lamm⸗ und Zigajawollen 1700 Ctr., zu: | Tage und dies war wohl vorzüglich der Grund, weshalh man, als die Ver⸗] Poln. Papiergeld 86% | 86% | 86% | 86% | 86% | 87 


fammen 6000 Ctr. 2 1 
Partien fehlerhafter Einſchur und etwas Winterwolle zum größten Theile 
aus Sommerwolle, und mögen dieſe circa 6000 Ctr. betragen. 


Die gegenwärtigen Vorräthe beſtehen nebſt einigen 


* Berlin, 22. März. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Lebhaftig⸗ 
keit, mit der die Börſe ſich auf das Eiſenbahnaktien-Geſchäft geworfen und 
ſich in dieſem, ihr wieder einmal neuen, Zweige der Spekulation verſucht 
hatte, mußte um ſo mehr eine Reaktion herbeiführen, je raſcher man in den 
Courſen vorwärts ging. Auf dieſem Gebiete bieten fremde Börſen dem 
Geſchäft keine Stütze; die Arbitrage ſchafft den Markt nicht rein. Wenn die 
Spekulation bei knappem Markte die wenigen Stücke weggekauft hat, die 
geräumt werden mußten, um der Hauſſe Raum zu machen, ſo muß ſie, um 
die leicht gewonnene Coursſteigerung zu behaupten, auch die vielen Stücke 
aufnehmen, welche das Publikum abgiebt, um die aus den hohen Courſen 
ſich ergebenden Gewinne zu realiſiren, und das wird in der Regel um fo 
ſchwieriger, als, wenn die Hauſſe einmal ſtockt, ſich ſogleich Viele hinzudrän⸗ 
gen, um den Gewinn „mitzunehmen“. Das hat die Börſe in dieſer Woche 
erfahren. Sie eröffnete mit Siegesgewißheit fortſchreitend, aber noch am 
Dinstage, als die höchſten Courſe erreicht waren, begann die Reaktion, und 
ſeitdem ließ man die Flügel hängen, weil man das zu bewältigende Material 
nicht mehr zu bewältigen vermochte. Ueberdies hatte ſich die Spekulation 
durch einen gewohnten Mißgriff das Spiel ſelbſt verderben helfen. So ver⸗ 
nünftig iſt man, daß man bei beginnender guter Stimmung die Aktien in 
den Vordergrund ſchiebt, für welche die materiellen Verhältniſſe ſprechen. 
Man iſt hierzu um ſo mehr veranlaßt, als die gute Stimmung ſich haupt⸗ 
ſächlich darin zeigte, daß das Publikum wieder empfänglich wurde für die 
Würdigung der Verhältniſſe und den in dieſelben eingreifenden Momenten. 
Aber wenn dann die bevorzugten Papiere eine Courshöhe erreicht haben, 
die der Steigerung ein vorläufiges Ziel bildet, ſo greift der Heißhunger der 
Spekulation nach allem Schund, der vorher unbeachtet lag; man glaubt, 
daran ſei noch zu verdienen, weil der Cours zurückgeblieben, und ſo führt 
die Spekulation einen Tanz auf, bei dem ſie allein bleibt und die Zeche be⸗ 
zahlen muß. Durch ſolchen ſichtlichen Schwindel wird dann das Publikum 
degoutirt, und verliert das Vertrauen auch zu den motivirteren Bewegun⸗ 
gen, es verkauft mit, 2 Aengſtlichkeit, und das ganze Geſchäft leidet 
an den wenigen Ueberſchreitungen. Solcherlei willkürliche Courshetzereien kamen 
in dieſer Woche mehrfach vor, und gerade die hoffnungsloſeſten Papiere ließ 
man die kurioſeſten Sprünge machen. So gingen Thüringer Bankaktien 
von 54 bis 59, weil die Verwaltung ſich nicht ſcheut, bei mehr als 400,000 
Thaler Unterbilanz eine Dividende von 24 zu vertheilen. Freilich ſoll 
ſich auch die Bilanz gebeſſert haben, indem Contocorrentforderungen eingin⸗ 

en und die Eingänge zur Reduktion des Aktienkapitals auf nunmehr zwei 
Mun. Thlr. benutzt wurden. Aber es pflegen doch zunächſt die beiten Forderungen 
einzugehen, und die verminderten Aktiva, welche dann das verminderte Ak⸗ 
tienkapital balanciren, find dafür um fo ſchlechter. In einem Tage klappte 
die ganze Hauſſe dieſer Aktien wieder zuſammen. Wo es was zu ſchwindeln 
iebt, dürfen auch die Genfer nicht fehlen. Angeblich war die Ferdinands⸗ 
ee 5 — gr liegt darüber bis auf den heutigen Tag nichts 
vor). Dieſelbe iſt in der jüngſten Bilanz als Aktivum von 4,692,798 Fr. 
aufgeführt, bei ca. 27 Mill. Fr. Aktienkapital. Freilich wäre es ein Glück 
für die Bank, wenn ſie dieſes Aktivum realiſirte, aber es fragt ſich doch 
immer, ob mit Nutzen oder Schaden, und, was dann die Verwaltung mit 
dem Gelde thun wird. Vorläufig ſchmeichelte man ſich mit der Hoffnung, 
die Verwaltung werde das realiſirte Kapital zur Zahlung der ſeit einem 
Jahre fälligen Dividenden benutzen, und ſtatt darin eine Verſchlechterung 
der jetzigen Aktien zu finden, machte man Hauſſe. In den letzten Tagen fing 
man an, die ganze Nachricht mindeſtens für verfrüht zu halten, und da war 
es mit der Hauſſe aus. a willkürliche Schachzüge verſuchte man mit 
deſſauer Landesbankaktien. Von den Eiſenbahnaktien fing man plötzlich die 
Nordbahnaktien an zu treiben. Niemand wußte warum, und außerdem 
wurde ein großer Tanz mit Aachen⸗Maſtrichtern, dieſem hoffnungsloſeſten 
aller Papiere, aufgeführt. Es lag abſolut keine Veranlaſſung zu der einge⸗ 
tretenen Hauſſe von 3 4 vor, als eine beſſere Einnahme im Faces die 
aber noch lange keine Dividende verſpricht. Und doch hielt ſich dieſe Spie⸗ 
lerei der Spekulation am längſten: erſt geſtern trat eine ſichtliche Reaktion 
ein. Solche Mißgriffe verderben immer den Markt für längere Zeit. Schwere 
Eiſenbahnaktien ſchließen faſt ſämmtlich um ein oder mehrere Proc. unter 
den hoͤchſten Courſen der Woche. In der Hauſſe thaten ſich beſonders folgende 
hervor: Maim⸗Luwigshafener, von denen man hörte, daß die Verhandlungen 
über die Conceſſtonirung der mainz frankfurter Strecke auf frankfurter Gebiet 
ute Fortſchritte mache; die Aktie fand von Frankfurt her eine gute Stütze. 
. — — Köln⸗Mindener, deren Einnahmen ſich im Februar gut ſtellten; 
erlin⸗Stettiner, die auch bei der allgemeinen Reaktion ſteigend blieben, 
Der Aktie hängt noch der Coupon von 1860 an, deſſen Werth ſich, nachdem 
die Dividende auf 6% feſtgeſetzt worden iſt, auf circa 2% % berechnet; 
bei ben ale Ausſichten der Bahn, iſt aljo die Aktie auch bei dem Courſe 
von 
gängig. Oppeln⸗Tarnowitzer wurden flau und ſtark weichend. Brieg⸗Neiſſer 
traten mehr hervor, 8 weil man auf Erſparniſſe an den Betriebs⸗ 
koſten rechnet, welche den Abſchluß etwas beſſer machen, als erwartet wurde; 
daſſelbe gilt von Thüringer und Magdeburg⸗Wittenbergeſchen, Oberſchleſiſche 
blieben ſtationär. i 

Die Februareinnahmen der preußiſchen Bahnen waren weſentlich gün⸗ 
ſtiger als die Januareinnahmen, ſie weiſen, namentlich für Privatbahnen, 
ein viel bedeutenderes Plus auf, obgleich der Febr. 1860 um 1 Tag länger 
war, als 1861. Die Einnahmen betrugen pro Meile: 


Im Febr. 1861 gegen 1860 b. Ende Febr. 61 gegen 60 
rivatbahnen Thlr. 3886 ＋ 370 200 ＋ 421 


taatsbahnen Thlr. 3772 59 7022 — 476 

Alle preuß. Bahnen Thlr. 3858 ＋ 282 7379 „+ 219 
e Februareinnahmen waren auch durchweg größer, als die des um 

3 Tage längeren Januar. 
„Der Jahresbericht der preuß. Bank beſtätigt unſer Urtheil. In feiner 
Einleitung urtheilt er über das Jahr 1860 und deſſen allgemeine Verhält⸗ 
niſſen günſtiger, als es uns bisher in anderen Berichten vorgekommen. 
Dafür, daß trotzdem die durchſchnittliche Capitalsanlage im Wechſel⸗ und 
Lombardge chäft um 12 Mill. oder 18% % geringer war, als in den drei 
Vorjahren bleibt er die Erklärung ſchuldig. Für uns liegt dieſelbe theils 
darin, daß jene Schilderung wohl etwas ſchmeichelhaft, theils aber in dem 
chon vor acht Tagen gerügten undeweglichen Diskontoſatze der Bank. Ein 
intereſſanter Beweis hierfür liegt in dem Umſtande, daß an allen Vankplätzen, 
die mit dem großen Geldmarkte in unmittelbarer Verbindung ſtehen, das 
Ante de ſich ſehr einſchränkte, während es ſich anderwärts ſogar aus⸗ 
dehnte. Die Plätze, an welchen hauptſächlich weniger diskontirt wurde, waren 
Breslau, Köln, Elbing, Magdeburg, Halle, Poſen, Stettin und Berlin, wäh: 
rend z. B. in Bielefeld, Düſſeldorf, Frankfurt, and größere Summen 
diskontirt wurden, als 1860. In den erſtgenannten Plätzen war die Con⸗ 
currenz der Pripatkapitalien ſchärfer. Von Intereſſe wird es fein, nachſtehend 
die Umſätze einiger Plätze zu verzeichnen. Wir nehmen die wichtigſten Ge⸗ 
hinzu; die Zahlen geben die 


* Amfäpe in Einnahme und Ausgabe. 
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5 noch beachtenswerth. Freiburger blieben unbeachtet und rück⸗ 


tagsbörje 
hervorzuheben wäre nur, daß in Banknoten der Umſatz von einiger Bedeu⸗ 


ſtimmung ſchon da war, nach politiſchen Motiven ſuchte, die man, wenn es 

einmal darauf ankommt, immer leicht zu finden vermag. Aber der eigent⸗ 

liche Grund der Baiſſe war die Realiſation nach der vorausgegangenen 

gauiie. Preußiſche Fonds ſchließen ungefähr zu den Courſen wie vor acht 
agen 


gen. 
Oieſterreichiſche Papiere blieben ganz im Hintergrunde und ohne weſent⸗ 
liche Veränderung. Ruſſiſche und polniſche Fonds ſtellten ſich matter, ſelbſt 
geſtern noch, als die Wechſelcourſe für Petersburg und Warſchau ſchon an⸗ 
zogen. Heute notirte man Petersburg 96, Warſchau 86 / 7. 

Der Geldmarkt ſtellte ſich etwas knapper; Diskonten 2% Br. Die frem⸗ 
den Wechſelcourſe gingen, übereinſtimmend mit dem Rückgange der Diskon⸗ 
toſätze in Paris und London zurück. Auch Goldſtücke In en im Preiſe. 
Die Geldknappheit des londoner Marktes hat, ſcheint es, den Höhepunkt nun⸗ 
mehr definitiv überſchritten. London ſchließt 4 Sgr., Paris % Thlr. nie⸗ 
driger. Heute war Paris und London wieder geſuchter. 

Schleſiſche W ſich, wie folgt: 

1 Marz. 


Höoͤchſter Niedrigſter 22. März. 
Oberſcleſſche A. u. G. U h 1 m0 
erſchleſiſche A. u. C. 3. 2 h 24 bz. 0 
1 8 111½ B. 11170 111% B. 111% 6 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. 96% bz. 96% bz 5 bz. 95% bz. 
Neiſſe⸗Brieger 51% G. 53 bz. 514 G. 52 bz. 
Koſel⸗Oderberger 37 B. 37 B. 36 / B. 36% B. 
Oppeln⸗Tarnowitzer . 35% bz. 357% bz 33% bz. 33% b. u. G 
Schleſ. Bankverein. 80% g. 80% bz 80 bz. 80 , B. 
Minerva 19½ B. 20 G. 19½ bz. 20 B. 


T. Breslau, 23. März. [Börſe.] Die Börſe war heute wenig belebt 
und die Courſe erhielten ſich unverändert. National⸗Anleihe 51% bezahlt, 
Credit 54% Geld, wiener Währung 68—68 , — 68. Eiſenbahnaktien und 
Fonds etwas matter. £ 

Breslau, 23. März. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleejaat, rothe, matt und weichend; ordinäre 10—11 / Thlr., mittle 12% 
bis 13% Thlr., feine 14—14% Thlr., bochfeine 15—15% Thlr. — Kleeſaat, 
weiße, unverändert; ordinäre 8—11 Thlr., mittle 12 —15 Thlr., feine 16% 


bis 18% Thlr., hochfeine 20—22 Thlr. 


Roggen (pr. Pfund) behauptet; gekünd. 1000 Ctr.; pr. März und 
März⸗April 47% Thlr. Br., April⸗Mai 47 Thlr. — und sh, Mal- Jun 
47 875 bezahlt, e 48 Thlr. und Gld. 


bezahlt 
übdl geſchäftslos loco und pr. Mast 10% Thlr. Br., März⸗April 
und April⸗Mai 10% Thlr. Br., Mai⸗Juni 10% Thlr. Br., September: 
Oktober 11% Thlr. Br. 


Kartoffel⸗S iritus etwas feſter; gef. 3000 Quart; loco 20 Thlr. Gld., 
März und Ma 19 Ir. 9 April⸗Mai 19 2 * 
Mal, Jun 20% Töle Ob, Jun Jul — n 


Zink. Bei vermehrter Frage in den letzten Tagen dieſer Woche wurden 
die disponiblen Vorräthe aus dem Markte genommen und blieben die letzt⸗ 
bezahlten Preiſe ferner — bedingen. ie Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 23. März. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Wir hatten heute in allen Getreidearten nur ein ſehr mäßiges Geſchäft und 
es war eine vorherrſchend flaue Stimmung bemerkbar; bei mittelmäßigen 

ufuhren und Offerten von Bodenlägern, ſbwie beſchränktem Begehr haben 
ich die Preiſe von en nur ſchwach behauptet; gute Qualitäten Weizen 


fanden noch am eheſten Nehmer. 

Weißer Weizen 80—86—90—95 Sgr. 

Gelber Weizen 8 90— = 

Brenner-Weizen. . 65—70—74—76 „ nach Qualität 

Roggen —6 x 

Gertte ene 2—54—57 „ und 
Alert... . Aula vr 28—30—32—33 „ 
och⸗Erbſen 60—62—64—66 „ Trodenheit. 

ter⸗Erbſen 54—56—58—60 „ 


Denn... 5 

Delfaaten ohne Geſchäft und die Notirungen nominell. Winterraps 
80—85—88—90—92 Sgr., Winterrübſen 75 Kar gr., Som: 
merrübjen 70—75.—80 —82—85 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 70—75—80—85—93 
Be 2531 P 0 und 5 10 Tüte Br. . 

au; loco und pr. Mär 4 Thlr. Br., März⸗April und April⸗ 
Mai 10%, Thlr. Gr., September-Oltober II Zhlr. Br. a 7 

Spiritus matt, loco 13 Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten rother Farbe hatten ſelbſt fe ermäßigten Preiſen ein gerin⸗ 
ges Geſchäft; von weißer Saat wurde in feinen Qualitäten zu den letzten 
Preiſen Mehreres umgeſetzt, mittle und geringe Sorten waren unbeachtet. 

Rothe Saat 10—12—14—15 -15% Thlr. 
Weiße Saat 8—12—15—18—22 Thlr. | nach Qualität. 
en ee ee Thlr. 

Im Laufe dieſer Woche waren die Preiſe für: 

Buchweizen oder Haidekorn 37— 39— 42— 44 Sgr. 


Weiße Bohnen (ſchleſiſche) 75— 78— 80— 82 „ 
00 % RER 65— 70— 75— 80 „ / pr. Scheſſel 
Linſen, große 100105 —110—120 „ nach 
E 8.— 90— 95—100 „ Pr 
F 65— 70— 75— 80 „ Dualität. 
Rohen Hirſeee 45— 50— 53— 56 „ 


Gemahlenen Hirſe 24—3 Thlr. pr. 87 Pfd. unverfteuert. 
Ung. Mais oder türk. Weizen 51—53—54—55 Sgr. pr. 170 Pfd. brutto. 
Kartoffeln 14—2—2% Sgr. pr. ip 
Butter 16—18.—20 Sgr. pr. Quart, Eier 16—17 Sgr. pr. Schock. 
Stroh 6-6%—6% Thlr. pr. Schock von 1200 Pfund. 

eu, 24—26—28—30 Sgr. pr. Ctr. 

apskuchen 40—42—44—46 Sgr. pr. Ctr. 
Leinkuchen 80—85—88—90 Sgr. pr. Ctr. 


# Breslau, 23. März. [Börſen⸗Wochenbericht.] Auch in dieſer 
Woche war das Geſchäft wenig belebt, wenngleich eine feſte Stimmung vor⸗ 
herrſchte. Die Disconto⸗Ermäßigung in London und Paris blieb ohne allen 
Einfluß: es iſt dies leicht erklärlich, da unſer Geldmarkt unter dem hohen 
f die d des Auslandes nicht gelitten hatte. Die anhaltende Geſchäftsſtille 
iſt die natürliche Folge des Mangels an Spekulationsluſt, und letztere wieder 
dürfte in dem Umſtande begründet fein, als die Courſe der meiſten Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien eine mit den politiſchen Wen ſen noch nicht zu rechtferti⸗ 
gende Höhe erreicht haben. Wäre die Mehrzahl der Börſe nicht jo ſehr 
gegen öͤſterr. Papiere eingenommen, fo würde deren niedriger Coursſtand 
gewiß zur Spekulation anregen; aber die enormen Verluſte an dieſen Pa⸗ 
pieren ſind noch nicht verſchmerzt und die Finanzen noch lange nicht ge⸗ 
regelt. Das Geſchäft war demnach die ganze Woche hindurch ſchleppend, 
und beſchränkten ſich die wenigen Umfäge auf die ſpärlich eingegangenen 
Aufträge; von weſentlichen Coursveränderungen kann daher unter ſolchen 
Umſtänden nicht die Rede ſein. f 

Wie aus nachfolgender Tabelle erſichtlich iſt, ſchließen öſterreich. Papiere 
ohne jegliche Veränderung, nachdem ſie das an der etwas flauern Donners⸗ 

erlorene in den beiden letzten Tagen wieder eingeholt haben; 


Vorträge und Vereine. 

„ Görlitz, 22. März. In der letzten Sitzung des Gewerbevereins 
hielt der ſtädtiſche Gas⸗Inſpector, Herr Schwarzer, einen Vortrag über 
die Conſtruction zweckmäßiger Gasbrenner. Nachdem zunächſt die Entwicke⸗ 
lung der Gasflamme analpſirt war, wies der Redner das⸗Unpraktiſche der 
5 Brenner, wie beſonders die Nutzloſigkeit der ſogenannten Gas⸗ 

parer nach, welche nur ihren Erzeugern von Nutzen ſeien, indem ſie deren 
Speculation Rechnung trügen. Als Grundprincip für die vortheilhafteſte 
Conſtruction der Gasbrenner, wie ſie durch Herrn Schwarzer bereits hier 
eingeführt ſind, gab er Folgendes an: „Die Gasbrenner müſſen ſo conſtruirt 
ſein, daß das Gas mit möglichſt ſtarkem Strahl bei geringerer Höhe, oder 
in einer ſtarken Schicht in einer Fläche von der geringſten Ausdehnung, d. h. 
alſo in dem zugehörigen Raume vom kleinſten Umfange, verbrennt.“ Die 


85 J 8 dieſes Prinzips habe die Erreichung des größten Lichteffectes zur 
ms urch nachſtehende Reſultate bewies er das Vortheilhafte der von 
ihm verbeſſerten Brenner. 
Zuſammenſtellung 
der erhalt enen Licht⸗Effecte von verſchiedenen Gasbrennern. 
3 ; Kerzen⸗ 
Bezeichnung Conſum des Bren⸗ Licht⸗Effect 
der ners bei 15“ Druck in Fer se. 
Brenner. per Stunde in Cbfß. Kerzenflammen. Gas. 
Schott'ſche Brenner 
Nr. 1 1,5 0,33 0,22 
do, 3 2 3,8 6,00 1,58 
do. 3 4,6 8,25 1,79 
do. — 4 6,5 18,00 2,77 
Gewöhnlicher Stra⸗ 
ßenbrenner Nr. 1 4,0 4,00 1,00 
do. 2 4,6 9,00 1,95 
do. „ 3 5,4 9,50 1,76 
do. 4 6,7 16,50 2,46 
de. 5 7,0 14,00 2,00 
Verbeſſerte Straßen: 
brenner Nr. 1 5,2 18,00 3,46 
do, 8 57 17,25 3.01 
do. „ 3 6,2 23,50 3,80 
do. — 4 6,8 25,00 3,67 
Argand-Brenner 1 2,0 4,00 2,00 
do. 2 2,3 5,28 2,28 
do. * 3 3,3 12,50 3,79 
bo, 4 4,8 20,00 4,16 
do. n 5,7 25,00 4,38 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Warſchau, 23. März, Abends 7 Uhr. Die eben bes 


kannt gewordene Entlaſſung Muchanoff's durch allerhöchſte 
Genehmigung begrüßte das Volk mit Jubel. * 

Paris, 22. März. Granier de Caſſagnac bemerkte geſtern im geſeh⸗ 
ebenden Körper gegen Favre: Frankreichs Politik iſt ee und frei⸗ 
5: fie will das Papſttbum ohne Mißbräuche und die italieniſche Freihei 
ohne Hirngeſpinnſte. In der Commiſſion war Niemand, der dem Papſte 
verlorenen Provinzen wiedergegeben wiſſen will; aber das Papſtthum 
muß, um unabhängig zu ſein, Rom und das Gebiet davon 
baben. Frankreich und ſeine Dynaſtie haben das Intereſſe, die weltlich 
Macht des heiligen Vaters aufrecht zu erhalten. Die italieniſche Ein⸗ 
heit iſt bedrohlich für Frankreich, Zwiſchen Rom und Turin herrſcht 
bittere Verſtimmung. Aber Rom wird hoffentlich einſehen, daß es der Un 
ſtützung Europas und der italieniſchen Nation, und Turin, daß es der Un 
jtüßung des Katholicismus bedarf. Der h. Stuhl kann fi nicht von Italien 
und Italien ſich nicht vom h. Stuhle trennen wollen. Frankreichs Aufgabe 
iſt, beide mit einander zu verſöhnen. 

Die Truppen Cialdini's ſind an den Po zurückgerufen worden. 

London, 22. März. In der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes verlangte 
Lord Normanby eine Auseinanderſetzung über die Vorgänge auf den joni⸗ 
ſchen Inſeln, und warf die Schuld derſelben auf Lord John Ruſſell's revo⸗ 
lutionäre Theorien. Der Herzog von Newceaſtle beſtätigte die bekannten 
Zeitungsberichte uud wan Ita Lord John Ruſſell, deſſen oft deſprochene 

ctrber⸗Depeſche nur auf Italien Bezug 23 9 habe. Derſelbe er⸗ 

klärte gleichzeitig, die Regierung billige Stork's Auftreten und werde das 
ehe über die joniſchen Inſeln verſöhnlich, aber entſchieden aufs 
recht erhalten. 


Warſchauer Vorgänge. 

AV Warſchau, 23. März. Die Blätter veröffentlichen heute 
den nachſtehenden Erlaß des General-Kriegs⸗Gouverneurs v. Paniutin. 
Im Auftrage Sr. Durchlaucht des Fürſten⸗Statthalters wird zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht, daß zum funktionirenden Ober⸗Polizeimeiſter 
der Stadt Warſchau der Oberſt Razwadowski ernannt worden iſt. 

Hiermit korrigirt ſich die ziemlich allgemein verbreitete Meinung, 
daß dem Marquis Paulucci dieſer Poſten übertragen worden iſt. Der 
General Paulucci if, wie dies auch fein offizieller Titel beſagt, nicht 
mit den Funktionen eines Polizeimeiſters der Stadt Warſchau, die noch 
bis ganz vor Kurzem von dem Oberſten Trepow verſehen worden 
ſind, betraut geweſen, ſondern derſelbe iſt der oberſte Chef des geſamm⸗ 
ten Polizeiweſens im Königreich, gleichſam der Polizeiminiſter. 

Man erwartet mit Beſtimmtheit den Rücktritt des Geh. Rathes 
v. Muchanow. Sonſt gut unterrichtete Perſonen behaupten, daß der⸗ 
ſelbe bereits in Form eines neunmonatlichen Urlaubs, welcher krank⸗ 
heitshalber nachgeſucht und ertheilt worden iſt, ſchon erfolgt ſei. Offi⸗ 
ciell iſt indeſſen hierüber noch nichts bekannt. Daß von allen Par⸗ 
teien, die Ruſſen mit inbegriffen, auf die Entfernung des Herrn von 
Muchanow hingewirkt wird, haben wir bereits berichtet. Heute um 
10 Uhr find drei Mitglieder des Bürger⸗Ausſchuſſes auf das Schloß 
befohlen worden, um, wie man ſagt, aus den Händen des Fürſten⸗ 
Statthalters den Dank des Kaiſers an den Ausſchuß für die treffliche 


Haltung, welche derſelbe bei der gegenwärtigen nationalen Bewegung 


an den Tag gelegt hat, entgegenzunehmen. 
Dem Beiſpiel der Kaufleute in der Aufnahme der Juden in die 


—.—.. 


Kaufmanns Innung ſind nunttehr auch die Gewerke gefolgt. Die 
„Pazczofa“ (Biene) begrüßt dies Ereigniß mit folgenden Worten: „Von 
Seiten der warſchauer Kaufleute und Handwerker war dies ein that⸗ 
ſäͤchlicher Beweis ihres aufrichtigen Patriotismus, ihrer politiſchen Reife 
und bütgerlichen Ehrenhaftigkelt. Indem ſie die Vereinigung mit Ele⸗ 
menten, die ihnen bisher abgeneigt waren, ſuchten, indem ſie den ver⸗ 
ſtoßenen Landsleuten die Bruderhand reichten, feierten ſie die Vereini⸗ 
gung im Geiſte, und eine ſolche Einigung iſt das hoͤchſte Symbol der 
Rechte des Geiſtes und das feſteſte Band, welches die menſchliche Ar⸗ 
beit verknüpft; in der Vereinigung gewinnen ſogar Nullen Bedeutung. 


„Die Iſraeliten können uns die Conceſſionen, die wir ihnen ge⸗ 
macht haben, nicht in gleicher Münze bezahlen, denn ihr Bürgerſchatz 
iſt in dieſer Beziehung arm und leer, aber ſie können und ſind ver⸗ 
pflichtet, uns die Liebe und Brüderlichkeit auf einem anderen gleich 
würdigen und ſie ſelbſt veredelnden Wege wiederzugeben.“ Die 
„Pszezola“ wünſcht im weiteren Verlauf ihres Leitartikels, daß die 
Juden von nun ab, nachdem ſie Bürger des gemeinſamen Vaterlan⸗ 
des geworden, die polniſche Sprache als ihre Mutterſprache betrachten 
und ſie ſowohl im häuslichen Leben wie in der Literatur und Gerichte | 
lieben lernen mögen, daß fie ferner die fie abfondernde Kleidung ab: 
legen und ſich im Handel und der Börſen⸗Spekulationen ihres Kaſten⸗ 
geiſtes entſchlagen mögen.“ 


— — 694 — 
So ſehr wir im Allgemeinen dieſe Wünſche theilen, fo ſehr fürchten Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
wir aber auch, daß nach den von uns bisher gemachten Erfahrungen] daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
diefe Wünſche fromme, aber nicht erfüllte Wünſche bleiben werden.] vollen Firma: Heintze & Blanckertz gestempelt ſind, 
Die polniſch⸗jüdiſche Bevölkerung ſteht zum größten Theil auf einem ſof und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl: oder 
niedrigen Standpunkte der Bildung, der religiöſe Fanatismus iſt in ir] Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. [2015] 
noch fo tief eingewurzelt, das Vorurtheil der chriſtlichen Bevölkerung Heintze & Blanckertz in Berlin. 
gegen dieſe Paria's der Geſellſchaft iſt andrerſeits ſo groß, daß dieſe 
Vereinigung, welche zur Zeit mit vielem Glücke angeſtrebt wird und 
auch ſchon ſchöne Reſultate erzielt hat, nach unſerer Ueberzeugung von 
nicht zu langer Dauer ſein wird. Wir wünſchen, daß wir uns täuſchen. 


Briekkasten der Redaktion. 

Herrn A. B. zu Wüſtewaltersdorf: wir bitten für die nächſte Mit⸗ 
theilung um genaue Angabe der Adreſſe. 

Den Herrn T⸗Correſpondenten zu Kreuzburg: wir bitten eben⸗ 
falls um genaue Angabe der Adreſſe. 

St. d. Z. — Sie erhalten das Gewünſchte. 

Berlin. Herrn Ed. W.: Eine Beſprechung findet ſich bereits in 
Nr. 133 d. Ztg. 


Inſerate f. d. Candwirthſch. Anzeigerll. Jahrg. Nr. 3 
(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20). 


Koenig & Comp., 
vorm. Bote & Bock, 
Musikalien-Handlung und Leih-Institut, 
BRESLAU, Schweidnitzer-Strasse Nr, 8, [1406] 


Abonnements zu den vortheilh. Bedingungen beginnen täglich 


C. F. Hientzsch, 


Musikalien- Handlung & Leih- Institut, 
BRESLAU, 


Junkern-Strasse, (Stadt Berlin) 
schrägüber der „goldenen Gans.“ 


Statt befonderer Meldung. i 
att beſon ar eldung H. 26. III. 6½. R. 


Anna Müller. 
Wilhelm Nolte. Fhilologisehe Seetlon. 
Verlobte. . Dinstag den 26. März, Abends 6 Uhr: 
Hamburg. [2766] Berlin. | Herr Oberlehrer Palmas Mittheilung unge- 
riederife Jungman. druckter lateinischer Gedichte aus schlesi- 
Mage ittenberg. schen Klöstern, 1969] 
Verlobte. 1 
Dresen, e, gie, Handw.⸗Verein. dasraat. 


Die Verlobung unſerer Tochter Marie Heute Sonntag: geſellig 


mit unſerem Neffen, Herrn Robert Roehlicke 
in Breslau, beehren wir uns h 135 


Chauſſee⸗Director Scholtz und Frau. klärung. 
Die zwar zu zeitige, doch glückliche Entbin⸗ 
dung ſeiner Frau Olga, geb. von Wy⸗ 
chetzka, von einem muntern und geſunden 
ungen, zeigt Verwandten, Freunden und 
ekannten ergebenſt an: 2836] 
Alexander von Michalowsky, 
Hauptm. u. Comp.⸗Chef i. 2. ſchl. Igr.⸗Bat. Nr. 6. 
Freyburg i. Schl., den 22. März 1861. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Heute Nacht um 4 Uhr würde meine Frau 
Loniſe, geb. Kämpffer, von einem muntern 
Knaben glücklich entbunden. [2788] 

Breslau, den 23. März 1861. 

A. Semrau. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Meine liebe Frau Amalie geb. Weigert 
wurde heute Nacht von einem muntern Kna⸗ 
ben glücklich 1 [2818] 
Breslau, den 23, Mätz 1861, 
Louis Neumann. 


Geſtern Abend 10 Uhr entſchlief ſanft nach 
kurzen, aber ſchweren Leiden unſere geliebte 
Gattin, Schweſter, Schwägerin und Tante 
Maria Menzel geb. Dorn im Alter von 
40 Jahren. Dies ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung allen theilnehmenden Verwandten und 
Freunden. [2809 

Breslau, 23. März 1861. 

5 Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Montag, den 25. 
Nachm. AU. a. d. Kirchh. zu St. Adalbert ſtatt. 


J. Der 42. Pſalm, comp. von 
Bartholdy. 

II. Chriſtus am Oelberge, O 
Beethoven. 


Entree an der Kaſſe 12% Sgr. 


Caecilia. 


Humanität 


Montag den 1. April (2te 


Tanz. 


F ü n f ter Vort 
Herr Dr. Stein: 
ſchichte der Reg 
e 


ung. 

Heute Nachmittag 5 Uhr entachlief 
nach langen schweren Leiden sanft 
und still unser geliebter Gatte und 
Vater, der königliche Vermessungs- 
Revisor bei der General-Commission 
für die Provinz Schlesien, Wilhelm 
Waege, im Alter von 58 Jahren 


9 Monaten, Dies zeigen mit der Bitte 


Blennow und Otto Bern 


um stille Theilnahme, Verwandten und 
Freunden hiermit tiefbetrübt an: 
Die Hinterbliebenen. 


en N = naht 55 Anſang 7 Ale, Code 6 Ur fein Beſtehens . De 

ie Beerdigung findet künftigen Dins- ie 1 2 — achtung und viele Freunde erworben 2 9 7 2 . 7 

tag, Vormittag 10 Uhr, auf dem gros- 12883] A. Blennow, Director. || bat, was feine Auflage von 5000 Grem: J Privileg. Institut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 
plaren beweiſt, erſcheint täglich und Zu der Sonntag den 24. März c., Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, im Prüfungs- 


sen Kirchhofe, in der Nicolaivorstadt, 
statt. Trauerhaus: Bahnhofsstrasse 6 f. 


ede Perſon hat 
Br Thiem 
Theatrum 


Heute Nachmittag 2 Uhr iſt unſer geliebs 
tes Söhnchen, im Alter von 10 Wochen, nach 
mehrtägigen Leiden, fanit entſchlafen. Dies A 
ur Nachricht allen lieben Verwandten und 
N25 Schwentroſchine, d. 22. März 1861. 


Heute Sonntag 


lung. — Mittwoch, 27. März: Ausſtellung 

und Erklärung eines Ward 

zuzeigen. 2 5 — Sonnabend, 30. März: Hr. 
Steinau a/D., den 23. März 1861. Ir. Rhode über das Zeitalter be all" 


Ratibor, 


Dinftag den 26. März im Saale des 
Hotels zum Prinzen von Preußen, 


Paſſions Nufführung, 


veranſtaltet vom Geſang⸗Verein Caecilia. 


Der Vorſtand des Geſang⸗Vereins 
Lippelt. Benke. Fiegler. Simon. 


+ 


Dinstag ‚den 2. April, 9 achmittag 4 Uhr, 
ordentliche Generalverſammlung. 


Städtiſche Reſſource. 


Dinstag, 26. März, Abends 8 Uhr, 
in Liebich's Lokal, 


„Urſprung und Ge⸗ 
iſchen b. fesselt 8 
r Vorſtand. 3010) 


Circus Blennow 


in d. Bernhardſchen Reitbahn, Tauenzienſtr. 
Heute, Sonntag, den 24. rz: 
Große außerordentliche Vorſtellung 


und zum erſtenmal wiederholt: Die doppelte 
hohe Schule mit dem Trakehner⸗Fuchshengſt 
Unssanova und dem arabiſchen Schimmel: 
Wallach Allahor, von den 5 8 Hugo 


u. 9. Auftreten der Feuerkönigin Miss 
Emmy Wales uud der Frau Virginie 


Die allerletzten Vorſtellungen! 


im Saale zum blauen Hirſch. 


Montag: Der Chriſtabend; vor: 
her: Der Hafen von Newyork. 


Zufolge der Beſtimmungen des Vertrages zwiſchen der öͤſterreichiſchen Staats⸗ 
Verwaltung und der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft vom 30. April 1850 
wird am 16. April d. J. die 11. Verlooſung der gegen die Stamm⸗Aktien der Krakau⸗ 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hinausgegebenen Obligationen und die 12. Verlooſung der 
Prioritäts⸗Aktien der genannten Bahn zu Wien in dem hierzu beſtimmten Lokale im 
Bankhauſe (Singerſtraße) um 10 Uhr Vormittags ſtattfinden. [1992] 
Von der k. k. Direktion der Staatsſchuld. 


Wörterbücher aller Sprachen 


zum Schul- und Privatgebrauche halten wir in soliden Halbfranz- 
bänden u ermässigten Preisen orräthig und führen hier nur 
beispielsweise an: 

Latelniseh-deutseh: Georges, 2 Bde. 3% Thlr. — Klotz, 2 Ban. 5% Thlr, 


Mühlmann, 2 Bde, 4% Thlr. — Ingerslev, 2%, Thlr. 
Kleinere Wörterbücher: Kreussler, (und deutsch-lat.) 1% Thür. — Mühl- 


mann, 24 Sgr, 


D III. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonntag den 24. März: [1999] 
zur Nachfeier des Geburtsfeſtes Seiner 
Majeſtät des Königs, 
in den eigens dazu dekorirten Sälen: 


großes Volal- und 
Juſtrumental⸗Konzert, 5 


ausgeführt von der Kapelle des Herrn 
meiſters Rosuer (Küraſſier⸗Regmnt. Nr. 1 
unter letztmaliger Mitwirkung des Fräul. 
Anna Kropp, herz. altenburgiſchen Kam: 
mer: und kaiſerl. köͤnigl. Aan u 

Einlaß 3 Uhr. Anfang 4 Uhr. 

Ende gegen 10 Uhr. 

Entree a Perſon 2% Sgr. Kinder 1 Sgr. 


e Verſamm⸗ 
chen Pflan⸗ 


Ansatz 


N 2 Deutseh-Iateinisch: Kraft, 2 Bde. 4 Thlr. — Georges, 1861, 2 Bde. 

Schießwerder Halle. 2803 3% Thlr. — Ingerslev, 1% Thlr. — Mühlmann, 24 Sgr. 1 5 

Mane Heute Just * f iM [ n W Fape, 2 Be. 5% Thir, — Jacobitz und Seiler, 
endelsſohn⸗ ö 2 i e. hir. — Benseler, 2 Thlr. 

ſohn großes. uſtrumenta onzet Deutsch-griechisch: Pape, 3’Thir. — Jacobitz, 2% Thlr. — Rost, 3% Thlr. 


von der Kapelle des kgl. 2. ſchleſ. Grenad.⸗Rgis. 
Nr. 11, unter Leitung des Kapellmſtrs. Herrn 
C. Fauſt. 

Anfang 3½ we 
Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute Sonntag den 24. März: 
groſtes . u. Abend⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 
Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Weiſs Garten. 


Das auf den Charfreitag ſallende 21ſte 
Abonnements: Konzert wird Dinstug 
den 26. März ſtattfinden. 


Wintergarten. 


Heute Sonntag den 24. März: _ [2816] 


Konzert von A. Bilſe. 


Aufgeführt werden unter Andern: 
ubel⸗Ouverture von Weber. Konzert für 
Poſaune von David. Arie für Trompete, 
geblaſen von Herrn Speer. „Eine Reiſe 
durch Europa“, Potpourri von Conradi. 

Anfang 3% Uhr. Entree 2%, Sgr. 


Französlseh- deutsch und deutseh- franz.: Schuster und Rögnier, 
2 Bde, 3% Thlr. — Thibaut, 2 Thie. 1% und 1% Thlr. — Mole, 2 Thie. 
1% und 1% Thlr, — Kleinere: Molé, 1 Thur. 

Englisch-deutseh und deutssh-enzliseh: Thieme, 1861, 24, Thur. 
Elwell, 1½ Thlr. — James, 1% Thlr. — Kaltschmidt, 2% Thlr, 


DEE Die Schul-Bücher sämmtlicher hiesiger An- 
talten sind bei uns vorräthig 


A. Gosohorsky's Buchhandlung (L. F. Maske) 


in Breslau, Albrechtsstrasse Nr. 3. [1993] 


Schleſiſcher Bank Verein. 


g n Kane des § 20 unſeres Geſellſchafts⸗Vertrages laden wir hierdurch unſere 
ſtillen Geſellſchafter zu der vierten ordentlichen Verſammlung aller Betheiligten auf 
eitag, den 5. April d. J präcife 3 Uhr Nachmittags, 

in den Saal des Königs von Ungarn ergebenſt ein. 

Zur Ausübung des Stimmrechtes ($ 19 des enen haben die Bethei⸗ 

ligten ihre Antheilſcheine ſpäteſtens bis Mittwoch, den 3. April d. J. incluſive, 

in den Vormittagsſtunden von 10 bis 12 Uhr in unſerm Wechſel⸗Comptoir, Albrechtsſtraße 

Nr. 35, par terre rechts, zu deponiren oder deren Beſitz glaubhaft nachzuweiſen und dage⸗ 

gen die Einlaß karten in Empfang zu nehmen. [1473] 
Breslau, den 4. März - 

Schlefifcher Bank: Verein. Hoverden. Fromberg. 


Nationaldank für Veteranen. 


Denjenigen, welche, ohne öffentlich genannt fein zu wollen, den Geburtstag Sr. Majeftät, 
unſers Allergnädigſten Königs und Allerhöchſten Protektors der Stiftung Nationaldank für 
Veteranen, durch ſo reichliche Gaben für Beſpeiſung und Vertheilung von Geld an hilfs⸗ 
bedürftige Veteranen aus den Jahren 1813/15 den e Tag im Sinne Sr. Majeſtät 


am herrlichſten zu feiern wußten, meinen herzlichſten Dank. * [20161 
Breslau, 1 23. Marz 1861. Der Stadtbezirks⸗Kommiſſarius: Seidel. 


Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein ““ 


verſammelt ſich Dinſtag den 28. März, Vormittags 10 Uhr, im König von Ungarn. 
Es liegen mehrere Gegenſtände von großem Intereſſe zur Verhandlung vor. Elsner. 


ratorium von 


Anfang 7 Uhr. 


für den Einband mit inbegriffen. 


In diesen Preisen ist der 


11963] 


e 


rag: 


März 


e Berliner Zeitung. 


Preußif es Volksblatt. 


Organ des preuß. Handwerkeriages. 
Preis vierteljährl. 20 Sgr. 
Das Blatt, das in der kurzen Zeit 


ard geritten, 


saale des St. Elisabet-Gymnasiums stattindenden Prüfung der drei Un- 

terrlehtsabhtheillungen für Mandlungs-Lehrlinge laden die 

hochgeehrten Gönner und Freunde des Instituts hierdurch ganz ergebenst ein: 
1928 


bringt neben allen politiſchen Nachrich⸗ 
ten auch viel Unterhaltendes, Erzählun⸗ 
gen, „Buntes Berlin“, Landtagsplau⸗ 
derer und vertritt beſonders die Inter⸗ 
eſſen des Handwerks und des ſtädtiſchen 
und ländlichen Mittelſtandes überhaupt. 
Exped.: Berlin, Wilhelmsſtr. 48. 


ein Kind frei. 
er's 
mundi, 


Die Vorsteher, 


und morgen 


20] H. Groſſer. fang 7 Ut Farben⸗ und Sinienfplel, Be Si 7 ſeh . 
amilien nachrichten. ang — . r . . 
6 eburt seine Tochter Hrn. Stapelfeld in Geſchäfts⸗Verlegung. [2778] 1 1 4. r er 9 en. 
Nieder⸗Prausnitz. Den hochgeehrten Herrſchaften zeige ich er: und bis ins Heinfte Detail ausgerüſtetes 


Todesfälle: Hr. Kreisjuſtizj⸗Rath Joh. 
is uguſt Krauſe in Salzbrunn, Hr. 

ajor a. D. Frhr. v. Kraue in Görlitz, Hr. 
Herrmann Kohl in Trier. 


Verlobungen: Fräul, Emma Berner in 
Straßburg U.⸗M. mit Hrn. Franz Köbke zu 


are an, daß ich am heutig 


aſewalk, Fräul. Clara Johannes mit Hrn. 

Wanne runo v. Weſternhagen in Mag: ee den 23. März 1861, 
urg. 3 
Geburten: Eine Tochter Hrn. C. W 


wohne von heu 
Nr. 7, erſte Eta 
Nr. 27, im Hofe, 
2741 


Hübner in Berlin, Hrn. Lieut. W. v. —.— 5 
e, Com 


in ofen; 1 Hrn. v. Uthmann 
auf Ober⸗Mahliau. 121 

Todesfälle: Hr. Medizinal⸗Rath u. Hof⸗ 
Medicus Dr. Friedrich Buſſe in Berlin, Hr. 
Lieut. Hans Graf Königsmarck das., Herr 
Detlev Graf v. Einfievel auf Ehrenberg, Hr. 
Lieut, zur See Hans Wilh. Rogge in Meran, 
Hr. Goldarbeiter Albert Siegers in Berlin, 

rau Juſtizrath Adelheid Wolff, geb. von 

edmann in Inowraclaw. 


Theater⸗ Repertoire. 
9 den 24. März. (Gewöhnl. Preiſe.) 
um 2. Male: „Ein Wintermärchen.“ 
umoriſtiſch⸗phantaſtiſches Märchen in vier 
ufzügen von Shakeſpeare. Für die deutſche 
Bühne neu überſetzt und bearbeitet von 
Franz Dingelſtedt. Muſik von F. v. Flotow. 
Montag, den 25. er (Gewoͤhnl. Preiſe.) 
Erſtes Gaſtſpiel der k. k. Hofburgſchauſpielerin 
Frau Julie Rettig: DEE Eſſex.“ 
Trauerſpiel in 5 Akten von Heinr. Laube. 
8 abet, Königin von England, Frau 
ulie Rettig.) 


Meine Wohnung iſt jetzt 


Breslau, den 23. 


ch wohne jetzt: 


Albrechtsſtraße 23, erſte Etage. 
[2854] Aufruf. 
Der Kunſtgärtner 


isher Oderſtraße Nr. 19 innegehabtes 
öbel⸗Magazin 
nach der Altbüſierſtraße Nr. 23, im 
2ten Viertel rechts, verlegt habe, und verbinde 
damit zugleich die Bitte, mir auch in dieſem 
Lokale das bisher geſchenkte Wohlwollen zu 


errenſtraße 
ptoir vis-à-vis 

ei Hrn. M. Werther. 
Adolph Bodſtein. 


ſtraße 69 b., Ecke der Bahnhofsſtraße, von 
welcher letztern auch die Eingangsthür iſt. 

März 1861. 
Dr, Biefel, Regiments⸗Arzt. 


2810] 
Ning Nr. 7 (neben den ſieben aue 
Dr. W. Zülzer, prakt. Arzt ꝛc. 


Aerztliche Hilfe in Geſchlechts⸗ und galan⸗ 
ten Krankheiten unter der ftrengj 


eodor Hander und 
deſſen Ehefrau Wilhelmine Hander, geb. 
Neipeicht werden in ibrem Intereſſe um] Flügel, Pianino's und Tafelform⸗In⸗ 
Angabe ihres jetzigen Wohnorts erſucht. 
C. Geittner, Tiſchlermeiſter in Brieg. 


en Tage mein 


grosses 


= * ＋ U 
Linien-Kriegsschifl 

von 120 Kanonen mit 1000 Mann Matroſen. 
Das Schaulokal iſt am Ausgange der alten 
Taſchenſtraße, am Graf Henckel ſchen Palais. 
Entree à Perſon 2½ Sgr., Kinder 1 Sgr. 
Heute von 1 15 11 Ubr an und Abends 
bis 8 Uhr bei brillanter Gasbeleuchtung zur 
Schau geſtellt. [1903] Th. Lindner. 


lavier-Institut. 


Mit Anfang April beginnt wiederum 
ein Cursus für Anfünger und bereits 
Unterrichtete, 

Anmeldungen täglich Mittags von 
1 bis 3 Uhr, 

Arnold Heymann, 
Junkernstrasse 17. 


Franzöſiſche Chaͤles, elegante Seiden⸗Stoffe, 
leichte Wollenzeuge 


in ganz neuen Genres, ſind bereits in ſchoͤner Auswahl vorhanden, 
und erhalte ich von meinem Pariſer Bruderhauſe 
unausgeſetzte Zuſendungen. 


Frühjahrs⸗Mäntel 
und confectionirte Chäles, 


wie ſie die diesjährige Mode fordert, kommen täglich in größter 
Verſchiedenheit aus Arbeit. 


Adolf Sachs, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung.“ 


L. Landen. 


Tauenzien⸗ 


202 


Ich habe mich als prakt. Arzt ꝛc. hier nie⸗ 
dergelaſſen und werde mich ganz beſonders mit 


Hautkrankheiten 
beſchäftigen. Dr. Carl Deutſch, 
riedr.⸗Wilh.⸗Str. 65 par terre, 
Sprechſtunden: 8—10 Uhr Vormittags, 
[1692] 2—4 Uhr Nachmittags. 
[2774] 


ten Diskretion 
[2786] 


Neue und gebrauchte 
— .. — EBEEEEEn ernaRur 52 PS 
4, Klasse abzulassen. Franco-Briefe an N. Ille, 


Lotterie-Loose, J, , % Bibliothek, Schleuse 11 in Berlin. 2722 


umente preismäßig zum Verkauf: 
Neueweltgaſſe Nr. 5. 


| 
| 


j 695 

| Die hieſigen vereinigten ſechs Klein⸗Kinder⸗Bewahranſtalten. Amtliche Anzeige. 
\ — — 

| 


Zweite Beilage zu Nr. 141 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 24. März 1861. 


Zur Theilnahme an der diesjährigen Generalverſammlung, welche Montag 
den 25. März d. J., Abends 6 Uhr, im Lokale der Vaterländiſchen Geſellſchaft im 


Börſengebäude ſtattfinden ſoll, werden hierdurch die geehrten Mitglieder und Gönner dieſer 
Anſtalten ergebenſt eingeladen. [1852] Der Vorſtand. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Die Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Obligationen Ser. II. Nr. 6871, 
14,272, 15,070 und 34,961 a 50 Thlr. nebſt Coupons, Ser. II. 1—8 find als verbrannt 
angemeldet worden. P 0 N f geborene Boehm, vom 10. Oktober 1800 für 

In Gemäßheit des vierten Nachtrages vom 19. Dezember 1848 (Geſ.⸗Samml. pro 1849 den Prälatus Archidiaconus Ernſt von 
Seite 135) zum Statut der ehemaligen Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft[ Strachwitz, zufolge Verfügung vom 13. Of: 
tober 1800 — 500 Thlr. 64ger Courant zu 
5 Procent verzinslich Rubr. III, Nr. 3 hypo⸗ 
thekariſch eingetragen. 

Dieſe Poſt ſoll längſt haßt der Gläubi⸗ 
ger oder deſſen Rechtsnachfolger aber unbe⸗ 
kannt und löſchungsfähige Quittung nicht zu 
beſchaffen ſein. 

Auf Antrag der gegenwärtigen Eigenthümer 
des verpfändeten Grundſtückes werden der 
unbekannte Inhaber vorbezeichneter Forderung 
deſſen Erben, Ceſſionarien und Rechtsnachfol⸗ 
ger, namentlich auch der Prälatus Archidia⸗ 
conus Ernſt v. Strachwitz, deſſen Erben 
und Rechtsnachfoſger hierdurch aufgefordert, 
ſofort, ſpäteſtens aber in dm 

auf den 1. Juni 1861, Mittags 12 Uhr 

vor dem Gerichts⸗Aſſeſſr Mächtig, im 

im 1. Stode des Gerichtsgebäudes 
angeſetzten Termine ihre Anſprüche an dieſe 
Hypothekenpoſt anzumelden und nachzuweiſen, 
widrigenfalls ſie damit unter Auferlegung 
ewigen Stillſchweigens werden ausgeſchloſſen 
werden. 

Breslau, den 18. Februar 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[432] ee 

In dem Konkurſe über das . des 
Weinkauſmanns Carl Hille zu Breslau, 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 
über einen Akkord ein Termin 

auf den 18. April 1861 Vormittags 

9½ Uhr vor dem unterzeichneten Kommiſſar 

im Berathungszimmer im erſten Stock des 

Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. 5 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
en der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für die⸗ 
elben weder ein Vorrecht, noch ein Hypothe⸗ 
kenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung uͤber den 
Akkord berechtigen. 

Breslau, den 20. März 1861, 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Kommiſſar des Konkurſes: Altmann. 


5 Bekanntmachung 12 2 
Auf den hierſelbſt Kupferſchmiedeſtr. Nr. 58 
nach früherer Bezeichnung unter den neuen 
Fleiſchbänken auf der lichten Seite Nr. 1430) 
gelegenen Grundſtücke ſtehen aus der gericht⸗ 
lichen Schuld⸗ und Verpfändungsurkunde der 
Agatha Suſanna, verwittw. Noethern, 


vom 26. Auguſt 1843 und des Geſetzes vom 31. März 1852 (Geſ.⸗Samml. pro 1852 
Seite 89) wird der Fall Inhaber der vorbezeichneten Papiere hierdurch aufgefordert, 
ſolche an uns einzuliefern oder etwaige Rechte daran bei uns geltend zu machen, widrigen⸗ 
falls deren gerichtliche Mortifikation beantragt werden wird, die nach dem allegirten Sta⸗ 
tuts⸗Nachtrage erfolgen muß, wenn die gegenwärtige Aufforderung dreimal in Zwiſchen⸗ 
räumen von 3 zu 3 Monaten veröffentlicht und die Einlieferung oder Geltendmachung 
etwaiger Rechte nicht ſpäteſtens binnen 3 Monaten nach der letzten Veröffentlichung bewirkt iſt. 
erlin, den 20. September 1860. [1997 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗-Märkiſchen Eiſenbahn. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Die Herren Aktionäre laden wir zu der auf 
Montag den 22. April d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
in dem Empfangs⸗Saale des hieſigen Bahnhofs⸗Gebäudes anberaumten jährlichen ordent: 
lichen General⸗Verſammlung ergebenſt ein. 

Nach Erledigung der in § 24 des Statuts bezeichneten Gegenſtände wird zur Berathung 
und Beſchlußnahme der General⸗Verſammlung geſtellt werden: 

1) Die Vermehrung des Anlage⸗Kapitals um 800,000 Thaler Prioritäts⸗Obligationen zu 
4% pCt. behufs Ergänzung und Vervollſtändigung von Bahn-Anlagen und Ver⸗ 
mehrung von Betriebsmitteln. 

2) Ermächtigung des Verwaltungsraths zur Einholung der ſtaatlichen Genehmigung und 
zur Abfaſſung und Vollziehung des erforderlichen Statuken⸗Nachtrages. 

Diejenigen Herren Aktionäre, welche der Verſammlung beiwohnen wollen, haben nach 
§ 29 des Statuts ihre Aktien bis ſpäteſtens Sonnabend den 20. April, Abends 
6 Uhr, in dem Bureau der Geſellſchaft vorzuzeigen, oder ſonſt auf eine, dem Derektorium 
genügende Weiſe die am dritten Orte erfolgte Niederlegung nachzuweiſen, zugleich aber ein 
mit der Namens⸗Unterſchrift verſehenes Verzeichniß der Nummern der Aktien in zwei Exem⸗ 
plaren zu übergeben, von denen das eine zurückbleibt, das andere, mit dem Siegel der Ge: 
ſellſchaft und dem Vermerke der Stimmenzahl verſehen, zurückgegeben wird und als Einlaß⸗ 
karte zu der Verſammlung dient. [1690 

Der gedruckte Betriebs⸗Bericht pro 1860 wird vom 10. April ab ausgegeben. 

Breslau, den 15. März 1861. 

Der Verwaltungsrath. (gez.) Graf von Burghauß. 


Seit 1. April 1860 iſt der Socletäts⸗Vertrag der Firma Pappenheim 
und Bruck nach freundſchaſtlichem Uebereinkommen aufgeloͤſt, was ich mit dem 
Bemerken anzeige, daß zwiſchen mir und dem Herrn Max Bruck keine Be⸗ 
ziehung mehr beſteht. Breslau, den 23. März 1861. 

11976) Joſ. Pappenheim, Comptoir: Herrenſtraße Nr. 27. 


„Schleſiſches Morgenblatt“, 
Neue politiſche Zeitung, 


erſcheint vom 1. April d. RR ab täglich, mit Ausnahme des Montags. 
Abonnementspreis für Breslau: pro Quartal nur 82 ½ Sgr. — Wochen: 
Abonnement nur 2 Sgr. (frei ins Haus.) Auſterhalb durch die königl. 
Poſtanſtalten 1 Thlr. Inſertions⸗Gebühren pro Zeile nur 1 Sgr. e 
Juſerate werden auch im „Tages-Anzeiger“ täglich, (alſo: — doppelt) 


abgedruckt. 5 
Jeder Abonnent hat für 10 Sgr. Juſerate 
pro Quartal gratis. 
Die Tendenz wird nach allen Seiten hin eine freifinnige fein. Den lokalen und 
provinziellen Angelegenheiten auf allen Gebieten des gewerblichen und geſelligen Lebens, 
Wiſſens und der Kunſt, wird eine ganz eee e amkeit zugewendet werden, 
und endlich für Zuſammenſtellung der aäbwechſelndſten Unterhaltungslectüre auch mit Rück⸗ 
ſicht auf die Leſerinnen geſorgt ſein. 
Man abonnirt hier in der be + des „Schleſiſchen Mor: 
enblattes“, Schuhbrücke Nr. 32, bei Herrn Robert May, Herren: 
traße Nr. 1, und in allen Zeitungs⸗Commanditen der Stadt. [1949] 


Beim bevorſtehenden Quartal⸗Wechſel empfehlen wir dem geehrten hieſigen wie aus⸗ 
wärtigen Publikum unſer ſeit einer Reihe von Jahren beſtehende 1966] 


Journal⸗-Leih⸗Inſtitut. 


Daſſelbe enthält in folgenden neun Abtheilungen: 

J. Unterhaltung. Moden. V. Theologie. 

II. Kunſt. Muſik. Theater. VI. Medizin. 
VII. Naturwiſſenſchaften. Technologie. 


Bekanntmachung. 
Der Konkurs über das Vermögen des Kfm. 
A. Brieger hier iſt beendet. 435 
Der Gemeinſchuldner iſt für entſchuldbar 
erachtet worden. i 
Breslau, den 20. März 1861. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


f Nothwendi 1 . [136] 
Das dem Friedrich Schneider gehörige, 
zu Lehmgruben Nr. 107 belegene Grunpftüd 
mit dem darauf errichteten, noch nicht völlig 
ausgebauten Hauſe, im Grund⸗ und Mate⸗ 
rialwerth von 7,158 Thlr. 5 Sgr. 7 Pf. zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am Freitag den 26. Juli 1861, 
Vormittags 11 Uhr, vor dem Herrn Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Wachler an ordentlicher Ge⸗ 
richtsſtelle im Parteien⸗Zimmer Nr. 2, 
ſubhaſtirt werden. 


III. Geſchichte. Geographie. Statiſtik. Glaubi iche w ie 
taats⸗ und Rechtswiſſenſchaſt. VIII. Kriegswiſſenſchaft. eee e ee ee 
IVV. e Pädagogik. IX. Kane Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 


1 f ; : . rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
Beinahe 130 verſchiedene Zeitſchriften, deutſch, franzoͤſiſch, engliſch. haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 


Die Abonnenten haben unbeſchränkte Freiheit in der Auswahl aus allen Abtheilungen. \ 
ierteliäbrli i g : Breslau, den 12. Januar 1861. 
Vierteljahrlicher Abonnementspreis von 1 Thlr. an; jowie unfer Sbnigl. Kreis- Gericht. 1. Abthelung. 


Pücher⸗Ceſe⸗Inſtitul. 


In daſſelbe werden ſtets die neueſten und iutereſſanteſten literariſchen Erſcheinungen 
ene Romane, Biographien, Reiſeſchilderungen, Werke geſchichtlichen, in 
naturwiſſenſchaftlichen Inhalts ꝛc.) aufgenommen, \ 

Vierteljährlicher Abonnementspreis 1 Thlr. 


Ausführliche Proſpecte beider Inſtitute werden gratis ausgegeben. 
Der Eintritt kann — Tag erfolgen. ES 
Für auswäktige Abonnenten treten entſprechende Modifikationen ein. 


August Schulz & C0. 9 und Kunnöandeung 


in Breslau, 
(E. Morgenstern), 


[429) Bekanntmachung. 
Die der hieſigen Stadtgemeinde gehörigen, 
Friedewald am linken Ufer der alten 
Oder belegenen, durch den Deich geſchützten 
Ländereien — der Kuhwald genannt — im 
Flächenraum von 15 Mg. 18 OR. incluſive 
I Mrg. 66 OR. Unland, follen auf einen 6⸗ 
jährigen Zeitraum zur Ackernutzung im Wege 
des Meiſtgebots verpachtet werden. 
Hierzu Baba wir einen Termin, 
den 8. April d. J. 
Vorm. von 10 bis 12 Uhr auf dem hieſigen 
Rathhauſe im Büreau II. anberaumt, 
inn hiermit eingeladen werden. 
izitationsbedingungen konnen in der Raths⸗ 
dienerſtube eingeſehen werden. 
Breslau, den 19. März 1861. 
Der Magiſtrat. 


Ohlauerſtraße 15. 


Neues 
Preußiſches Sonntagsblatt. 


Abonnementspreis: vierteljährl. 11 Sgr. durdy ganz Preußen. 

Das Blatt erſcheint in der Größe von 1—1½ Foliobogen auf gutem ſtarkem Pa: 
pier gedruckt und wird außer einer Ueberſicht der politiſchen Ereigniſſe der 
Woche, einem Wochenkalender und anderen politiſchen und nichtpolitiſchen Mit⸗ 
tbeilungen, im populären, friſchen und kräftigen Style abgefaßte Darſtellungen 
hervorragender e der vaterländiſchen Geſchichte aller Zeiten, 
Kriegs- und Schlachtberichte, Erzählungen einzelner Züge aus dem Hel⸗ 
denleben großer Männer des Vaterlandes, aus der Geſchichte der ver: 
ſchiedenen preußiſchen Regimenter und anderer Heereskörper enthalten, 
und dieſen Theil ſeines Inhaltes mit geſchmackvollen Abbildungen in Holz⸗ 
ſchnitt ausſtatten. Es empfiehlt ſich dadurch allen Vaterlandsfreunden, beſonders 
auch den Soldaten und Landwehrmännern. Außerdem bringt das Blatt Berichte von 
den bedeutendſten Getreidemärkten Preußens und viele andere gemeinnützige Mitthei⸗ 
lungen. Der Preis iſt bei dem reichen, anregenden und unterhaltenden Inhalte 
äußerſt billig. 1280 rpedition: Wilhelmsſtraße 48. 


Bekanntmachung. 
Wir haben zur Verpachtung 
a. der Gras- oder ie der ber vor dem 
Nikolaithore zwiſchen der Viehweide und 
E oͤpelwitzer⸗Walde belegenen ſogenannten 
Zankholzwieſe im Flächenraum von 48 Mors 
gen 46 Qu.⸗Rutben: 
der Sichelgräſerei auf dem daran gren⸗ 
zenden ſogenannten Zankholzwerder im 
Geſammt⸗Flächeninhalte von 25 Morgen 
164 Qu.⸗Ruthen und 
„der Grasnutzung auf dem Oderdamme 
von der Grenze der Zankholzwieſe ab⸗ 
wärts bis an die Weigelt'ſche Badeanſtalt 
auf einem Flächenraum von 6 Morgen 
F 12 Qu.⸗Ruthen 2 
Verlag von Graf, Barth u. Comp. Sort. (J. F. Ziegler in Breslau. ſowohl im Ganzen als auch in einzelnen Par⸗ 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen! h j zellen auf drei Fabre, und zwar vom 1. Ja⸗ 
Becker, N der Zinſen in preuß. Courant, von 5 Sgr. bis 1000 Thlr., nuar 1861 bis ult. Dezember 1863, einen 
2 25 1150 3, 3%, 35 
2 bis 


[430] 


Ic} 


4, 4, 4½, 5 u. 6 Procent, in 48 Tabellen, für 1 bis 30 Tage, | Termin auf 
Monate und 1 bis “8 Jahre berechnet. 4. u 12 Sgr. Donnerſtag, den 4. April 1861, 


Evang. Confirmations⸗Zeugniſſe (4 & Bog.) a Buch .. 20 Sgr. und 14 Sgr. Vormittags von 10 bis 12 Uhr, im hieſigen 
. 5 2 : (v. Paſtor Plaskuda,) deutſch, 96 Stück 20 Sgr. Rathhauſe, eine Stiege hoch, im Bureau I/II. 
* 4 5 : s polniſch, dito. 20 Sgr. anberaumt, zu welchem Pachtluſtige mit dem 
Notariatsregifter, à Buch . 2 Sgr. Bemerken eingeladen werden, daß die Ver⸗ 
Alphabetbogen in großen und Heinen Buchſtaben, — Miethscontracte, — Prozeß⸗ pachtungs⸗Bedingungen von heut ab in der 


Rathsdienerſtube während der Amtsſtunden 
zur Einſicht ausliegen. 
Breslau, den 19. März 1861. 
Der Magiſtrat. 


Vollmachten (des hieſigen Anwalt⸗Vereins), — Aetien⸗Schlußzettel. 

Tauf⸗, Trans und Begräbnißbücher, — Kirchen: Nechnungen und Extracte, 
Nachweiſung der Capitalien, dito des Inventars, Tertial⸗Todtenliſten, Schul: 
Protokolle, evang. u. kathol., — Pfandbrief⸗Conpon⸗Verzeichniſſe. [1799] 


Bekanntmachung. 


5 [431] 
Zur Verpachtung der Grasnutzung 


Nutz⸗ und Brennholz: Verkauf. 
Montag den 8. April d. J., Vormit⸗ 


a. auf dem ſogenannten Zehndelberge mit] tags 9 Ubr, werden im Feige ſchen Gaſthauſe 
einem Flächenraume von 30 Mrg. 9 Qu.⸗R., zu Maßliſch⸗Hammer, aus den Pen 


b. auf dem Streifen Werder an der Polinke⸗]Grochowe, Polniſch⸗Mühle, Kuhbrück, 


Hutung vor dem Oderthore 


roß⸗ 


Lahſe, Burdey und Klein⸗Graben 4 
zer 


ſowohl im Ganzen als auch in Parzellen auf | Forſtreviers, folgende Nutz⸗ und Brennbö 
6 Jahre, vom 1. Januar 1861 bis Ultimo zur öffentlichen Seitation geſtelt: 5 


Dezember 1866 haben wir einen Licitations⸗ 
termin auf 
Freitag, den 5. April 1861, von 
Vormittags 10 bis 12 Uhr auf dem hieſi⸗ 
gen Rathhauſe, eine Treppe hoch, im 
Bureau II. u. III. 
anberaumt, wozu Pachtluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die Verpach⸗ 
tungsbedingungen in unſerer Rathsdienerſtube 
von heute ab zur Einſicht aushängen. 
Breslau, den 19. März 1861. 
Der Magiſtrat. 


Auktion. Mittwoch den 27. d. M. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr ſollen im Appell.⸗Ger.⸗Gebäude 
Wäſche, Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, wor⸗ 
unter mehrere von Mahagoni, und Hausge⸗ 
räthe, verſteigert werden. 19 0 

Fuhrmann, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. Mittwoch den 27. d. M. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr ſollen in Nr. 7 am Roßmarkt, 
in der Hentſchel und Batzdorffſchen Kon⸗ 
kurs⸗Sache, die Laden⸗Einrichtung und die 
Handlungs⸗Utenſilien verſteigert werden. 

[1989] Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Donnerstag den 28. d. Mts. 
Vorm. 9 Uhr ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude 
Wäſche, Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, ein 
Trümeau in Goldr. und div. Hausgeräthe 
verſteigert werden. [1990 

Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Donnerstag den 28. d. Mts. 
Nachm. 3 Uhr, ſollen in Nr. 55 Tauenzien⸗ 
ſtraße, aus einem Nachlaſſe Wäſche, Betten, 
Kleidungsſtücke, Möbel und 9 ver⸗ 


ſteigert werden. , —. 
Fuhrmann, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 


Montag den 25. d. M., von Vorm. 
9 Uhr ab werden Herreuſtraße Nr. 31, 


3tes Gewölbe von der Reuſchenſtr., ! 


eine bedeutende Partie Schnittwaaren, beſte⸗ 


hend in ſeidenen, halbſeidenen, wollenen und |: 
halbwollenen Kleiderſtoffen, Umjchlagetücern, |: 
Batiſten, Kattunen und diverſen neuen Arti⸗]? 


keln, meiſtbietend verſteigert. [2782] 
Negelmäßige Dampfſchifffahrt. 
Stettin-Kopenhagen. 


Al. Dampfer „Stolp“, Capt. Ziemke. 
ungen von: a 
Stettin jeden Sonnabend 12 Uhr Mittags, 


3] Kopenhagen jeden Mittwoch 3 Uhr Nachm. 


Kaiütplatz 6 Thlr., Deckplatz 3 Thlr. 
Nud. Chriſt. Gribel in Stettin. 
Von Ziegler, 


Leihbibliothek Herrens B- 20 


Monatl. Abonnement zu 5,74, 10, 123 Sgr. ꝛc. 
Eintritt tägl. Pfand 1 Wöchentl. d. Neueſte. 


H. Hoffbauers Hotel garni 


in Breslau, Neue⸗Taſcheſtraße Nr. £ nahe 
am Centralbahnhofe, 

iſt neu eingerichtet und empfiehlt ſich dem 

geehrten reiſenden Publikum. [2414] 


10 Thaler Belohnung, 


Am 20. d. M. bei Gelegenheit des an dies 
ſem Tage hier ſtattgefundenen Pferdemarktes 
ſind mir aus meinem Lokale fünf Billardbälle 
(5 Zoll ſchleſ. Durchmeſſer) geſtohlen worden. 

er mir zur Erlangung derſelben behilflich 
iſt, und mir den Dieb ſo bezeichnet, daß ich 
ihn dem Gericht übergeben kann, erhält obige 
Belohnung. Roſenberg, den 22. März 1861, 
[1996] A. Potrz, Gaſtwirth. 


Zu bevorſtehendem Oſterfeſte empfehle ich 
mein Lager von 788 oy WO * 
welches unter Aufſicht des königl. Landes⸗ 
Rabbiners Herrn Tiktin ſteht. [2706] 

Heinrich Kraniger, 
Karlsplatz Nr. 3, am Pokoihof. 
LAMA eee 


Zu Rouleaux 
erlaube mir als neu eine eben em⸗ 
pfangene Sendung von [2743] 

% und „ breitem 


weißen Damaſt, 


in höͤchſt geſchmackvollen Deſſins, der 
gütigen Beachtung zu empfehlen. 


Wilhelm Regner, 


Leinwand- und Tiſchzeug⸗Handlung, 
Ring Nr. 29, goldene Krone. 


| Dresdener Preßhefe 


aus reinem Roggen und ohne allen Zuſatz 
iſt täglich friſch zu haben bei 2745] 


. g 
Nikolai⸗ und Herrenſtraßen⸗Ecke J. 


Getreide-Kaffee, 


ſtets friſch gebrannt, das Pfd. 2½ Sgr., bei 
aul Neugebauer, [2750 
Ohlauerſtr. 47, ſchrägüber d Gen.⸗Landſchaft. 


Echten Chili-Salpeter 
zur Düngung offerirt billigſt: [2708] 

B. Treuenfels. 
Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 6 d. 


Drehmangeln 


find Bahnhofsſtraße Nr. 6,1. zu verkaufen. 


| 
15 
5. K 


31 Stück Kiefern⸗Nutzholz, circa 20 
kieferne Hopfenſtangen, circa 100 ) 
dergleichen Bohnenſtangen und einige 

Schock Birken⸗Stangenhölzer; 

2) circa 500 Klaftern Kiefern⸗, Fichten⸗ 
Aspen⸗, Birken ⸗, Erlen⸗ und Eichen⸗ 
Brennhöͤlzer. 428] ° 

Kuhbrück, den 20. März 1861, \ 

Der königliche Oberförſter Praſſe. 


Nachſtehend genannte Perſonen werden biers 
durch aufgefordert, dem Unterzeichneten ihren 
jetzigen Aufenthaltsort baldigſt anzugeben: 
„Frau Aron, früher in Breslau. 
„Buſſerwitz, früher in Ober⸗Glogau. 
Moritz Czernſowski, früher in Breslau. 
W. Fritſch, früher in Breslau. 

Moritz Gattel, früher in Breslau. 

rau Gnörlich, früher in Breslau. 

nton Großpietſch, früher in Münfterberg. 
„Gutſche, früher in ep” 

Jeraſchleck, fr. in . r bei Neuſtadt O.⸗S. 

Kaſchner, früher in Breslau. 5 
Auguſt Kiepart, früher in Münſterberg. 
Karoline Kloſe, früher in Troplowitz. 
Peter Knappe, fr. in Falkenau bei Grottkau. 
Knobloch, früher in Grunau bei Hirſchberg. 

önig, früher in Ober⸗Glogau. 

Ed. Lehmann, früher in Minken bei Ohlau. 
H. M. Lewy, früher in Breslau. 

A. Lewi, früher in Namslau. 

er de fi in 3 

osler Franz, früher in Friedland O.⸗S. 
C. Müller, früher in Weiß ® 
I. Nierlich fr. in Neu⸗Ellguth bei Kreuzburg. 
Chriftian Oelsner, früher in Breslau. 
Oſtroweck, I in K 


1) 8 Stück Eichen⸗, 1 Stück Birken⸗Nutzholz, 
75 


SSN D = 


N empen. 
25 Jah Reinhardt, früher in Breslau. 

Johann Rother, früher in Tropliwitz. 
„Anton Rudolph, früher in Auras. 

. AnnaSauer, fr. in Dittmannsdorf bei Neiſſe. 
29. Schleſinger, früher in Breslau. 

30. Tr. Schmidt, fr. in Jaſchkowi b. Kreuzburg. 
31. Ze Scholz, früher in angenbielau. 

„Silberſtein u. Comp., früher in Breslau, 

„Guſtav Solars, früher in Breslau. 

34. a Tee in .— 8 

. Stuſche, früher in Hermsdorf bei Brieg. 
36. D. G. Würfel, früher in Görlitz. e 
37. Frau Wolff, früher in Breslau. 

Breslau, den 18. März 1861. 1995] 
entſchel u. Babdorffſchel 
on ae 
C. G. Stetter, Carlsſtraße Nr. 20, 


. —— a N. 
a ſich noch ſehr viel Mäuſe auf den Fel⸗ 
dern und Wieſen überwintert 3 
iſt es dringend nöthig, daß jeder Land⸗ und 
Ackerwirth jest vor der Vermehrung derſelben, 
auf deren Vertilgung bedacht iſt, ſonſt wird 
im nächſten Herbſt es ſchlimmer noch, als in 
den verfloſſenen Jahren mit dieſem Ungeziefer. 

Das Ausgießen läßt ſich auf größeren Fla 
nicht leicht durchführen, da das entfernte Waf⸗ 
ſertragen zu theuer kommt. 

Herr Apotheker Knispel in Haynau hat 
mir Pillen geliefert, von welchen ich in jedes 
Loch habe eine fallen laſſen, und ſind die da⸗ 
mit belegten Gewende von Mäuſen befreit, 

Ich empfehle allen Grundbeſitzern und Land⸗ 
wirthen, dieſe fürs Wild unſchädlichen Pillen, 
beſonders da dieſelben nicht koſtſpielig ſind. 
Peterwitz bei Jauer, 23. März 1861. 
1987 Bormann, Ober⸗Amtmann. 


Der Verwalter der 


Bürſtenlager 


gänzlich zu räumen, verkaufe ich daſſelbe 
von nun an unter dem Fabrikpreiſe, als: 
Kopf⸗ und Kleiderbürſten, extrafein in 
Mahagoni und Polyſander, von 
2 Sgr. bis 1 Thlr. das Stück: 
Taſchenbürſten in Holz und Horn, mit 
und ohne Spiegel, von 1 Sgr. an; 
Sahne Nagel, Oel⸗ und Tiſchbürſten, 
o wie 
Kardätfchen, Kammreiniger, Colin: 
derputzer und Piagababeſen, auf: 
fallend billig. 5 
Wiederverkäufern 10 % Rabatt. 
Ba Beſas aus Berlin, 
Blücherplatz Nr. 7. 


— . 
Wiener Zeugſtiefelchen 
unter Goran gr A 
keit empfiehlt das Paar von 
1 Thaler an: [2007 


. Schiel, 


Ohlauerſtr. Nr. 87. 


Möbeldamaſte, 
Gardinenſtoffe, 
Ledertuche 


in größter Auswahl billigſt: [2770 


Raſchlow u. Krotoſchilet, 


15. Schmiedebrücke Nr. 15. 


[1973] 


Echten l 
Bordeauxer Rothwein, 


die Flaſche 17% Sgr., empfiehlt: 


Eduard Worthmann, 


Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Haufe, 


Herabgeſetzte Preiſe.“ 


Durch Uebernahme des Lagers von einer 
auswärtigen Concursmaſſe verkaufe ich, um 
ſchnell damit zu räumen, eine große Partie 
Mode⸗Bänder in allen Breiten und Fa 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


M. Simm, Ring 14. 


Preßhefe in beiter Güte, täglich friſch, empfiehlt die Niederlage bei S. G. Pauſer, Hummerei Nr. 55. 


geh A. Hoffmann in Striegau iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen: g 
Erſtes Uebungsbuch zur leichten Erler⸗ 


Handfibel. nung des Leſens, für zahlreiche Schüler 


klaſſen und mit ſteter Rückſicht auf chorweiſes Ueben entworfen von Ernſt 
Hinke, Lehrer an der evangeliſchen Stadtſchule zu Goldberg. 5. Auflage 


mit einem Anhange, Uebungen im Schreiben und Zeichnen für die erſten 
Schuljahre. Preis 34 Sgr. 

Unterzeichnete haben die n 
geführt und können dieſelbe mit gutem Gewiſſ 
fibeln nicht nachſteht. g . [1981] 
Borrmann, Lehrer. Auſt, Lehrer. Titz, Cantor. 
Müſſig, Lehrer. Beier, Cantor. 

Mohaupt, Cantor. 


Kunz, Lehrer. 


Zimmermann, Lehrer. Wagler, Cantor. 


Großbritanniſche gegenſeitige Lebens- Verſicherungs⸗ 
Geſelſchaft zu London. 


(Great- Britain Mutual Life Assurance-Society.) 
Conceſſionirt für das Königreich Preußen. 
Von obiger Geſellſchaft bin ich zum Haupt⸗Agenten für den Regierungs⸗Bezirk 
Liegnitz ernannt und von den königlichen Behörden beſtätigt worden. , 
Indem ich dieſes hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringe, empfeble ich dieſe ſolide An⸗ 
ſtalt dem Publikum zum Abſchluß von Lebens⸗Verſicherungen in den verſchiedenſten Modi: 
cationen, worüber die Proſpecte, welche jederzeit gratis von mir verabfolgt werden, das 
Nähere enthalten. 5 e sc 
Nach Belieben können die Verſicherungen mit oder ohne Gewinnantheil geſchloſſen 
werden. Alljährlich findet eine Gewinnvertheilung ſtatt, und haben die bisher vertheilten 
Dividenden durchſchnittlich jährlich über 30 pCt. betragen. . 4 
Ganz beſonders empfehle ich die dieſer Geſellſchaft eigenthümlichen Tabellen II. und V., 
nach welchen in den erſten 5 reſp. 7 Jahren nur die halbe Prämie zu zahlen iſt, wo⸗ 
gegen in einem Todesfalle dennoch die ganze Verſicherungsſumme ohne allen ae 


ausbezahlt wird. 8 
Liegnitz, im Monat März 1861. Jaromir Barſchall. 


Alle Sorten Gemüſe⸗, Feld⸗, Wald⸗, Blumen: und ökono miſche 
Sämereien, als: Pohl's Rieſenrunkelrübe, rothe und gelbe 
Turnips, rothe in der Erde wachſende, rothe mit ſtarkem Blatt⸗ 
wuchs, rothe Oberndorfer, echt gelbe baieriſche Rüben, echt 
engl. grüntöpfige Rieſen⸗Möhren, desgl. hier nachgebaute, Gras: 
ſamen zu eee zu feinen Raſenplätzen, Pferde⸗ 
zahn⸗Mais, ſehr ſchöne Qualität, echt franz. Luzerne, blaues 
Kraut zum Feldbau à Pfd. 1 Thlr. 10 Sgr., Kiefern, Fichten, 
Lerchenbaum, ſind in meiner Handlung auf das Beſte vertreten und 
werden laut Preis⸗Courant abgelaiten, 

Die Preiſe ſind auf das Billigſte geſtellt, die Waaren aber 
vorher ſorgfältig geprüft, und bediene ich Jedermann zur voll⸗ 
ſtändigſten Zufriedenheit. 


Die Samenhandlung von 


g Pohl in Breslau, 


[1982] LEliſabet⸗(Tuchhaus⸗) Straße Nr. 3. 


Nachdem ich mein Verkaufslokal von der Reuſcheſtraße nach dem Eckhauſe der 
Schweidnitzer⸗ und Karlsſtraße (Zur Pechhütte genannt) verlegt habe, ſind auch 
meine . entſprechend erweitert worden. — Beim Beginn der 
wärmeren Jahreszeit erlaube ich mir, dies ganz ergebenſt anzuzeigen und meine Lokalitäten 
zur Aufbewahrung von Pelz: und Winterbekleidungs⸗Gegenſtänden jeder Art 
5 geneigten Beachtung u empfehlen. — Die Abgabe der mir anzuvertrauenden Gegen: 


tände kann in meiner Wohnung, Reuſcheſtraße Nr. 67, jo wie in meinem Ge: 
ſchäßtslokale erfolgen. * [1964] 

Die Pelzwaren Handlung P. R. Pirchner, 

Schweidnitzer⸗ und Karlsſtraßen⸗Ecke (Zur Pechhütte genannt). 

R Empfohlen wird von angeſehenen Familien die Penſion 
Penſions⸗Anerbieten. 9280 Lehrers, der ſchon ſeit 9192 Jahren fich keiner 
anderen Beſchäftigung widmet, als die ihm anvertrauten Knaben ſtets zu berückſichtigen, 
ihnen eee und ſie täglich in's Freie zu führen, wie auch ſtets einige für die 
böberen Schulanſtalten vorzubereiten, und bei dem ſie gute Koſt und jede Pflege finden 
a 100 Thlr. jährlich. Das Nähere auf gefällige Adreſſe sub W. K. 42, in der Expedition 
der Schleſiſchen Zeitung zu Breslau franco. 2821 

Bronce⸗Gardinen Verzierungen, Tiſch⸗, Deſſert⸗ und Küchen: Meier, 
feine Taſchen⸗, Raſir⸗ und Garten⸗Meſſer, ſtähl. Kandaren, Trenjen, Sporen, Kü⸗ 


und Wirt ts⸗Gegenſtände, empfiehlt billigſt: 
M nn, Buckiſch, Schweibnigerftraße Nr. 54. 


Königl. großbritann. und kaiſerl. franzöſ. privilegittes 
ugliſches Haarfärbungsmittel, 


in ſchwarz, braun, hellbraun und blond von 
J. Th. Shey ler in London. 

Ohne irgend einen Nachtheil befürchten zu müſſen, kann 
Jedermann in der kurzen Zeit von 10 Minuten ſich die Kopf⸗ 
7 und Barthaare in allen beliebigen Schattirungen mit dieſer 

* vorzüglichen Compoſition dauernd färben. Der Erfolg iſt fiber 
155 N und überraſchend, die Couleuren höchſt natürlich, die Ausfüh⸗ 
rung ungemein leicht. Preis p 
unter Garantie. 


ro Carton mit genauer Gebrauchs-Anweiſung 1 Ai 
2000 
J Die Vorzüglichkeit dieſes Artikels übertrifft alles bis jetzt Exiſtirende. 
Handl. Eduard Groß, in Breslau, Neumarkt 42. 
II. Bun , 


. Nikolaiſtraße Nr. 49, vis-a-vis der Barbara⸗Kirche, 
empfiehlt ſich zum Färben und Waſchen von ſeidenen, wollenen und baumwollenen Stoffen 
jeglicher Art. Sämmtliche mir zu Theil werdenden Aufträge werden nicht nur prompt, 
ſondern auch höchſt elegant ausgeführt, und dafür Garantie noch insbeſondere 
geleiſtet, weil ſämmtliche Farben unter Mithilfe eines hieſigen anerkannt 
tüchtigen Chemikers angefertigt werden. 5 

2805] Nikolaiſtraße Nr. 49, H. Bund, Nikolaiſtraße Nr. 49. 


Original⸗Villards, 763] 


ſowie eine Auswahl eleganter Billards nebſt Queus empfiehlt die Billard: Fabrik des 
A. Wahsner, Nikolaiſtraße Nr. 55. 


Ich habe mich des Standtihen Stempel Apparats ſchon ſeit acht „Jahren. bes 
dient und denſelben äußerſt zweckmäßig gefunden, worüber dieſe Beſcheinigung. 

Weſel, den 16. Dezember 1847. (L. S.) Ludke, Oberburgermeiſter. 

Dem Fabrikanten Herrn Staudt wird hiermit auf ſein Verlangen beſcheinigt, 


daß auf der Magdeburg⸗Cöthen⸗Halle⸗Leipziger Eiſenbahn ſeit dem Jahre 1851 ſämmt⸗ 
liche Büreau's und Expeditionen zu ihrem Gebrauch mit der von Herrn ꝛc. Staudt 


fabrizirten Stempel⸗Dinte ausgeſtattet ſind, und daß ſich dieſe Stempel⸗Dinte ſowohl 
bat, und deßhalb empfohlen werden kann. 


im Preiſe, als in der Güte bewährt 

Magdeburg, am 16. Februar 186 
(L. S.) Targsé, Ober⸗Ingenieur und Betriebs⸗Direktor. 

Außer vorſtehenden hohen Anerkennungen beſitzen wir deren noch ſehr viele und 

empfehlen wir unſere patentirten holländiſchen Stempel: Apparate und 

Stempel⸗Dinte, erſtere à 1 Thaler und Dinte a Flaſche 20 Sgr. und à 10 Sgr., 

nach zu ertbeilender Anweiſung auch für ſchon beſtehende Stempelkaſten wen 


durch den General⸗Debit: [2004] 
Handlg. Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt 42, 
. Staudt u. Sohn, 


Wierden, im Königreich der Niederlande. 


Billardbälle, Kegel⸗Kugeln von lignum sanctum, Kegel, Zei⸗ 
tungshalter, Streichfeuerzeuge und andere Bedürfniſſe für Reſtauratio⸗ 
nen und Gaſtwirthſchaften empfiehlt [20581 C. Wolter, Gr. Groſcheng. 2. 


Fein gemahlener Czernitzer Glas-Dünger Gips, 


der Etr. zu 12% Sgr., iſt zu haben Matthiasſtraße 9a, goldene Sonne. 


. 
8 


= 


andfibel vom Lehrer Ernſt Hinke in ihren Schulen ein: 
en allen Elementarſchulen beſtens empfehlen, 
indem ſie ihrem Titel vollkommen entſpricht, und auch ihrer Billigkeit wegen anderen Leſe⸗ 


in Blau und beſter Qualität, für 1 
9420137 oder Waſſerzeichen gratis geprägt, empfiehl 


696 


Geſundheits⸗Apfelwein ohne Sprit, 
zur Kur aus beſonders gut geeigneten Früchten bereitet, ärztlich geprüft, empfehle in Fla⸗ 
ſchen a 3% Sgr. — Gebinden den Eimer von 60 Quart 7 Thlr. — Anker von 30 Quart 
a 3% Thlr. incl, Gebind ab hier. Gebrauchsanweiſungen und ärztliches Atteſt gratis. -- 
Kirſchwein, magenſtärkendes kühlendes Getränk, die Flaſche 5 Sgr., der Eimer 9 Thlr., 
Anker 4½ Thlr. incl. Gebind. Die Preiſe find billigſt gegen baare Zahlung geitellt. 
Kiſten berechne zum Selbſtkoſtenpreiſe. Ich bitte um geehrte Aufträge und verſichere deren 
1968 


prompte Ausführung. { 
Hirſchberg in Schleſien. Carl Samuel Häusler. 
Atteſt Hierdurch bezeuge ich, daß meine Frau, welche ſehr mit Leichdornen ge⸗ 
5 „plagt worden iſt, dieſe letzteren durch den Gebrauch der Rennenpfennig⸗ 
ſchen Leichdornpfläſterchen !“) gänzlich verloren hat, indem fie genau nach der Gebrauchs⸗ 
Anweiſung verfahren iſt. . a *. 
Landkirchen, Inſel Femern, im März 1858. C. Th. Papke. 
) Dieſe rühmlichſt bekannten Pfläfterhen verkauft a Stück 1% Sgr., à Did. 15 Sgr., 
in Breslau nur allein 


Handlung Eduard Groß, am Neumarkt 42. 


> A. Rennenpfennig u. Comp. 


Halle a. d. S. 
Für Huſten⸗ und Bruftleidende 


empfehle meine jo beliebten heilkräftigen 
und erprobten 
zum Wiederverkauf zu auffallend billigen Fabrik⸗Preiſen. 2797 


1 Blruſt⸗Caramellen; Auacahnita⸗Rettig⸗ Bonbons, jo 
in vorzügliciter Güte. Gleichzeitig offerire alle anderen 
— - 
S. Grzelliger, center, 


wie die von vielen Aerzten begutachteten 
Huſten⸗Tabletten Arten Konditorwaaren, im Einzelnen wie hauptſachlich 
Breslau, Autonienſtraße Nr. 4, 


Für die von Bremen und Hamburg nach den nord⸗ und 
ſüdamerikaniſchen Staaten gehenden beſten gekupferten Dreimaſter 
Y und Poſtdampfſchiffe, bin ich von meinen Rhederhäuſern in 
Stand geſetzt, jederzeit die billigſten Ueberfahrtspreiſe bei 
prompteſter Beförderung zu ſtellen. Auf portofreie und münd⸗ 
lichen Anfragen ertheile unentgeltlich Auskunft und Proſpect. 
Inlius Sachs in Breslau, Karlsſtraße 27. 1106 
Von königl. Regierung conceſſionirtes Büreau zum Schutze der Auswanderer. 


Rieſen⸗Runkel⸗Rüben⸗Samen. 


Von Pohl's Rieſen⸗Runkelrübe habe ich noch 7 Centner Samen eigener 1860er 
Ernte abzugeben, à Centner 25 Thaler. 2827 
Spahlitz bei Oels. E. F. Kloſe, Rendant. 


egen des bedeutenden Umſatzes: 
Fortſetzung des Verkaufs eleganter Sonnen- u. Regenſchirme. 
8 Neue Sendungen ſind eingetroffen. [1983] 
Were‘ Verkauf en gros & en detail. ag 
n RNeueſte En tous eas und En deux ens, 
— 8 pr. Stück 1 Thlr., 1% Thlr., 1% Thlr. 

5 dto. in ſchwerſten franzöſiſchen Stoffen und eleganteſter 
Ausſtattung, pr. Stück 2 Thlr., 2½ Thlr. und höher. 
Seidene Regenſchirme, pr. Stück 2, 2½ u. 2% Thlr. 

eide und eleganten ſehr dauerhaften Geſtellen, pr. Stück 


dto. in ſchwerſter 
3, 3% u. 3% Thlr. 

DE Cleganteite Knicker u. Sonnenschirme, Patentſchirme, künſtliche Taſchen⸗ 
ſchirme, Kofferſchirme u. echt engl. Alpanea-Schirme in reichſter Auswahl. 

Regenſchirme von engl. Leder u. baumwollene Regenſchirme, echtfarbig, 
zu bekannten billigſten Preiſen. 

Alex. Sachs aus Köln a Rh., in Berlin: 3 den Linden 22, 


hier in 
Breslau nur kurze Zeit im Gaſthof zum blauen rſch, Oblauerſtr. 7, 1 T 


reppe. 


Zum neuen pommerſchen Laden, 
Oblauerſtraße Nr. 59 zur goldenen Kanne. 
Vorzüglich ſchöne Speckbücklinge und die 
anerkannt jhönen Bratheringe; als Markt⸗ 
ſchreier würde ich ſagen, die allerbeſten, em⸗ 
pfiehlt F. Nadmann, aus Wollin i. P. 


Aus meiner bedeutenden Obſtbaum⸗Schule 
offerire ich veredelte Apfel- und Birnbäume, hochſtämmig mit vorzüglichen Kronen, überaus 
vollem Wurzelbeſtande, zu billigen Preiſen. Nordamerikaniſche Zuckerahornbäume — als 
Zierbaum ſich vorzüglich eignend — 7—8 Fuß hoch. 7 [1967] 
Hirſchberg in Schleſien. Carl Samuel Häusler. 


Hnppoldt's Hotel in Berlin, 


Mitte der Stadt, Grünſtraße Nr. 1, 
hender Saiſon allen reſp. Reiſenden durch billige Preiſe und Comfort 
[2002] F. Happoldt, Hotelbeſitzer. 


Schwarze Mailänder Taffete 
zu Kleidern und Mantillen empfiehlt am billigſten: 
W. Samter, Riemerzeile Nr. 10. 10. 10. 
Reſte Seidenzeuge ſind vorräthig. 
Bitte genau auf meine Firma zu achten. 


wird bei bevorſte 
beſtens empfohlen. 


[2824] 
— Von europäischer Berühmtheit, — über den halben Continent verbreitet! — [165] 


b Bruft:Bonbon n. Art d. Regliſe, v. 
ee 
DE GEORGE, 


Süßholzſaft u. Gummi, ganz vorzüglich b. 
Pharmacien q Epinal( Vosges“. 


Heilung v. Schnupfen, Huſten, Hei: 
ſerkeit, Katarrhie. „Schachtel g Sg. 
Breslau, Herrenstr. 20 J. F. Ziegler. 


Den hochgeehrten Herrſchaften zeige ich hiermit ganz ergebenſt an, daß ich am 
heutigen Tage mein bisher Weidenſtraße Nr. 5 inne gehabtes Möbel⸗Magazin 
und Comptoir, behufs vollſtändiger Vereinigung mit meiner Bau⸗, Möbel: 
und Parquett⸗Fabrik, nach der [1616] 


Neuen Taſchenſtraße Nr. 13 — 14, 


verlegt habe, und verbinde damit zugleich die hoͤfliche Bitte, mir auch in dieſem Lokal 
das bisher geſchenkte Wohlwollen zu bewahren und mich mit ferneren geſchätzten 
Aufträgen gütigſt zu beehren. Breslau, den 12. Februar 1861. 


Friedrich Rehorſt, 


herzoglich braunſchweigſcher Hof-Tiſchlermeiſter. 


BVarterzeugungs⸗Pommade, 


: die Doſe 1 Thaler. r a 
Dieſes Mittel wird täglich einmal Morgens, in der Portion von zwei 
Erbſen, in die Hautſtellen, wo der Bart wachſen ſoll, eingerieben, und erzeugt 
binnen 6 Monaten einen vollen, kräftigen Bartwuchs. Daſſelbe iſt ſo wirk⸗ 
ſam, daß es ſchon bei jungen Leuten von 17 Jabren, wo noch gar kein Bart: 
wuchs vorhanden iſt, den Bart in der oben gedachten Zeit hervorruft. r 
die ſichere Wirkung garantirt die Fabrik von Rothe u. Comp. in Berlin. 
* Die Niederlagen befinden ſich in Breslau bei Guſtav Scholtz, 
Schweidnitzerſtr Nr. 50 und S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, 
in Schweidnitz bei Adolph Greiffenberg. [431] 


Flügel, Pianino’s und Tafelform-In 


fo wie gebrauchte in allen Holzarten, find unter Garantie Salvatorplatz 
billig zu kaufen und zu leihen. 


ſtrumente 


„par terre rechts, ſehr 
Auch werden gebrauchte an zahlungsſtatt angenommen 


Ein Rieß (20 Buch) echt eugliſch erippt Briefpapier, 


Th r. 6 Pf., jede beliebige Firma wird in 
t die bekannte billige Papierhandlung 


4 * 


S 
J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. liſt zu verkaufen Oderſtraße 31, 


[2764] 


Feine gebrannte Kaffee's: 


J. fein Menado⸗Kaffee, das Pfund 15 Sgr., 
2. fein Java⸗Kaffee, 13 
3. fein Domingo⸗Kaffee, „ 12 „ 
ſämmtliche Sorten in mit ſeinem Handlungs⸗ 
ſiegel verſchloſſenen Beuteln von % u. % 5 
empfiehlt: 197 


Eduard Worthmann, 


Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 


Stroh ⸗Säcke, 


a 15, 17% und 20 Sgr. [2771] 
Raſchlow und Krotoſchiner, 
Nr. 15. Schmiedebrücke Nr. 15. 
Für Brennerei-Beliker, 
Bei Anlagen von Pottaſche⸗Fabriken aus 
Melaſſe⸗Schlämpe, ſo wie zur Erzielung der 
höchſten Ausbeuten, (von Melaſſe pr. Q. M. 
8%, v. Kartoffeln dito 9—10 % u. darüber, 
von Kukuruz 14— 16 % pr. Pfd. bei gutem 
Material) empfiehlt zur nächſten Campagne 
ein in dieſer Branche vielſeitig erfahrener 
Brennerei⸗Inſpektor u. Techniker. Frankirte 


Adreſſen unter B. B. übernimmt die Expedi⸗ 
tion der Breslauer Zeitung. 2011] 
Knochenmehl Lit. B. (mittelfein), 
Knochenmehl Lit. C. (Naubdfein), 
Knochenmehl m. Scwefelf. präparirt, 
Superphosphat, 

offerirt unter Garantie für die Qualität zu 

möglichſt billigen Preiſen. 1596 
Die Fabrik „zum Watt“ in Ohlau. 


Gebrannte Strohhutnummern find 
zu bekommen bei C. Wolter, 


I " 


* 


[2057] Gr. Groſchengaſſe Nr. 2. 
Neueſte Herrenhüte in Seide 

1% Thlr., beſte 2% Thlr., Ca⸗ 

vour:, Ungar⸗ und Touriſtenhüte 

1950 Auswahl, empfiehlt bil⸗ 


igſt. . K. Schieß, 
116271 Ohlauerſtraße Nr. 87. 


Pferde- U. Wagen-Verfauf. 


Zwei große Pferde, zum ſchweren Fuhrwerk 
geeignet, 2 Neutitſcheiner, 1 Cabriolet und 
mehrere leichte und ſchwere Arbeitswagen ſte⸗ 
hen wegen gänzlicher Abſchaffung zum Ver⸗ 
kauf, Gräbſchnerſtraße Nr. 3, im Gaſthof, 

Auf dem Dominium Kobelau, 
eine Meile vom Bahnbof Fran⸗ 
kenſtein gelegen, ſteht zum Ver⸗ 
kauf eine 4 Jahr alte Eiſen⸗ 
—— ſchimmel⸗Stute, von einem 
Graditzer Hengſt, aus einer preußiſchen Stute 
— gemiſchtes Vollblut — gezogen. Größe 
5,17. Statur fein und leicht. Bis jetzt 
weder geritten noch gefahren. Sehr geeignet 
für eine leichte Gargon⸗Eqipage. Preis 
25 Frdr. [1962] 


Matratzen, Steppdecken, 


ſo wie wollene Schlaf⸗Decken, empfiehlt 
in großer Auswahl billigſt: — 60 

S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 
12554 


nop by 
Gute Milch und Sahn, friſche Butter, Gänſe⸗ 
fett, ſaure und Pfeffergurken, Preiſelbeeren, 
Borſcht, Eſſig, Kraut und Krautäpfel ſind ſtets 
vorräthig zu haben Reuſcheſtr. 18, im Gewölbe. 


Friſche Trüffeln, 
Holſt. u. Nativ-Auftern, 
Rheinlachs, Bücklinge 
912825 Guſtav Schol + 
Holſteiner 
und Natives ⸗Auſtern, 
Hamburger Speckbücklinge, 
Stralfunder Bratheringe 


empfingen und empfehlen: 


Gebrüder Knaus, 
Hoflieferanten, [2012] 
Ohlauerſtraße Nr. 5,6, zur Hoffnung, 
Br En tout ens und Me- 
53 * peufchirme zu ungewöhnlich 
% billigen Preiſen empfiehlt: [2008] 


Ohlauerſtr. Nr. 87, 


Oberhemden, 
in Schirting 22%, 25 Sgr. und 1 Thlr., 
in iauee l und IY Thr., 
in Schirting mit Leinen 1% Thlr. 
in ganz Leinen 1½ und 2 Thlr. 


0 


[4 
in Piquee 3 und 4 Sgr., [2772] 
in Seide von 5 Sgr. an. 


kow und Krotoſchiner, 


r. 15, Schmiedebrücke Nr. 15. 


Raſch 


Zur geneigten Beachtun 


erlaube ich mir meine [281A 


Gold: und Silberwaaren 
zu möglichſt billigen Preiſen zu empfehlen. 
Für altes Gold und Silber, Geldſorten ꝛc., 


zahle ich die hoͤchſten Preiſe. 
Eduard Joachimsſohn, 
Blücherplatz Nr. 18, erſte Etage. 
20 Centner scene 3620 ſtehen 
ei 


zum Verkauf Oderſtr. 31 
[2795] B. Lehmann, Fleiſchermeiſter. 


chafdünger (ein Stall vol) 600 


— 


—— 697 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In zehnter Auflage erſchien foeben: [1806] 


Erſtes Leſebuch nach der Laut⸗Lehre metbodiſch bearbeitet von G. Gnerlich, 


K. Herrfurth, G. Kloſe, E. Pötſchel, Lehrern in Breslau. 
Oktav. 8 Bogen. Preis 3 Sgr., dauerhaft gebunden 4 Sgr. 


[1984] 


Der 
Kleider-Bazar 
Gebr. Taterka, 


Ring⸗, 
Albrechtsſtraße⸗ und Schmiedebrücke⸗Ecke, 


empfiehlt im eigenen Atelier ſauber gefertigte: 


Frühjahrs⸗Ueberzieher . von 7 —12 Thlr. 
„ Bonjours „ 5 10 „ 


Jae „ 8 , 
Feine ſchwarze Oberroͤ cke „ 6 — 12 „ 
Crinolinen⸗ Röcke „ 25—10 „ 
Beinkleider in allen Qualitäten „ 27 — 72. 
Weſten nt 


Schlafröcke und Steppröcke „ 28 „ 
Cravatten, Oberhemden, Taſchentücher ıc. 
Beſtellungen nach Maß werden prompt ausgeführt. 


Gebr. Taierka, 
Ring-, 
Albrechtsſtr.⸗ und Schmiedebrücke⸗Ecke. 
Päte peetorale de ralfort 


Schachtel 
7 Sgr. 


Großes Cattun⸗Lager, 


6 Viertel breit, waſchecht, a 3, 34, 4—5 Sgr. 
Wollene 


Rleiderſtoſſe, Aniſchlagelücher, 


4 


für \ 
AUSTENERRUSTURDIN 


* 


quets à 4 Sgr. 


SS eee uf one vn 


Na Phil. CAagner 
u 2, 8-10 Tür. Mäntelchen, 10 zur. 5 N 
121, 3-5 80. Mantillen, , 5-5 zu. 7 6 
auch für Kinder in allen Größen nach den neueſten Pariſer Modells copirt. — ER am 
1.106 J 6. 16 % 


Sachs und Leubuscher, 


Ring Nr. 16, Becherſeite. 


Jauche⸗Pumpen, 


leicht transportabel, für 28 Thlr., 


1978] 


Von meinen rühmliehst bekaunten 


Rettigfabrikaten, 


sicher und schnell wirksam bei Husten und 
Brustleiden, übergebe ich die Niederlage 
Herrn Gustav Scholtz in Breslau, 
Schweidnitzerstr, 50, und verkauft derselbe 


nachfolgende Artikel zu den dabei bemerk- 


gußeiſerne Brunnen- Pumpen, |ren kalimcen: 
von 16 Thlr. an, 4 5 Sgr. 


Iste Qualité do. in Paqueten à 4 Sgr. 
2te „ do, lose, das Pfund 16 Sgr. 
Rettig-Brust-Syrup per Flacon 7 Sgr. 
Päte pectorale, per Schachtel 
Indem ich 
dies zur geneigten Kenntuissnahme bringe, 
zeichne bochachtungsvoll 
J. Petr Wagner. 


Mainz, im Januar 1 


ſind in allen Größen und Formen vorräthig bei 


Guſtav Wiedero, 


Magazinſtraße, in der „Hoffnung.“ 


Papier⸗Tapeten aller Art, 
ſowie Wachsteppiche und Rouleaux 


eigener Fabrik 
empfehlen in größter Auswahl zu Fabrikpreiſen: 


a reed Gehn. Neddermann, | Asphaltapier 


50 gegen 
gratis. Ring Nr. 34. feuchte Wände. 
8 — de) 


7 Sgr. 


Auf obige Annonce des Herrn Joh. Phil. 
Wagner in Mainz Bezug nehmend, em- 
pfehle ich dem resp. Publikum diese von den 
berühmtesten Aerzten empfohlenen Fabri- 
kate, als höchst wohlthätig wirkend bei Hu- 
sten und Brustleiden, zur geneigten Ab- 
nahme und Benutzung. 


Gustav Scholtz, 


Schweidnitzerstr. 50, Ecke der Junkernstrasse., 
. f ee mh, 


Magasin de Paris. 


V 
Desfosse, 
Ohlauerſtraße Nr. 74, 


empfiehlt die neueſte Form von Frühjahrs⸗Hüten, als: 
Chapeaux Adherents, 
Barettes Parisiennes 

et Kepis francais. 


Heinrich I. Loewy, 


Schweidnitzerstrasse 10, 
empfiehlt ſich der gütigen Peach⸗ 
tung eines geehrlen Publikums. 


== Bezüge und Reparaturen werden 
sauber ausgeführt. == 


[1994] 


DOberſchleſiſcher Glas⸗Dünger⸗Gips 
von Dirſchel und Katſcher, in bekannter ſchöner Qualität, wird zu herabgeſetzten 
Preiſen verkauft und iſt allein zu haben bei dem 


Gogoliner und Gorasdzer Kalk und Produkten⸗Comptoir, 


Eine vollſtändige Einrichtung zu einer 
Zündrequiſiten⸗ Fabrik von neueſter 
Konſtruktion, iſt zu verkaufen. Portofreie 
Adreſſen unter C. S. übernimmt die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. [1948] 


Ohlauerſtraße Nr. 1. 1975] 


dem verehrlichen Publikum 


neuen zu bewahren. 


Zu unſerem vollſtändig aſſortirten Lager von 
Tuchen, Bukskings, Weiten: Stoffen in Piquee, 
Seide und Wolle empfingen wir zu der jetzt ein⸗ 
tretenden Frühjahrs- und Sommer ⸗Saiſon eine 
große Sendung echt franzoͤſiſcher Hüte, Shlipfe 
und Cravatten. 

Dies beehren wir uns mit dem ergebenen 


Bemerken anzuzeigen, daß Beſtellungen auf 
fertige Herren⸗Garderobe auf das 
Prompteſte und Modernſte inner: 
halb 12 Stunden in unſerer eigenen 
Werkſtatt ausgeführt werden. 


Mandel & Schirokauer, 


43. Albrechtsſtraße 43. 


nDο by D f 
Durch direkte Zuſendung aus Ungarn iſt mein Lager von herben und 
ſüßen Ungarweinen 


NEIND & ο⁰ονον DD N wana 
in Ober⸗Ungarn, unter Beaufſichtigung des Herrn Ober⸗Landrabbiner 
Tiktin, auf das beſte aſſortirt, und indem ich daſſelbe einem geehrten Publikum 


und beſonders Wiederverkäufern ergebenſt empfehle, verſpreche ich 
bei reeler und prompter Bedienung die billigſten Preiſe. [2015] 


Joſeph Landau, Jug 18. 


Ring 18. 
Die Eröffnung unſerer 


Weinhandlung und Weinſtube 


in dem neuerbauten Hauſe 


Karlsſtraße Nr. 1, früher zur Pechhütte, 


beehren wir uns hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Für gute Speiſen werden wir jederzeit Sorge tragen, und werden Beſtellungen 
auf Diners und Soupers angenommen. 
Das Wohlwollen, deſſen wir uns in dem alten Hauſe zu erfreuen hatten, ditten 
wir uns auch in dem neuen geneigteſt angedeihen laſſen zu wollen. [1998] 


S. Loewe 8 Comp. 


P.P. Berlin, den 1. Mär; 1861. 

Hierdurch beehren wir uns unſern werthen Geſchäftsfreunden die ergebene Mit 
theilung zu machen, daß unſere Verbindung mit Herrn W. Urban bier und 
deſſen Thätigkeit für uns aufgehört hat. 

Dagegen haben wir Herrn Ewald Müller in Breslau die Agentur 
unſerer Cacab Fabrikate für Schleſien übergeben, und Genannten auch be: 
vollmächtigt, Gelder für uns in Empfang zu nehmen. Hochachtungsvoll 

Gebrüder d’Heureuse. 


Bezugnehmend auf vorſtehendes Avis empfiehlt ſich zu Aufträgen unter Ver⸗ 
ſicherung prompteſter Bedienung: 
Ewald Müller in Breslau. 


welche den Verkauf ihrer Güter zu zeitgemäßen Preiſen beabſichtigen, erlaube ich 

neuerdings die ergebene Bitte zu richten: mir ihre desfallſigen geehrten Aufträge ge⸗ 

neigteſt recht bald zugehen laſſen zu wollen, welche ich vermöge vielfacher Verbindun⸗ 
u 


gen mit zahlungsfähigen Kaufluſtigen zur Zufriedenheit auszuführen hoffe. 
elannte Discretion und Reelität iſt mit Sicherheit zu rechnen. 


S. Militſch, Alexanderſtraße Nr. 39 in Berlin 


(früher in Breslau). 


Wir machen hiermit bekannt, daß wir Herrn E. A. Lindenberg in 22 in Folge 
getroffenen Arrangements das ausſchließliche Privilegium für den alleinigen Verkauf unſers 


atent Portland⸗Cements 


für folgenden Pe gegeben haben: 

Die Provinzen: Oſt⸗ und Weſtpreußen, Schlefien, mal den 
öftlichen Theil von Pommern, nämlich von Stettin bis Danzig, 
das Kaiſerreich Rußland, Königreich Polen, Galizien und Krakau. 

Indem wir uns aller Expeditionen nach dieſem Diſtrikt enthalten, erſuchen wir alle 
Käufer und Verbraucher von Portland⸗Cement, nur Herrn E. A. Lindenberg ihre Aufträge 
zu ertheilen, welcher nur allein im Stande iſt, die Ordres auf unſern Patent Portlan 


Cement auszuführen. 
London. Robins u. Co. 
Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige offerire ich dieſen feit vielen Jahren rübmlich 
bekannten Cement (ranco ab London, oder ab einem Hafen der Oſtſee zu vollem Preise 
und werden ee ſtets prompt und beſtens ausgeführt. Gleichzeitig empfehle mein 


Engros⸗Lager aller Baumaterialien, namentlich engl. Dachſchiefer, ab Stettin oder Danzig ⸗ 
Danzig. [1601] E. A. Lindenberg. 


Meine bisher Hummerei Nr. 25 beſtandene [516] 


Tuch⸗ und Kleider: Appretur=, Delatir⸗ und Waſch⸗Auſtalt 
befindet ſich jetzt Schuhbrücke Nr. 55. 
Ich bitte, das mir in dem bisherigen Lokal geſchenkte Vertrauen, auch in dem 


Breslau. J. Schwesner. N 
Gedämpftes Knochenmehl, 


Superphosphat (Rübendünger) — Knochenmehl mit Schweſelſäure 
präparirt — künſtl. Guano⸗Poudrette offerirt unter Garantie des Gehalte 


die chemiſche Dünger⸗FJabril zu Breslau, 19 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12, Ecke der Neuen⸗Schweidnitzerſtraße. 


Oberſchleſ. Glas⸗Dünger⸗Gip 


mehlfein, pro Scheffel circa 108 Pfd. — 124 Sgr. offeriren: [1794] 
Lochow u. Co., Vorderbleiche 1. 


ä — ——— 


— — 


698 
b e ek Ek eke e bez ke Eke) e g e F Möbeldamaſte, Zwei große jhöne Wohnungen mit ange: 
1 9 . ; | + i i nehmer Ausſicht, von denen die eine im 
15 Ed uard Groß ſche Bruſt⸗Caramellen; brochirte Gardinenzeuge, Parterre, die andere Arber u Gig ſich 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
er 


weiße und bunte Bett ecken befindet, ſind — die erſte von Johannis, die 


beſitzerin zu erfragen. [2835] 
Oberhemden Tee 
e rh Gutſthens ge Lam, Abe Taſchenſtraße Nr. 15 iſt der erſte Stock 
Shirting und Pique, in neueſten Fagons, M 3 engere 
empfiehlt billigſt die Leinwand», Tiſchzeug⸗ > u — 
Wäſche⸗ und Fol Adee une von it In der Nähe Hau 
2 Albrechtsſtr. Nr. 57. [Üt in einem neuen Haufe, wo nur anſtän⸗ 
Wolff, 2 dige Miether wohnen, die eine Hälfte des 


F F T N Hochparterres, ſowie auch die eine Hälfte der 

usch Fischv hen Ging Den 5 ken, re 
e, ‚ , Gräbſchnerſtr. Nr. 3 beim Wirth. 775 
2 rn 

lebende Oſtſe⸗Aale und Seehechte, ſowie[ Ter dritte Soc von 6 Wiscen nebst Fc er dritte Gtod von 6 Piecen nebst Rüde, 


Kolley, Ritter des Rothen Adler⸗Ordens, und des Hofraths Herrn Dr. med. 


D 5 e . ap f 
. 45 0 empfehlen, wie ſeit vielen Jahren rühmlichſt über die Grenzen unſers Va: k ; g f > Sc 
Preußiſche Uechts - Anwalt 5 berlandes bekannt, in echter Beſchaffenheit in Chamois⸗Pap. a Cart. 15 Sgr., de empfiehlt in 1051 0 Auswahl zu ſehr billigen zweite vom 1. Mai oder von Johannis ab 
670 ode 11% | in blau a 7½ Sgr., in grün à 3% Sgr. und Prima ff. raff. ſtärkſte 4 Preiſen die Leinwand, Tiſchzeug⸗, Wäſche⸗ — in der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 3a, 
[ ktiſches 3 db 5 + 177 Qual, in roſa Goldpap. à Cart. 1 Thlr. Jeder Carton enthält die Be⸗ I und Schnittwarenhandlung [2300] [ gleich hinter der Wache) zu vermiethen. Das 
praktiſches Handbuch für 0 7 gutachtung des königl. preuß. Sanitäts⸗Rath Kreis⸗Phyſikus Herrn Dr. M. Wolff. Albrechtsſtraße 57. Nähere iſt in der dritten Etage bei der Haus⸗ 


LEN er 
Yes N 


Geſchäftsmänner und Kapitaliſten, 
namentlich 
Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handels⸗ 
leute, Profeſſioniſten und Hausbeſitzer bei Ein⸗ 
jehung ihrer Forderungen im gerichtlichen 
ege unter Perückſichtigung aller bis zum 
Jahre 1858 ergangenen geſetze und Entſchei⸗ 
dungen, insbeſondere auch der neuen Kon- 
Rurs⸗Ordnung, nebſt mehr als 50 Formularen 
zu allerlei Klagen, Exekutions⸗ und Arreſtge⸗ 
ſuchen, Schriften im Konkurſe ze. 


Gumprecht, Ritter des St. Wladimir⸗Ordens in Hamburg. . 
MAltwaſſer: J. G. Groß. Bautzen: Königl. Schloß⸗Apotheke M. Jäſ⸗ 
ſing. Beuthen: Reinh. Potyka, A. Verderber, Guſtav Cohn. Bern⸗ 
ſtadt: W. Dunkert jun. Bojanowo: J. A. Starke. Bolkenbain: Rob. 
Habel. Brieg: C. G. Oeſterreich. Canth: Handlung Erbsleben. Co: 
ſel; J. G. Worbs. Kreuzburg 2/8; E. Thielmann's Buchhandlung. 
Falkenberg O. S.: J. Cohn's Wwe., C. Fröhlich. Frankenſtein: 
Joſ. Seifert. Freyſtadt in Schl.: G. R. Pils. Freiburg: Th. Hardt⸗ 
! wig. Glaz: Oscar Klte. Gleiwitz: C. Plaskuda. Groß⸗Glogau: 

Carl Linke. Goldberg: J. E. Günther. Görlitz: Jul. Eiffler. Grott⸗ 
kau: A. Rother. Guhrau: C. G. Kadelbach. Habelſchwerdt: C. Grübel. Hay⸗ 
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Fünfte a 1 und Brosche Auflage. = N. 5 en 7 8 & Beh K 1 10 
. r. 8. 5 Bogen. Broſchirt. T nau: Ferd. Nedtwig. Hirſchberg: F. Hartwig, Hof⸗Friſeur. Jauer: C. F. Fuhr⸗ 2e elſe und Forellen, empfing wiederum 5 . ; 
Preis 7% Sgr. K mann, 2 55 Gärtner, C. Weiß. Juliusburg: Apoth. Tieling. Kattowitz: Hey: J und offerirt: [2807] Entree ıc. iſt (Tauenzienſtr. 80 2 
Ein junger Mann, welcher in einem renom⸗ 3 . Gustav Rösner pro Johannis zu vermiethen. [2735] 
mirten Flachsgeſchäft Königsberg 's 7 Jahre 2 y . ſcheſtraße 26 
chatig iſt, jucht unter ſoliden Anſprüchen eine 2 Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerſität. iſt eine helle lichte Wohnung von 2 Stuben 5 
Stellung hierorts oder überhaupt in Schleſien. e ee e oben 2 Sti dog 2 
Sa Fe dee e gene Ben: Gin Billard ee 2 e k. E Ma 
Seite. Hierauf Reflectirende erfahren Nähe: ? > fs F. x u u. 3. 2 5 N) . 12768 
res Königsplatz Nr. Za im Comtoir. [1795] sr nebſt Zubehör, von Fahlbuſ ch gebaut, ſteht In Hirſchberg in Cd. 0 
Es giebt wohl kaum einen Geſchäftsmann, | Breit. Dels: A. Bretſchneider, Ferd. Fungling. Oblau: H. C. Marx. Oppeln: X billig zum Verkauf Matthiasſtraße 3. Bu find im früheren evangeliſchen Schulgebäude reiz 
— mag er nun Kaufmann oder Gewerbtrei⸗ e Franz Scholz, H. E. S. Hüttner, F. Tanke. Ratibor: J. Königsberger, Jof. Tanke. de goldenen Krone. 12762] in der Prieſtergaſſe zwei Wohnungen, jede | v. 
bender ſein, — der nicht dann und wann in e Nawiez: A. Pollack. Reichenbach: E. F. Schwarzer, J. C. Schindler. Nofenberg: J. Ein Kirſchbaum⸗ und ein Mahagoni⸗Flügel] von 5 Zimmern, Küche und Bodenraum beſte⸗ hat 
die Lage käme, Außenſtände auf dem Wege & L. J. Weigert's Nachf. Sagan: G. A. Körner. Schmiedeberg: G. Röhr's ſel. & (gebraucht), 7:oftavig, find zu verkaufen] hend, für 80 bis 90 Thaler jährliche Mietbe ver 
Rechtens einzutreiben. Für dieſe iſt der, Rechts⸗ Ie Erben. Schweidnitz: J. Spitzer. Sprottau: Th. G. Rümpler. Steinau a/ O.: ] Ring Nr. 50 im Hinterhauſe. [2823] ſogleich zu beziehen. Näheres bei der Beſitze⸗ ver 
Baer! ar het & Guſt. Hoffmann. n 2 u n 8 3 9 85 . Rani, verw. Kfm. Mr. Häusler. [2001] . 
er der ſie durch zweckmäßige Formulare in] z ler. Striegau: C. A. Fellendorf. Tarnowitz: J. G. Böhm, J. B. Schön's Wwe., Ae g ( DENE 7 I Ein 
Gen Stand feht, in den meiften Fallen das 28 Er . Kalter din, Ztebnig: Meyer tom. Wett: J. Wehen , MWaibenburg: J. Angebotene und gesuchte Dienste.) Eine vorzügliche Bäckerei * 
erichtliche 1 9 7 ſtrenge den beſte⸗ Je Rob. Bock, C. A. Ehlert, Rob. Engelmann, F. A. Mittmann. Wohlau: J. Knappe, . — ift in einem Ecthaus wo ſich 4 Straßen kren⸗ 8 
benden orſchriften gemäß ſelbſt einzu⸗ e Conditor. Zeitz: Ottilie Härling. N * Ein ſolider Reiſender wird für ein Tabak,] zen und wo keine andere in der Nähe it, am ei 
leiten und durchzuführen. Alle bis Anfang] %& P. S. Auch find wir von der Handlung Eduard Groß in Breslau bevoll- 2 und Cigarren en gros Geſchäft baldigſt einen. fautionsräßfgen Backer zu vermiete kehr 
des Jahres 1858 ergangenen Geſetze, ſoweit] T mächtigt, Aufträge auf den von Poſerſſchen perſiſchen Balſam gegen Rheumatismus I zu engagiren gewünſcht. Reflektirende wollen Näheres in des Liaueutfabrit 1 ee | 
fie auf Verfolgung vermögensrechtlicher Anz | SE entgegen zu nehmen, welche wir portofrei ausführen. [2003] $& | ich wenden an den Kaufmann L. Hutter Philippsthal, Nitolaiſtt. Nr. 67 12780 rale 
ſprüche Bezug haben, find gewiſſenhaft benutzt Nike Eee t e e eee in Berlin. LE Re Far, 
und durch zahlreiche Beiſpiele erläutert. väh Shleling, e und-Slause; in den neueſten (Gin in der Olasjabrifation erfabrener Mann, ee I 2 int 
Das Copir-Institut, Albrechtsſtr. Oberhemden Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut: welcher bereits ſeit einer Reihe von Jah⸗ Gas Ahr 2 5 K ſe 1 wäl 
2 4, fertigt Abſchriften jeder Art und Sprache, ſitzens en gros & en detail zu billigiten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wälherabrif | ren praktſche Erfahrung in dieſer Branche vermiethen. Näheres im Hauſe daſelbſt — ; 
(Anſchläge, Rechnungsſachen, Eramenarbeiten, von S. Grätzer, vorm. G. C. Fabian, Ring 4. [1385] bat, wünſcht fernerhin die ſelbſiſtändige Lei⸗ terre rechts. ö 12510 Wo 
Briefe, Gedichte, Muſikalien, Copien von Zeich⸗ > tung reſp. Anlage von Glashütten mit Holz-, 2 in 
nungen und Plänen, Adreſſen, Denkſchriften Mildner’s Hotel in Tarnowitz Torſ⸗ oder Steinkohlenſeuerung zu überneb: | [Vartenſſr. 43 J. I. April 3 Stuben, I Kabinet ſchu 
ſauber und gut, und ſchreibt Autographien. . 72 5 l pr men und herzuſtellen. Nähere Auskunft bier: und Zubehör in 3. Etage, Sonnenſeite, gut feſt 
Arbeiter werden auf Verlangen ins Haus ge⸗ Nachdem ich den Gaſthof für meine Rechnung übernommen habe, empfehle ich denſel-] über ertheilt der Hütten⸗Inſpektor Malchow eingerichtet, mit ſchöner Ausſicht und Garten, rl 
ſandt. [2811] Theodor Sust. ben dem hochgeehrten hieſigen und reiſenden Publikum auſ's Beſte, mit der ganz ergeben: |zu Mehrentiner Glashütte bei Hochri a. d. billig zu vermiethen. [2598] funt 
77 ſten Bitte, das mir früher geſchenkte Vertrauen auch auf's Neue zuzuwenden. 1536] Drage. dem 
Maulbeerbäume. PF... WER AR, AREA 5 De — — Auen er 5 Eine geprüfte Lehrerin, Wallstrasse Id. an der Prome- AR 
8 Schock ſtarke hochſtämmige Maulbeer⸗ v evangeliſch mit empfehlenden Zeugniſſen, die nade ist eine Parterre-Wohnung von der 
„ us verkauf. ga el Wien ee 
i i i f. R N 5 = 2 i J 0 8 2 a zung, Michaelis bez ar, zu ver- 
geraten ‚In ‚meine e e dcn Todesfatt meines Mannes tin 4e Ager, das non bene ai wid, bt von Diem ab ae eier, | bs mteung Michaelis elta, ser f 
pro mn 5 Sgr. das get 8 Naben 4 unter der Firma: Johann Speyer, geführte 11621] [halten auf fr Araber, 2 = i Dr 
Spahlltz. E. F. Kloſe, Rendant. = 2 P 2 i durch Herrn Dr. W. Großer, Sterng. 6,| [1353] u vermiethen: 
5 7 2 7 7 Möbel⸗, Spiegel und olſterwaaren⸗Magazin und die Buchbandlung A. Goſohorsky, iI Webnung für 120 Thlr. Fr.⸗Wilhelmsſtr. 65, ftanı 
Größere Kapitalien , gänzlich aufzulöſen. Ich empfehle daher die ſämmtlichen Beſtände zu Koſtenpreiſen. (L. F. Maske) in Breslau. 2540] 1 Remiſe Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 65. TE net, 
egen erſte Hypotheken an Rittergüter in Amalie Speyer, N 7 Eine Dame aus guter Familie, welche allein Tin Johannis d. J. ſind Albrechtsſtraße eiger 
€ lefien, habe ich als Vermittler, und zwar £ ſteht und die es vorzieht, ſich in ein ans Nr. 35 die von der Firma Lampe, Los And 
200,000 Thlr. ſofort disponibel, dann vom Albrechts⸗Straße 18, vis-a-vis der kgl. Regierung. ſtändiges Haus in Koſt und Wohnung zu be⸗renz u. Co. bisher inne gehabten ſämmt⸗ Gar 
eben, wobei ſie Gelegenheit hat, ſich im lichen Geſchäfts⸗Lokalitäten im Ganzen wie. 


J. Juli und J. Okt. d. J. ab, gegen 4½ pCt. 
jabrlice Zinſen auszuleihen. Den Geſuchen 
deshalb bitte ich beizulegen die betreffende 
Erwerbsurkunde, die Taxe des Gutes, den 


Häuslichen und im Kochen auszubilden, kann] oder getheilt zu vermiethen, welche ſich beſon⸗ 
ſich unter Angabe ihrer Verhältniſſe Iranco | ders zum Betriebe eines jeden größeren Ges 
poste restante Breslau unter der Si ſchäfts eignen. Näheres beim Haushälter. 


O. P. No. 9 zu melden. [2705] Vin Gewölbe > lodze 


Schleſiſches Gar⸗(Roſetten⸗) Kupfer, 


pro Centner 35 Thlr. offerirt die A. Lüſchwitzſche Bergwerks⸗ und Hütten⸗Admi⸗ 
niſtration in Brett fon e Feldgaſſe Ke * [2694] 


Hypot dle eie pro 3 1 5 110 ] 
obrigkeitliche Beſcheinigung über die Beſtand⸗ 7 ; 7 Din Penſſonat für Knaben oder Mädchen, mit zwei of 2 77 0 
e e Neuen weißen amerilauiſchen Pferde Jahn Mais Ce e d eee n ee e 
pfand angebotenen Realitäten. 11961] ſin beſter Qualität per Saxonia von Nem-Nort_in Hamburg eingetroffen und per Bahn nehmlichteiten, unter den beſcheidenſten Ar: | ———— I. 175 
Leipzig, den 23. März 1861. hierher unterweges, ferner echtes englifches Ryegras, ruſſiſchen Kron ⸗Säelein⸗ſprüchen iſt zu erfragen bei Mad. Immerwahr x 88 hält! 
i e ge 3 g. A N und weißen Kleeſamen, Thimotheeſamen offerirt billigſt: [2830] [Ring 19, und Poſtſekretär Halbe a Ser 5 gi N 1 un 7. j alles 
5 ; . reslau. 6 werkſtraße 32. . Beer 8 \ 0 
e Theodor Görlitz, Junleruſtr. Nr. 4. ene Die STR ARE ſor 
1 Confirmatious⸗Muzüge — 12333] er at e 3 Grose 17 7 5 hr = 3 4 2 Ee e 
N verſchiedenſt an ienſte an. eres Kleine: chen: RR el garni 
für Knaben und 1 erſchiedenſten R en Weinſtöcke. en petten Gaſſe Nr. 23 bei Frau Sommer. [2837] | [1421] 33 Albrechtsſtraße 33. — 5 
* us meiner Rebſchule — 150 vorzüglichſte, für unſer Klima paſſende Weinſor — - - — - n - — [000000002 
> Knaben⸗Uleberwürfe offerire ich junge wurzelkräftige Stöcke, unter Garantie der Echtheit. Kataloge wer Ein Lehrliug Nr d Markt⸗Bericht bahn 
in allen Farben, recht elegant beſetzt, dazu den im Comtoir der Herren Held und Kleinert in Breslau, Schuhbrücke Nr. 74, gratis] . Nöſſelt und Staritz, ot er, der breslauer Getreide · Hall nes 
Höschen mit und ohne Leibchen zu den billig⸗ verabreicht. Gefällige Aufträge und Zahlung erbitte an meinen Gärtner C. F. Koppin in [2714] Albrechtsſtraße Nr. 24. Bestanden ae ea e. tel 
J 5 Sabi, Küferſchwiedeſtk, 50. R Ein junger Menſch, mit den nötbigen Schul: | Weizen weißer p. 4 *. 95 180 83 Sgr. weite 
In iſch, . 2 5 dli b ck üb 5 n fenntnifien verſehen, der Luſt hat, das „ gelber pro 84 . 94 88 82 „ falls 
Rn einer lebhaften Provinzialſtadt mit Bar ue II Urget u err en⸗Same 7 F L dee "br ei Geigen bro 84 4 . . 6 0 58 „ Spa 
Deu 4 ae e mu 1860er Ernte, ofieriren; Gebrüder Staats, Karlöftrage Nr. 28.833 ...... dae 0 4 985 33 30 27 2 lafjuı 
rede wende 0 f \ sgesuche, Fermiethungen. Erbſen pro Scheſſel. . 6557 d Lacht. 
Tu ae gutem Erfolg betrieben wurde, „Stettiner“ Portland- Cement, Wohnung ge 2 2 Die interimiſtiſche Kommiſſion Kl 
mit oder ohne Waarenlager mit einer mäßigen | neue Zufuhr meines hieſigen Fabrik⸗Lagers, empfehle billigſtt [1939] rüderſtraße Nr. 9 ift eine möblirte Stube der Getreidehalle. miſch 
Anzahlung vom 1. Juli ab käuflich zu über⸗ Wiih. Grunow, Zwingerſtraße Nr. 4a. B bald oder zum I. April zu beziehen; zu ſſe d 
Benni 95 15 . W. Vi it O t Alb erfragen zwei Stiegen. 2767 * er Cerealien ze. 
3 u Elegante 8 en- ar en- 2 ums N Fin kleines Comtoir zu vermiethen Herrenſtr. ne ne . $ 
1 reigut, 4 Meilen von Breslau (400 (für Photographien, in Sammet, Leder, Chagrin und antikem Holz⸗Schnitz⸗ Nr. 31, ebendaſelbſt eine große Remiſe. reslau, kein 11 rz 5 i die j 
r u inc 45 M. Wieſen), die Gebäude werk, (Bronce mit Silberbeſchlag) für 25, 50-100 Portraits eingerich⸗ 5 eine, mittle, ord. Waare. fertig 
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ſowie rothen und weißen [1780] Ben Staats, Karlsſtraße Nr. 28. hinau 8 lm: 
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welche früher bei den verſtorbenen Herren W. Engels u. Comp., Ning 3 wuchs erzeugte, ebenſo Damen ſchöne, dichte | Dukaten 93 / G. 5 . 1 G. 0 * — könnt 
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Sultan Roſinen, 
8 das Pfund 9 Sgr., empfiehlt: 
Eduard Worthmann, 
Schmiedebrucke Nr. 57, im weißen Haufe. 


à 1000 Thlr. 3% 89% B. Jeisse-Brieger 4 | 52% 8 
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in neuer leichter zweiſpänniger Brettwa⸗ 5 ſtarke Pferde (2798 
en, auf ſtarken eiſernen Achſen, für ſtehen zum Verkauf in der Droſchken⸗An⸗ 
Gutsbeſitzer ſich eignend, iſt billig zu verkau⸗ | ftalt, Nikolai⸗Vorſtadt, Neue⸗Oderſtraße 
fen Antonienſtraße 22. [2813] [Nr. 10, 


